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Die Eintaasjlieae. Pr. Abr. D. Bempel 34a mußte von dam au File fich PR 3 
ie Eintagsflicae Nachrichten: 





jelbjt jorgen. Es jpricht viel für 

















“ Eine Eintagsfliege flog Dod die Eintagsfliege flog jeinen Charakter, ‚Sur, er A 
Ueber Feld am Morgen, Stille nun nad Haufe, der Fird {ich a Hizuge en — Wie alljährlich), erfeeint die 
Eilig hatte fie es nicht, Unter einem Blfdel Oras Te 9. Nunbidan in ber Ichten Wo- 
War ja nichts zu forgen, Laa die kleine Klauje. ben blieb. Er ar Me Ei Be he des Juli Monats wegen Ferien 
Stand ein langer Tag ja don) im Alter vom at Sebrn Din der Druderei nieht. fo, Bitte 
Ihr nun zum Verfügen „Welch ein reiches Leben war's?“ diente ihm treu und mutig 58.4 Senditen, ba bie M. R ik 29 
* Und die Sonne fdhien io warn, Tachte fie nod jtille, Sadre lang. „Betenne deine Gei- Kuli nicht "pernnsfommnt, Sat die 
> Alles bot Vergnügen. Sa, es bot der Freude mir ftesitellung dor allen Menichen“ Tädhite Riinner alle a 5. Aug. 
. Eine ganze Fülle! war jein Gemmdfag. Nach vier erfcpeint. Office, Buchhandel und 
Au ein großes Blumenbeet Doc mn ijt das Ende da, Sahren im Boriteidienite, in de Peuferei der Chr Wref Ltd. find 
° KLag zu ihren Füßen, Blumen nur find eig, nen jein Glandbe an feinen Gott aber offen, wie ewöhnlid,. 
Und die Bliimlein ließen id, Pur wie lange das mag je, wachjend geitärkt wurde, diente N Im Südwe) hen der Werem. 
* Breundlich von ihr grüßen. Davon weiß ich wenig.“ er dem Serrn als Lehrer mit gro- Einaken verurjacht anpaltende Sit- 
Eine gleiche Tliege Fam . R Ber Freude in der Schule. Jim AL- 3e große Werlufte in Oflahome, 
Und dann aud nod) viele, zegte unterm Blatte nod) ter don 26 Jahren wurde er VON Toras, Neon Mexiko, Colorado u 
Luitig gings im Somnenjdein Shren Samen nieder, Prediger Herman Neufeld aus 'hbwerttichen Kanias. Der 
A aings hm So id fo lebte ihr @eichlect er Ser re im füdweftlichen Sanjas. Der 
Ser bei heitren Spiele, Te ec Tolajepfa im der Sträe U Weizen war ftellemveije verbrannt 
Näditen Sommer wieder 1878-1953 Memrit zum Prediger eingefen np tet It bie Mauneoolle febt 
Sebten fi an einen Tag Auch die Blumen blühen dan net. Der Herr gab ihm eine treue er En et hentai i. Ale 
» us nad allen Seiten, Wieder jo wie heute, Helferin in Sufi Klaffen aus Nr. yag een Mangel am Weide une 
Wie fie fih am Sonnenidein Wo die Eintagsfliege fid Sieh Nachruf in MN Nr, 27, 1, Sagradowfa, zur Seite, die Warler it früh, me 3 Markt ge 
Und an Liebe freuten. Ihres Lebens freute, Seite 113.) ihn in den jhweren Aufgaben, jeickt wie, bat hei nieörige Brei 
us die Sonne niedrig ging Und der Men? Ya feine geit „Denn feiner lebt fich felber, Die vor ihm lagen, unterjtiihte, je. Die Regierung Hilft aus mit 
log die umfre eine Sn nt a w. und feiner ftirbt fi jelber. Le Sie heirateten am 12. Septem- Futteranleihen. 
Wieder ihren Weg zurid, Hr a R e A a ben wir, jo leben wir den Herin; ber 1906. Sehrelang diente er — In Winkler, Man, haben 
Doc mit ihr flog Feine. re Herzefen sterben wir, jo iterben wir dem im Millerowo als Prediger und yie Steuerzahler beihloffen, eine 
Wieder übers Blmenbeit — Etwas länger Tebt er ja Seren." Räın. 14,78 @eenneleiter, San Tori Seien, nene 14-Zimmer Schule zu bauen 
“ H s $) ia Chinusilie Mein Lieder Gatte war am 16. Sungersnot und endlich Zufanı- die eva 8190,000 Foften wird ıı. 
Blüht denn das noch immer? As die Eintagsfliege ee nn nr ehe: ie; e 4 
& r N ıh Doc jehr nahe fteet die Suli 1878 in Alezanderfrone, Mo- menbrud. Hier gab es wir 10 in 20 ven kann bezahlt mwer- 
aa ne SIE ee Aahre u er Wiege! lotihna, geboren. Im Alter von Diet Arbeit für einen Hirten N den. Dieies neue Gebäude mit 
REES DIRNIER ERW 16 Jahren wurde er cine Waile (Fortfeb. auf S. 4-4) Auditorium tird an die vor et- 





lien Sahren errichtete Schule 

Goldene Hochzeit der Geichw. DuM.t Thielmann angebaut werden. 

f in Filadelfin, Fernheim Paragnay. . — Aus Paraguay Iandeten in 
Der Tag des Aienjchbeniohnes Winnipeg am 17. Juli Frau Ra- 

ä h 3 


tharina Bergen. Sie bejuht Fr. 
Wie der Blih oben vom Himmel bligt und leuchtet über alles, Maria Söpp bei Winnipeg und 
was unter dem Himmel ift, alfo wird des Menden Sohn an feinem führt dann zu ihrem Sohn Deins 
Kuge kin. Sudas 17 24, Bergen, R.R.L, 229 Central M., 
f Chilliwad, BE 
— Der große ISA - Feiertag, 
der 4. Zuli, forderte and in die- 
fem Jahr wieder viele Menfchen- 
leben. Sm ganzen zählte man an 
dem Wodenende 434 Tote durd) 
Verfehrsunfälle, Ertrinfen und 
andere Unglücsfälle. 
— Rev. M. 3. Mepler, Ge- 
ichäftsfiihrer des großen Verlags 
baufes der Altinennoniten in Scot- 





In Himmlischer Verborgenheit auf dem Thron des Vaters wartet 
der auf Erden jo verachtete „Nenjcenfogn“ auf den Tag, an dem 
alle jeine Feinde zum Schemel jeiner Fühe gelegt werden. 
fommt,.an dem er die Macht Satans und des MWiderchriften befe 

8 und im Lande der Sinde und des Todes fein Wort erfillen wird 
+» „Siebe, ih) made alles neu!” Mehren fih die Anzeihen, dap jei 
" Tag naht, jo dürfen alle, die ihn Kiedhaben, fi um jo mehr darauf 

+ freuen. Sein Tag fommt plößlic wie der Blit. Wie wird die Welt, 

< die nicht an ihn umd jeine Miederfinft glauben wollte, erfchreden, wenn 
er plöglich in den Wolfen des Himmels ericeint und wiederfommt' In 28. Mai durften wir dant und laßt ıms miteinander den 























auf die Erde! Und er wird tie ein Bit fein, der in tiefitem Sim 5 gnädiger Führung unfer Namen des Heren erhöhen!“ —— dale, Penniylvanien, USA, meilt 
„leuchtet über alles, das auf Erden it“. Danıı wird der Sochmut hrig: Ehejubiläum feiern. 2 Ahr wurde mit der gottes-  jeit Anfang Juli in Europa in 










in feinem Srrwahn, der Unglaube in feiner Torheit, und der Unge- Kir taten 
horfam gegen Gottes Wort in feiner Werwerflichfeit offenbar. Naht 
= ms forgen, daß wir ihm freudig begegnen, wen er alles ans Licht 


digen und dant-  Dienjtlichen Seier im neuen Bet  Ygelegenheiten der Weberjegung 
baren Serzent. hanfe der M. Br... begonnen. umd Herausgabe des Materials 
Motto hatten wir Pi. 34, Gin Heiner Chor Hatte fic) zu die- Fiir Sommerbibelihulen in Deutikh 











bringt! 1 gewählt: „Preifet den Herun (Schluß auf Seite 4-5) und Sranzöfifch. 
“ N = Eugen d. Lange (Haus 
Diürkfen-$amilienbild, etwa 400 Perfonen aus 8 Staaten. a ine la. 


wirtjchaftlicher Vertreter in Mor- 
den war, dann Prinzipal der Tand- 
mirtihaflichen Schule in Bran 
don, Man., ift jebt zum „aljociate 
profeffor and director of the di 
ploma courje in agrieulture“ an 
der Manitoba Iniverjität ernannt 
worden. 

— x Frälertal, BC, war 
die Grdbeerernte in diefem Jahr 
me jehe jchwach, für die Kirchen 
wor es ah zu maß Segen: 
wärtig it die Simbeerernte in 
vollen ange, 

— Tas Altersheim in Moun- 


j . R Br te sed , f tain Lake, Minn., ift ungenannt 
F Tas Bild zeigt eine Gruppe Ähingten, D.E.; Walter Dürfen, Monntain Zate, Minm, und von Familienfeit. Er drückte dem worden in „Eventide Some“. Non 


_ Dirffens bei einer Zujammen- Leiter deg Mufi-Departments an Peter 3. Dürkjen u. Sam, Bor Wunfd aus, daß unjere nächfte den 55 Infaffen des Heimeg find 
unft am 14. Juni in Shafter, der Widita Umiverjität, Wichita, 181, Vineland, Int, Canada, ei» Generation dod) jejt auf den Vo- 35 Mennoniten, Fran Anna Saat 
Ealifornien, USA. Kanfas; Jakob A. Dürkfen, Geo- ner der am "ipäteften verjegten den, der unbeweglich ift, bauen ift die Vorfteherin des Heims. 

Folgende Briefe und Telegram- dät, Wafhington, D.C; Tena Türkjens Samilie aus Rußland. möchte nah 1.Kor 15, 58, md — In Yarrow, BE, jind die 
me wurden vorgelejen: vom U.S. u. Fred Bovce, Portland, Oregon; Er gab den tonangebenden Tert in zitierte dann weiter: „Darum, Eigentümer und Sauseltern des 
Senator Everett Dirkien, Wa- Rev. u. Frau Heinr. E, Wiens, jeinem Briefe für das Dürkfen- (Zortjeg. auf S. 8—1) Bortjeg. auf S, 5—1) 
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„Der fteckt in Feiner auten Baut“, 


da8 jagen ir don einem Menden, dem 8 im Leben fhleht geht. 
Ein wenig Heiht das aud) immer, daß er elber daran jhuld ift, wenn 
er in Feiner guten Haut jtect. Eine Haut ift mehr als Sad, der un- 
jeren Körper umhüllt. Sie {hit ung vor allem, was aus der Welt 
on uns heran fonumt, vor Batterien und Siften umd vor der Aıs- 
trocnung. Dazu reguliert fie unferen Wärmehaushalt, gibt Wärme 
ab, wenn die Temperatur jteigt und fondert den Sctveiß ab, der 
dur die Verdumjtung rajch die Temperatur der Santoberflähe er- 
ntedrigt. Man fann jagen, die Sant atmet. Cie ijt ein Spiegel un- 
jeres Körpers. it fie nein, mit Pikeln überjät, jo iit im Körper 
haushalt etwas nicht in Ordnung. Wir haben zu viel gegeijen, zu 
hart gewürzt, uns mit Nälhereien, Rauchen, Alkohol beladen. Be- 
jonders beim heranmwachfenden Menichen machen fit) folde Fehler 
rajch durch eine unveine Haut bemerkbar, 

Wer ordentlich ift, pugt täglich feine Schuhe. Ebenjo foll er 
jeden Abend den Tagesjhmug von der Haut entfernen md, wenn 
die Hände durch die Seifenwalhung nad, jmugiger Arbeit fettarm 
geworden Find, ihnen Creme wieder zuführen. Am Morgen bringt 
eine Furze, falte Abwafchung mit Fräftigem Reiben der Sant das Vhut 
in Veivequng und entfernt danıit den Iekten Reit von Schläfrigfeit. 
Die tägliche Hautpflege ijt wichtiger als Schönmaden mit Puder, 
xippenftift und Wangenrot, Wer fid täglich pudert, befommt, eine 
grobe, großporige Saut und kommt vom Budern überhaupt nicht 
mehr los, 

Bevor bir in die Kleider Ihlüpfen, dehnen, ftrecken und jchwin- 

gen wir ımfern Körper einmal grimdlid durd. Dann kommt die 
wöchentlic gewecjfelte Leibiväjche ımd eine Oberkleidung, die wir dem 
Better anpaffen. Die Kleidung erzeugt auf der*Haut ein Dampfbad. 
Aber die rot-blauen Beine nylonbeftrumpfter Mädhen im Winter find 
weder jchön nod) gefumd. 
i 3m Sommer müfjen die Kleider aud einmal herunter. Borve- 
gung in friiher Luft md Bad fhenfen Gejundheit und Freude, Wber 
ftundenlanges Liegen in praller Sonnenhige ijt Unfinn. Kopfichmer- 
zen amd Sonnenbrand find die Folgen und ftatt einer Ie hten, dauer- 
haften Bräune [hält fi die Sant in Feen. Deshalb mitjfen wir und 
im Frühjahr langjam an die Sonne gewöhnen. Sparfames Einälen 
vor dem Lurft- md Sonnenbad ijt gut. 

Zur Haut gehören das Saar und die Nägel, Das Haar darf 
man wicht zu oft waschen, fettes Haar etwas öfter. An einem guten 
Haarwajchmittel diirfte man nicht fparen, Und BVorficht- mit der 
Dauerwelle! Gute Dauerwellen find tener, ihlechte Fönnen das Haar 
für immer verderben. Darum bei jungen Mäddien Lieber unbehan- 
deltes, jeidig glänzendes, glattes Han. Das ift jhöner als eine wild 
gefranite Matragenfülle. Was die Jungen tun, ift auch verfehrt. Sie 
tauchen den Kopf ins Waller und fahren mit dem Kamm durch, Wenn 
fie das täglich) machen, werden die Haare brüdjig umd glanzlos, Auf 
ihren Köpfen wädjt Stroh. 

Nägel follen jauber jein, bei Jungen und Mädel anı beiten turz. 
Aber nicht zu viel manifiren! Man verlegt dabei leicht die Nagel: 
wurzel, nd dann gibt es jhwere Nageleiterungen, die oft woden- 
lang dauern. Yin jchlimmiften ift ja das Ahheißen der Nägel, 

Bas ein richtiger Zunge ift, der härtet fi) ab. So trägt er 
feine Müge im tiefen Winter und die Mädchen nur ja feinen Mantel. 
Tas ift natürlich auch verfogrt. Der Körper joll fi) an verjcjiedene 
Teinperaturen gewöhnen fönnen. Das tut er an beten durch Eleine, 
wechjelnde Neize von Luft, Licht, Mailer md Bewegung im Freien. 
Brütende Sige umd erftarrende Kälte kann er nicht meiftern. Dazu 
brauht er die richtige Kleidung 

Sr ein braungebranntes, ladendes Geficht gehören geiunde Zähne, 
Es gibt mm ein Mittel fie zu erhalten, das ift, fie regelmäßig zu 
pugen. 

Effen und teinfen hält Leib md Seele zufanımen! Dabei Fommt 
es aber auf die richtige Zufammenjegung an. Wer förperlich jeher 
arbeitet, darf mehr ejjen, dor allem an Mehl, Brot, Kartoffeln. Alle 
Denfchen müffen Genie und Salate eifen und wir wijlen, daß Sleifch, 
Mil und Eeier, vor allen bei geiftiger Arbeit, unbedingt notwendig 
find. Zum Ieinfen find dns MWaffer oder Obitfäfte da, nicht 
Bier, Wein und Schnaps. Vom Rauden ailt das gleiche. E3 ift diel 
ihädlicher, als man dent. Die Zunahme der Erfranfungen der Wlut- 
gefüße und vielleicht auch die Zunahme de Krebjes find nicht ganz 
unabhängig von der modernen Gewohnheit des Naudens,. Der Sur 
aendlihe merke fih: Nauher find alltägliche tiheinungen, Nicht- 
taucher etwas Velonderes. 

Ein geiunmder Leib verlangt Tätigkeit. Wenn die Schule zu Ende 
ift, drängen wir hinaus, Dann brauden twir den Sport. Turnen, 
Schwimmen, Kaufen, Fußball, Handball, Tennis, Baddeln, Skilau- 
fen gehören zum glücklichen Leben junger Menfchen, Vergefjen wir 
dabei nicht die Grenzen umjrer Leiftungsfähigreit. Much der längjte 
Sunge it der MWettfampfbeanfpruchung Ausgewachiener nicht aetvad)- 
jen. Nım folange Spiel und Sport Freude bereiten, nügen fie ung. 
Und nach der Leiftung die Ruhe, Sefunde Midigfeit ift ein göttliches 
Gefchent, md ‚den Bruder Schlaf wollen wir beilig Halten, daß wir 
am Morgen Friie) und Fröhlid eriwachen, 





















Erinnerungen 
von einer Enropareife am An- 
fange diejes Jahrhunderts, 


Mit Interefje habe ich Ihren 
Reijeberiht „Winnipeg— Europa 
— retour“ verfolgt. Sch Habe jelbit 
feinerzeit Europa bereijt, und 8 
wect alte Erinnerungen auf, ob- 
äwar jeitdem bald ein halbes 
Sahrhundert vergangen ijt. Und 
jo möchte ich mit Ihnen etwas 
darüber plaudern, 

Es war im Jahre 1907 als 
unjere Neifegefelfchaft, beftehend 
aus meinen zwei Schweitern und 
Schwager Martens, das wejtliche 
Europa bereiften. Wir waren in 
Deutichland, Defterreich, Ztalien, 
Schweiz und Frankreich. Doc) will 
ich) mich Hauptjächlid auf den Ab- 
chnitt Italien beichränten. Da 
unfere Reife im Winter war, fo 
war es Italien, wo alles blühte 
und die reifen Apfelfinen an den 
Bäumen hingen, das mir befon- 
ders imponierte, d.h. Süditalien. 

DObzwar jeitden bald ein halbes 
Sahrhundert vergangen ift, fo 
glaube ic doch, dak Italien fich 
in diefer Zeit wenigt hat verändern 
fönnen, Außer vielleicht, daß die 
Ereig der Testen Jahre auf 








die Bevölkerung ihren bejonderen 
Stempel aufgedrüctt haben mü- 
gen. Abgefehen davon, find die 
ö elben geblie- 


Natufchönheiten di 
ben, md all das 
und die Kumjtichäge gehören der 
Vergangenheit an. Ih nehme an, 
daß wir mit denfelben Gefühlen 
md Eindrücken diefes Land umd 
Wolf betrachtet und bewundert ha- 
ben, tie Sie, Wir find wohl mehr 
ein und diefelbe Strede gefahren 
und baben die nämlichen Derter 
bejucht, die Sie in Ihrem Reife 
bericht angegeben. Außerdem 
machten wir noch Abjtecher nad) 
Benedig, waren in Pompeji, und 
beitiegen aud den Vefud. Bon Ne- 
apel fuhren wir per Schiff nad) 
Senna und von dert am Ilfer des 
Mittelländiihen Meeres entlang 
an der Niviera dia Monaco nadı 
Nizza in Frankreich, jo daß ich 
Sshren Neifebericht nach ettvas er- 
gängen fanır. 

Natürlich) waren wir aud) in 
Nom, doch toill ich auf die Sehens- 
witrdigfeiten diefer Stadt nicht 
eingehen, weil fie in Xhrem Be- 
richt chen genügend gejchildert 
worden find. Nur eines möchte 














ich bemerken, Sie erwähnten nichts 
don „Sorum-Romanım“ das alte 
Rom, das eima 10 Meter unter 
dem jegigen Erdboden hervorge- 
graben worden it ımd eine Flü- 
de von 35—40 Neres ımfaljen 
fol. (Sa, in MR, Nr. 51, 19, 
Dez. 1952 — 8.3.0.) Sie erwäh- 
nen aber eine Straße „Wia Apia“, 
die 312 v.Chr. angelegt worden 
it, mit Grabmälern umd Zurus- 
bädern. E8 mag wohl der nänli- 
Se Plag fein. Nein — fich MR. 
Nr. 7, 18. Sebr. 1953 — 9.3.8. 
Außerdem babe ich perjönlich nod) 
was erlebt, das vielen Sterblidhen 
vorenthalten Bleibt: Id bin in 
Rom gewefen und habe auch den 
Bapit gefehen, und das aus ım- 
mittelbarer Nähe. Als wir uns 
den Batifan anfahen, kamen ir 
an einen Gang, vor dem ein Seil 
gelpannt war, und 10 des 
Papftes Privatiwohnungen anfin- 
gen. Ich verfpürte in meinem ju- 
gendlichen Mebermut große Ruit, 
auch dort Hineinzufchauen. Se 
drückte unferem Führer, einem 
Schweizer aus der yähftlihen 
Leibwache, ein gutes Geldftiick in 
die Hand. Er zögerte wohl etwas, 
dod) wir wagten es md üiberitie- 
gen das Seil. Wir waren nod) 
nur eine furze Strede geganaen, 
da Famen auf einem Gang, der 
unferen Weg freuste, zivei Män- 
ner gegangen. Mit dem Rufe: 
„Der heilige Vater“ jauf mein 
Schweizer in die Anie. Ich blich 
fteben. Im eifrigen Gefpräd ain- 
gen fie dicht an ums vorüber, Nım 
weiß ich nicht, haben fie uns nicht 
gefehen, oder wollten fie ung 
nicht fehen. ch alaube, Tohteres 
war der Fall, Wir traten mn 
ihleunigjt den Rüdzug an. Ja e8 
war der Papft Pius X,, der ja 
unlängft bon der fatholifchen Kir- 
he für Heilig gefproden worden 
ift, Nichts befonderos; ein Menfch, 
wie ich und du. 












Venedig. Das eigenartige die- 
fer Stadt bejteht darin, daß fie 
auf vielen Kleinen Siieln 122 — 






Seiten ragen hohe mehrftö 
Sebände empor, meistens jhmut- 
sig ausfehend. Es gibt auc) Feine 
Seitenitege zum Gehen. Man 
iteigt aus dem Sotel direkt in die 
Sondel. Kleine Bengel Springen 
einfad ins Waffer und fchmim- 
men wohin fie Hinmollen. Wie der 
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Tie Seele lebt in unjerem Körper. Wir erröten vor Scham, ung 
jtodt vor Spannung der Atem. Wenn unfere Seele erfranft, leidet 
der Körper mit. Darıım müffen wir ung von jeelifchem Druck befreien 
in der Befinmumg zu ums jelbit und in der Nusiprade mit anderen 
Menden, denen Wir vertrauen. Wenn wir heramvachjen, bedrüiden 
uns neue, fremde Gefühle und unfer Köcher in feiner männlichen und 
weibligen VBejonderheit gibt uns Rätiel auf. Sn diefer Zeit der Reife 





en toir ung 
Der Menjch hat fi 
leiblichen Lebens 

















ein halten und das Niederziehende von uns weijen. 
über da3 Tierijche erhoben ums Gefgehniffe des 
Zeugung und Fortpflanzung, find ihm ein Gleihnis 
5 Söttlichen. Gottes Gefchenk ift die Runft. Mufik, Bildwerte, 
Dihtfunft und die Erforfehung der Natur Fönnen nur Menihen ge 


niepen, Prüfen wir unfere Freundfchaften an diefen Maßftäben, fra- 
acn wir ums bei jeder VBekanntfchaft: „Wie würden meine Mutter, 
mein Vater, über dieje Menjchen urteilen?“ Zaffen wir nichts an ımg 


beranfommen 
5 Nörpers 








was die Reinheit und Gejundheit unferer Seele und 
befhmugen fönnte, 


Denn Gefundheit nmiacht uns 


glich und „Sefundheit bringt Wohlftand!” 
„Die Welt-Gejundheits-Organifation“. 








Tramderfehr in anderen Städten, 

jo wird er hier auf Motorbooten AL 
verrichtet. Eine unheimliche Stil- 
le iherefcht auf den Straßen, die 
nur durch das Plätfern der Nu- 
der und der gegenfeitigen Zurufe 
der Somdoliere unterbroxgen wird 
Ein einziger Plag, „Marktplag“ 
genannt, der feften Boden unter 
lich hat, befindet fich im Bentrum 
der Stadt. Hier verfammelt fi 
abends die gelamte Bevölkerung 
der ganzen Stadt und es geht. 
Iftig und Taut zu. Venedig tit 
berühmt mit feinen Glasfabrifen, 
ivo viele feine und hübfihe Glas- - 
figuren verfertigt werden. 

Die Riviera, Eine wunderihö- 
ne Gegend. In der Zeit von 6 
Stunden paifterten wir 95 Tune 
nels md wohl auch ebenfoniele 
Brücken, Ein Paradies mit der 
Spielpölle mittendrin. Monaco 
bildet einen Staat für fid) jelbjt, 
mit feinen eigenen Fürften. Die 
Seele davon ijt Monte-Carlo. 
Es iit ein prächtiger Bau mit den 
herrlicften Anlagen um ihn her- 
um. Um in das Spielfaus hin- 
eingugelangen, muß man eine be- 
jondere Genehmigung erhalten, 
wobei man haubtfächlid, auf jeine 
Sablrmasfähigfeit geprüft wird. 
Einige taufend BPerfonen umla- 
gern die Spieltifihe, alles jeher * 
dornehnes PBublifum. Eine mu- 
iterhafte Ordnung und eine Stille 
derricht in den Sälen. Man hört zn 
nur das Klirren des Silber- und 
Boldgeldes, das auf den Tiihen 
afanmengefchoben wird. Wenn 
man die Gefichter dor Antvefen- 
den Studiert, ioie gefpannt alle 
ausfehen, nur auf das eine be 
dacht, zu gewinnen, dann durd- 
viefelt einen ein Schauer. Die 
Leidenfchaften twerden bier zur 
Sieberhige entfacht und nur fel- 
ten macht einer fein Glück dabei. 
Die meiften ruinieren ihre Eri- 
itenz ımd viele machen ihrem Le- 
ben bier ein Ende, Ein bejonderer 
Blah für Selbjtmörder ift im 
Part vorhanden. Wenn aber je» 
mandem das Glüt günftig ilt, 
ia bat er die beite Gelegenheit 
dazır, dasfelbe in dem nadbar- 
lichen Nizza zu berfeben. 

WI mod ehvas über meine s 
Eindrüdfe und Beobachtungen er- 
wähnen, die ich don meiner Eu: - x 
topareife mitgebradt hatte über, 
Volt und Leben, Sitten und Ge-', 
bräuche, meinem Tagebuch ent- 
nommen. 

Slafien Tann man mehr mit 
Rubland vergleien, als nit den 





anderen europäifchen Staaten. 
Die Strafen in den Städten find 
meiftens enge und fhmusig. 


Meder ihnen hängt oft Wälde, 
aber «8 berrieht ein fehr veger 
Verkehr. Großer Lärm übertönt 
alles und es fommmen auf den 
Sanptftrahen jehr oft Berftopfun-- 
gen vor. Mandmal Temmelt fid) 
eine lange Reihe Fuhrwverke, Au- 
tomobile, Straßenbahnen ete. an 
umd e8 gibt ein Tuten und biel 
Lärm! Die Urfahe: ein Wagen, 
breit mit Heu beladen, fährt mit- 
ten auf der Straße, darauf ein 
alter Bauer, ein Liedchen fingend, 
als wenn ihn der ganze Kram 
hinter ihm nichts angeht, (Selbjt 
® 
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gejehen auf einer der Hauptftra- 
Er.) 
3 gibt viele ungebildete Xeu- 
te in den unteren Slaflen, und 
bittere Armut blickt überall her- 
vor. Dazu eine Arbeitsichen, mei- 
ftens bedacht auf einen leichten 
Gelderwerb, wie Führer, ind- 
ler, Kommiffionär. Sehr biele 
Bettler, von denen ein Fremder 
jörmlid überfallen wird. Ein 
ganzes Nudel folder Leute der- 
folgt einen überall, wo man hin- 
geht. Dazu gefellen fid) dann aud) 
mod, Droiteakuticher und 
- terbieten ih mit Aalhrpreiien. 
lleberall nu, jehr gehandelt wer- 
den, und man muß immer auf 
der Hut fein, daß man nicht übers 
Ohr gehauen wird. (Heute jchon 
nicht jo jhlimm — 8.3.8.) 
Wenn die vielen Dentmäler 
> md großartigen Vauten des Al- 
tertums nicht davon zeigten, fo 
‚wiirde ic) niemals daran glau- 
ben können, daß diejes Volk einit 
die Welt beherriht Hat und 
Kulturträger des Abendlandes 
gewefen ijt, und dah ihre Väter 
einit die disziplinierten eijernen 
römijhen Xegionen gebildet ha- 
ben. (Ethnologiihe Studien zeir 
gen, daß die heutigen Italiener 
nicht ganz identifch find mit den 
2» alten Römern — 9.3.8.) 








“ Die Mahlzeiten in den Hotels 


Ä 


s 


werden des öfteren mit Trom- 
‚men auf Blehichiffeln angefün- 
” digt. Mit der deutihen Sprache 
fommt man jeher gut durdh, Ein 
paar Brocden Deutjch kann beina- 
be jeder. In jedem größeren So- 
tef find Diener, die ein perfektes 
Deutjch jprecdhen. Autos gibt & 
doch nıre wenige. Die meijten Fuhr- 
werfe find mit icledten PBrerden 
beijpannt. Sehr fomiiche Gefpan- 
ne fann man jehen: In der Mit- 


te ein Ochfe, auf der einen Seile , 


ein Ejel, und auf der anderen ein 
Rierd oder Maulejel. Mandınal 
aud) mod einen Hund unter dem 
Wagen. Die Laftivagen find Bivei- 
rüber mit einem langen Kajten 
darauf, der bis auf den Nidken 
de3 Mittelpferdes veicht und dort 
befeftigt wird, um die Balance 
au halten. 
Es it gerade Erntezeit don 
Apfelfinen und Mandarinen. Sie 


z’. often 12 NKopefen das Stitd, 


En 


Be) 


Trogdem 3 Januar Monat ilt, 
[erden die Eifenbafnen nicht be 
heizt. Wenn e8 aber doch zu falt 
wird, fo werden Fußiärmer mit 
heißem Wafjer in die Coupes 
geichoben. Auch, in den Kotels 
wird nicht geheizt und c3 war 
mandmal vecht falt, bejonders in 
Norditalien, Wenn dann ein Ka- 
min borhanden war, fo haben wir 
ums das Holz jelbit aefanft und 
gehörig geheizt. r 
3a Frankreich ijt beifere Ord- 
nung md auc alles reinlicher. 
Sedoch erhält man von den Fran» 
zojen nicht jo Teiht Auskunft, 
denn fie find zu jtolg, eine andere 
Sprache zur erlernen. Alles was 
nad) Stanfreid fommt, muß ihre 
Sprache fönnen. Sogar in den 
größeren Hotels findet man jel- 
ten Diener, die deutich fpredhen. 
(Sept überall — Red.) 

Sn der Schweiz, Defterreic 
und Deutichland herricht itherall 
mufterhafte Ordnung. Man trifft 
feine Bettler oder Miüßiggänger, 
Xlfe arbeiten und find aud nicht 


arın. Auf den Straßen funftio- ' 


niert ımd Klappt alles veibungs- 
los. Es gibt fehe wenig Unfälle, 
Die Polizei und Beamte find 
iehr zuvorfommend, aber in 


„dann 


Deutichland zu furz angebunden. 
Wenn man da 3.8. einen Schuß- 
mann frägt: „Wo iit der Anhal- 
ter Bahnhor?” jo erhält man die 
furze Antwort: „Sweimal rechts 
einmal Finfs u. dann geraden 
Hat man ihn nicht vet verjtan- 
den md wiederholt feine Frage, 
befonnt man ebenfalls 
prompt zurüd: „um Dreihenter, 
bat er denn fei 
ders war e8 damit im gemütli- 
den Wien. Wenn man dort einen 
Schumann fragte: „Wo ift hier 
das nächte Eplofal?“ — — ), 



























bitte fehön, Tonunen Sie mit“, 
und dan Woher? wohin? — 
und er auch nicht abaeneiat, 


ein Gläshen Bier mitzutrinken. 
Dasjelbe aud) in Stalien. 

Die Züge fahren jehr ichnell, 
ud pünttid auf die Minute 
wird die Zeit eingehalten, Sit 
man erjt im Wagen, fo it and 
bald eine lebhafte Unterhaltung 
im Gange, In Deutjchland des 
öfteren int rechten Berliner Dia- 
fett, wo e8 auf mir u. mich nicht 
draufanfommt. Xu der Schmeiz 
itimmmt mandhesmal jemand ein 
Liedchen an, md die ganze Geiell- 
icbaft fingt mit, 

Obzivar Dentjland dicht ber 
völfert ijt, To herrfcht dod) üiber- 
all ein Mangel an Arbeitern: In 
den Bergwerfen, Fabrifen ımd 
aud auf den größeren Landgü- 
tern arbeiten jehr viele Auslän- 
der, befonders ans Rufiiih-Po- 
fen. Bier und Branntivein wird 
and jehr getrunken, aber man 
trifft auf den Straßen nie be 
trımfene Menfchen, die etwa 
Standal maden wollten. Tas 
Sefeß wird geachtet und nicht 
jede Aleinigfeit itberjehen, jondern 
beitraft, Kriminalverbreden umd 
Diebjtähle fommen nur jelten 
dor, Der Boden fiir Saunerftük- 
fe und Betrigereien tjt niet vor» 
handen, Man bekommt don 
Deutjchland einen jehr guten Emi- 
druck, und man ijt jtolz, daß man 
als Deutfcher geboren ilt. 

Nachdem wir ung zwei Monate 
im Auslande aufgehalten hatten, 
traten wir wieder die Heimreije 
an. Wir hatten uns an all den 
Schönheiten und Sehensivürdig- 
feiten der wejtlihden Rultur jo 
jatt gefehen, daß wir aufatmeten, 
al? wir wieder über die ruffijche 
Grenze fuhren. Wie mutete und 
alles jo heimijch an, al3 wir in 
den erften euffiihen Bahnhof ein- 
fuhren. ie Nofiltihifi, die I 
woitichifi, die freundlichen Babkis 
mit den Mildfannen. Der Na- 
tialnit mit der rolen Miüge 
gibt das Zeichen zum Mbfahren; 
der Storoid madt drei Gloden- 
ichläge, zwei jchrille Pfiffe des 
Oberkonduftors, zwei Antworten 
nit der Pfeife des Lokomotiv- 
führers, ımd große, dide Raud)- 
molfen ausjtoßend, jet fi) der 
Zug langjam aber majejtätifd in 
Bewegung. Der Ober jehwingt 
fi) gewandt auf das Trittbrett 
des legten Waggons des fhon 
ftarf rolfenden Zuges. Wie hei- 
melte uns alles jo an! Und aß 
wir ext in die Ufraina hinein- 
fuhren, und vor uns fi) die weite 
Steppe aufrollte, da hätte man 
am liebften da3 ruffiiche Liedhen 
angejtimmt: „Ed, ty Step mo- 
ja...“ Wir waren zu Haufe! Sch 
hätte alle Naturfchönheiten und 
alles Runftvolle, das wir gejehen 
hatten, nicht vertaufcht auf meine 
Tiebe Steppe, an die ich auch heute 
noch mit Sehnfucht denke, 

Sacob Corn. Töms, 
RR. 2, Leamington, Ontario. 





















Steinbach, Man. 


Sonntag abend, am 12. Juli, 
drachte Pred. Peter J. Reimer, 
Zeiter der hiefigen Mennoniten- 
gemeinde, in ihrer Kirche einen 
idönen Bericht von der Kanadi- 
ihen Konferenz der Mennoniten 
gemeinden, welche vom 4. bis 8. 
Suli in Drake, Sast., abgehalten 
wurde, Die 58 Gemeinden waren 
Yurdh 191 Delegaten vertreten. 
Prediger und Weltejte, jagte er, 
wären 138 zugegen, unter denen 
der liebe betagte eltefte Benj. 
Ewert au wieder fein durfte, 
Won weiteren Gemeinden, die Tich 
zur Aufnahıne gemeldet hatten, 
fanden 2 Aufnahme. 

Die M. Br. Gemeinden hat 
ten in denfelben Tagen ebenfall® 
ihre Konferenz in Sepburn, Sasf. 
Es wireden von beiden Konferen- 
zen gegenfeitige Glüdwunfd.Te- 
legranune ausgetaufcht. 

Die Ev. Mennoniten Gemeinden 
in Manitoba hatten den 12. und 
13. Zuli in der Prairie Rofe 
Kirde ebenfalls ihre jährliche 
Konferenz. Von der Quellen-Ko- 
lonie in Mexiko waren auch et- 
tiche Benteindeglieder anmejend. 

Dnfel u. Tante Franz Schrö- 
der, Iile des Chene, durften au 
16. Juli in der Chortiger Kirche 
ihre Diamantenhochgeit feiern. 
Frau Schröder ift leider fchon 
längere Zeit jtarf leidend. 

Wenn der Tiebe Gott Onkel 
David Shellenderg, Gretna, Di 
dahin am Leben erhält, darf der 
bis dadin nod recht rüjtige reis 
am 20. Zuli feinen 92. Sahres- 
tag feiern. 

Tina, die Tohter von Pr. Sob. 
3. Andres, reihte am 10. Zuli 
abends dem Sunggefellen Her. 
Banfrag die Hand zum heil. Ehe- 
bunde. Pr, Andres, der Vater der 
Braut, vollzog die Trauhandlung 
im M.B.G. VBethaufe. Am Abend 
vorher durfte Pr. Wild. Schrö- 
der jeine Tochter Mariechen mit 
Robert Köwen, Sohn von Abr. 
T. Löwens, am jelden Orte ehelid) 
verbinden. 

Prod. 3. 3. Andres möchte, mit 
Dank gegen Bott, jeinen vielen 
Freunden zu willen lafien, daß 
er jich jett wieder viel beffer 
fühlt. Sonntag, den 12. Suli, 
fuhr er mit Freund P. Majfen 
mit nad Mltbergfeld, Wejtrefer- 
de, wo neben der dortigen Rud- 
nermeider Kirche ein großes Zelt 
aufgejtellt war, um ein Altenfeit 
zu feiern, zu dem Pred. Andres 
aucd eingeladen war, als Redner 
zu dienen. 


Am zweiten Sonntag im Au- 
gujt joll in der hiefigen Sidend 
Kirche eim Witwenfeit abgehal- 
ten werden. Sollten alle hier in 
der Nähe wohnenden Witwen da- 
ran teilnehmen, würde deren 
Zahl leicht His 100 jteigen. 

Der alte, teilweije gelähmte, €. 
". Friefen wurde fiürzlih nad) 
Morden ins Altenheim gebracht; 
während Fr. Warfentins, Gtüm- 
tHal, ihre Pflege im hiefigen Sn- 
validenheim juchten. Die alte 
Fran Peter Ketler, friiher Grün- 
thal, ftarb kürzlich im Imvaliden- 
bein. €s fehlten dem greifen 
Ehepaar nr nodh 4 Monate bis 
zur diamantenen Hochzeit. 

— Korr. 


Die neue BSD, 
Bibelüberjegung. 


Die wirflihe Weltlage ftelt 
fih uns als eine äußerft vermor- 





rene dar. Einige unjerer leiten- 
den StaatSmänner find auverficht- 
liher Hoffnung, dak eine Ent 
wirrung dur menichliche Klug- 
beit, Madt und Manipulation 
berb: get werden fünne. Un 
jer Expräfident Truman md bie- 
fe mit ibm, eben Im Völferbund 
den kommenden Weltfrieden. Uns 
wird gejagt, die Welgejchichte jei 
eine ehrmeifterin. In den Tau 
jenden von Jahren, tie wenig 
bat die Menjchheit gelernt? Im- 
mer hat fie Gott ausgeichaltet, 
jo aud die U. N. (United Na- 
tions). Und jo tappt eine blinde 
Menfchheit ins Verderben, und 
wenn der Herr dur jeine Wie- 
derfunft nicht dagmwijchenträte, 
wide fie fich dich gegenjeitige 
Vernichtung den Untergang aus 
führen, 

Das Nah 1952 fehlog mit un“ 
gewöhnlic) Äharfer  Nontroverje 
über eine nene englijche Weberjet- 
zung der Bibel, N.SB. (Nevifed 
Standard Verfion), die in 1953 
umentwegt fortgefegt wird. Dabei 
handelt jich’s nicht fo fehr um eine 
neue Ueberfegung, als bielmehr 
darum, daß fie einmal vom Föde- 
val Konzil (egt National Konzil 
Sriftlicher Kirchen), eine Drga- 
nijation, die bon Veitehen in ib- 
ver Reitung ftet3 ftark liberaliftiich 
eingejtellt war, gebatert wurde, 
dann die Weberfeger felber mohl 
durhiveg ihrer moderniftifchen 
Haltung halber in der theologi- 
ihen Welt befannt find. Mus die- 
fen Gründen unteriwarf man die 
neue Ueberfegung einer jcharfen 
Prüfung. Da fand man, mas 
man erwartet, durd) die ganze 
Bibel geitreut, mehr oder weni- 
ger ftark Hervortretende moderni- 
ftiihe Färbung, die bejonders 
durd Unterminierung oder jogar 
Leugnung der Gottheit ChHrifti 
fich äußerte. Das hat einen unge- 
wöhnlichen Sturm über den gan- 
zen engliichipredenden Protejtan- 
tisı entfacht, — die einen 
„Pie“, die andern „wid Ein 
fernerer Grund der Aufregung 
ift der Nadau, der gemacht umd 
die Art und Weile, wie die R.S.B. 
aufgedrängt, eingeführt wurde. 
Nedermam var gejpannt, jeder- 
mann wollte fie bejigen. Und in 
diefer Furzen Zeit find jo an 
1,600,000 Exemplare verkauft 
worden. Die Befürworter der 
mancherlei Vorzüge, weldie die 
neue Weberfegung bietet, überfje- 
ben die Fehler. Auch die autori- 
fierte King James Verfion it 
nicht jehlerlos. Man hebt hervor, 
dab die R.SR. in die moderne 
Umgangsjprache übertragen mur- 
de, mache fomit manche Schrift- 
itelle viel veritändlicher, 

Die Gegner Infien das alles 
gelten; auch, etwaige Mängel in 
den älteren Weberjegungen, doch 
in keinerlei Weife werden dadurd) 
wejentliche Lehrpunfte beeinträdh- 
tigt oder in Mitleidenichaft ge- 
zogen, was leider von der R.SB. 
nit gejagt werden Fan. Hier 
Handle 8 fi” um Auslafjungen 
ganzer Verje und Abichnitte, Ver- 
ftinmnelmg und vor allem, die 
Zeugnung der Gottheit Chrifti. 

Da bei der fharfen Ausein- 
anderiegung im „Fir“ und „Wi 
der“ manches Unlautere, Ueber 
eifer, jogar Vigotterie mit um» 
terläuft, Tiegt auf der Sand. 
mande „Sir“ oder „Wider“, je 
nad Einftellung, eifern ohne Un- 
terfuhung — nur weil andere e8 
tun. Wenn auf die Probe gejtelt, 
mwürden viele zufchanden terben. 




















Andere gehen mitten auf dem 
Wege umd freuen fi der flaren 
Neberfegung. Zumal ja wohl in 
den meilten Fällen Abweichungen 
in Fubnoten irgendwie erläutert 
werden. Dann haben wir aber 
aud eine ganze Anzahl Hodge- 
lehrter, die in den alten Spra- 
chen gut bavandert find, rein jach- 
lich, ohne Boreingenommenbeit, 
Kritit üben md deren Urteil ge- 
wißg nicht leicht zu nehmen ift. 
Da gilt e8, zu prüfen, um zu einer 
tihtigen Stellung zu fommen. 

Der Schreiber diejes beißt als 
Sejchent ein N.SQB. Neues Te 
itament jeit 1946 md beim ge 
legentlihen Gebrauch fand er 
nichts Anftößiges. Do ale im 
Herbjt der Sturm losbrad, fing 
er fjelber an zu unterfuchen und 
zu prüfen in feinem WR. IT, ob die 
jebweren Anjchuldigungen  bered)- 
tigt jeien und fand fie leider be- 
jtätigt. 

Sm der engliichen Bibel durdh- 
tweg wird Gott und aud) der Herr 
Sejus mit „Ihon, „Du“ an- 
geredet. Gerade in der Vorrede 
zur Bibel weilen die Ueberjeger 
daranf hin, fagt man, daß fie 
die Anrede an Gott das „Thou“ 
itets beibehalten haben. Zum Er. 
Matth 6, 8. 10: „Thy Kingdom 
come“, uw. im Vaterumjer. Oder 
der Serr Zeus in Gethjemane, 
Matth. 26, 39 „...not as I will, 
but as thon wilt“. Doc in den 
Anreden an unjern Herrn Jejus 
Ehriftus wird ftets im Englifhen 
das familiäre „Yon“ gebraudt. 
Ein poar Beifpiele: Nathanael 
Noh. 1, 49: „Rabbi, yon are the 
Son of God". Ferner, nad der 
Auferjtehung Chrifti bor der 
Himmelfahrt fragen die Apoftel: 
„Zord, will Yyon...?” Apg. 1, 6. 
Aus vielen genügen diefe, zu zei- 
aen, melde abweilende Stellung 
die modernijtiich  eingejtellten 
Ueberfeger zur Gottheit Ehrijti 
einnehmen. Das einzujehen nimmt 
Gelehrjamfeit. Die Bottheit Chri- 
fti wird dach durch folkhen Unter- 
Ihied Furzerhand geleugnet. Und 
diefe Beijpiele allein wären genü- 
gend, das zu beiweifen und daß 
es planmäßig durchgeführt ift. 

Ihre Leugmmg der Gottheit 
wird noch dadurch bekräftigt, daß 
fie die Stellung Chrijti ald Sohn 
Gottes durh den  unbeitimme- 
ten Artikel „en“  abihmächen. 

x. der römische Hauptmann 

















Zum Er 
unter dem Ntreuz als er den ein- 
jigartigen Tod Nefu beobadhtete, 
voller Ehrfurcht befannte: „Trur 
Iy, it was a jon of God!“ (Matth. 
27, 54) alfo ein Sohn unter vie- 
len, anftatt der Eingeborene. — 
Ferner, in ob. 3, 16 Haben jie 








„begotten“ = „Eingeborenen“ 
weggelafjen. Bweifelsohne zeigt 
diefe Ueberjetung Far ab- 


lehnende Stellung 
Ehrifti, 

Sejoja 7, 14: „Eine Jungfrau“ 
(engl. Virgin) wird empfangen...” 
ijt überjegt mit „yenng woman“ 
— junges Weib od. Frau. Wir wif- 
fen ja aus Matth. 1, 23, daß der 
Engel, als er Sojeph mahnt, die 
Maria ohne Bedenken als Weib 
zu behalten, diefe Stelle ale Be- 
aründung anführt. Zag efva eine 
Beranlaffung vor, anjtatt „Bir 
din“ junges Weib zu iberjegen ? 
Von jeher war ja die jungfrauli- 
he Geburt ein umftrittener Lehr- 
punkt. Viele Abhandlungen und 
Bücher find darüber geichrieben 
worden, dern daran hängt ja das 
ganze Erlöjungsiverf unfereg Yei- 
lands. Vor zirka 26 Sahren hat 

(Zortfeß. auf S. 6—1) 


zur Gottheit 
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Das Werden des 
neuteitamentlichen 
Hobenprieiters. 
Predigt von A. ©, Unruh, 


mittels „Necorder” aufgenon- 
men und jo wiedergegeben. 


Text; Hebräer 2, 14,—18 und 

5, 1-10: 

„Nachdem mun die Kinder 
Sleifch und Blut Haben, ijt er dej- 
jen gleihermaßen teilhaftig ge- 
worden, auf da er duch) den 
Tor die Macht nähme dem, der 
des Todes Gewalt hatte, das ift, 
dem Teufel, und erlöfete die, jo 
durch Furdt des Todes im gan- 
zen Leben Knechte fein mußten. 
Denn er nimmt fi, ja nicht der 
Engel an, jondern des Samens 
Abrahams ninımt er fid) an. Da- 
ber mußte er in allen Dingen jei- 
nen Brüdern gleich werden, auf 
daß er barmderzig würde und ein 
treuer Hoherpriefter vor Gott, zu 
berjöhnen die Siinden des Bol. 
tes. Denn worin er gelitten hat 
und verfucht ift, fan er Helfen 
denen, die verjucht werden.“ 

„Dein ein jenlider Soherprie- 
fter, der aus den Menfchen ‚ge= 
nommen wird, der wird gejegt 
für die Menfchen gegen Gott, auf 
dab er opjere Gaben und Opfer 
für die Sünden; der da Fönnte 
mitfühlen mit denen, die da un 
wiffend find und irren, dieweil 
er au jeldjt wngeben ijt mit 
Schwahheit. Darum muß er 
aud, gleihtvie für das Volt, aljo 
aud Für jich jelbft opfern für die 
Sünden. 

Und miemand nimmt jich jerdjt 
die Ehre, fondern er wird berufen 
von Gott, gleichwie Aaron. Aljo 
auch EHriftus hat ji nicht felbit 
in die Ehre gefegt, daß er Hoher- 
priefter wiirde, jondern der zu 
ihm gefagt hat: „Dur bijt mein 
Sohn, heute habe ich dich arzeu- 
get.“ Wie er au ant andern Ort 
brigt: „Du bijt ein Priejter in 
Envigfeit nach der Ordnung Mel- 
Gifedefs.“ Umd er bat in den Ta- 
gen feines ‘sleiiches Gebet und 
Slehen mit jtartem Gefchrei und 
Tränen geopfert zu dem, der ihm 
von den Tode Fonnte aushelfen; 
und it auch erhöht, darum dab 
er Gott in Ehren hatte. Und mwie- 
wohl er Gottes Sohn war, hat er 
do) an den, was er litt, Gehor- 
jam gelernt. Und da er vollendet 
mar, ijt er geworden allen, die 
ihm gehorfam find, eine Urjache 
ur evigen Seligleit, genannt von 
Gott ein Hoherpriefter nad der 
Ordnung Melchiiedefs.* 

Wir geben ja immer jehr viel 
auf Spezialiften. Wenn wir bei 
diejem und jenem Arzt gemwefen 
find, dann bejuchen toie noch Alt» 
legt einen Spezialiften, ımd auf 
jein Wort geben wir viel, Wir 
bedürfen fiir unjer Innenleben 
au eines Spezialiften, der id 
wohl zurechtfindet in ımferen in- 
neren Fragen, der die geheimjten 
Urjagen unjerer Schwierigkeiten 
erfennt, und der Macht und Lie- 
be hat, uns zu helfen. Und diefer 
Spezialiit it und bleibt der Herr 
Sefus. Er ift als Soherpriefter 
unferm Nimenleben eine Silfe, 
die einzige Hilfe, die wir haben 
fönnen, Wir freuen uns dejjen. 

Sm Alten Bunde hat Gott für 
das Volk Kirael in vorbildlicher 
Meile geforgt. Das war ja nur 
der Schatten dan dem was da fom- 
men follte, aber es gab dem Vol. 
fe doch die Soffnung: es Zommt 
nod) etwas Befferes, Es Fonnte 
aber im Vorbilde das Studieren, 




















was der echte Sohepriefter brin- 
gen werde, Wir bedauern das tj- 
taelitiiche Wolf, das heute fo in 
der Nacht ift und ohne Sohen- 
priejter, one Tempel, ohne Ge- 
meinjhaft mit Sott dajteht. Mir 
freuen uns aber, dal; wir im 
Neuen Zeftament die Offenba- 
tung haben von dem, der unfer 
Hohepriefter ijt umd uns gerne 
helfen will 

Wir haben 8 Heute im 
befonderer Weile gerade mit 
dem Werden des Hohenpriejters 
zu Fun. Die Schrift braucht ja 
den Ausdrud: er ijt geworden 
ein Seherpriejter, Und dafiir ha- 
ben wir heute ein offenes Auge 
und ein offenes Herz. Wir be 
achten, wie der Herr Kejug fid) 
von Anfang bis zu Ende entivit- 
felte, wie er der grohe Soheprie- 
jter wurde; wie er dazu Fam, 
wozu Gott ihn don Ewigkeit her, 
vor Srundlegung der Welt jehon 
bejtimmt hatte Er Kam auf 
die Erde, und bier auf Erden 
able er alle Stufen durchma- 
sen, um der große Hohepriefter 
gu werden. Er war das nicht von 
Kindheit an, er mußte das wer- 
den. Er ift es geworden; wir 
freuen uns defjen, 

Wir fehen fein Werden 
einmal in feiner Menjhmer- 
dung. Wir lajen bier, daß er 
Sleifch md Blut an jich genom- 
men dat, um jeinen Brüdern 
gleid) zu werden. In Hebr. 10 
jagt er: „Du haft mir den Xeib be- 
reitet, ic) fomme.“ Zn einer wun- 
derbaren Weije bereitete Bott 
dur den Heiligen Geift dem 
Sohne den Leib. Und der eivige 
Sohn Gottes, durch den alle3 ge» 
Ihaffen ift und für den alles ge= 
ihaffen ijt, Fam herab und nahm 
Sletih und Blut an fid, und tmur- 
de ein Menjdh wie wir. Wir jpre- 
hen darum immer von der Menfeh- 
werdung Gottes in Ehrifto Fefu. 
Paulus jagt: „Bott war in Ehri- 
ftus und verföhnte die Welt mit 
ihm felber". Wozu wurde er 
Menje? — Um Hohepriefter zu 
jein. Konnte er denn im feiner 
Gnade und Barmherzigkeit nicht 
vom Simmel aus ung dienen, jo 
tie er doc) manche Wunder getan 
bat in der Vergangenheit dom 
Simmel aus als der Sehove. 
Er führte Sfrael durch) die Wijte, 
er gab Kracl Menna, er gab Zj- 
real alles, was e8 braudite; er tat 
große Wunder vom Simmel aus. 
Wozu mußte er denn Menfch wer- 
den, damit er unjer Sohepriefter 
jein fönnte? Könnte er ji) nicht 
auf den Thron gefegt haben neben 
den Vater mit des Vaters Ein- 
toilligung? Nein, er mußte ein 
Werden durchmaden; er mußte 
Menid werden. Weshalb denn? 
Einmal, wollte er uns gleich fein, 
er wollte als Wenfch mit den 
Menfhen leiden md für die Men: 
fchen leiden umd für die Men- 
jen jterben. Er nahm fich nicht der 
Engel an, fjondern er nahm 
menschlich Sleifch und Blut an, 
er wurde Menich, um als Menjch 
auf der Erde diefen großen Sieg 
au feiern. Die Seilige Schrift hat 
ns ja auch nicht im Unflaren 
darüber gelafjen, warum er ei- 
gentlihb Menjh werden wollte: 
er wollte unfere Schwachdeiten 
verftehen lernen, das heißt, er 
wollte eine Uebung darin haben, 
unfere Schwachheiten zu berfte- 
sen, Er fam nicht in der urmoiic- 
fichen Bejtalt eines Adams, 
dern er Fam in der Beitalt der 
Menfchen, die zu feiner ‚Beit Ieb- 
ten. Er batte au jeine 
Schwadhheiten: ihn bungerte, er 
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hatte Durjt, ihn jcläferte, er 
sitterte beim Leiden, — das wa- 
ven menschliche Schwachheiten. 
Dieje menfchlihen Schwachheiten 
mußte er aus Erfahrung fennen- 
lernen, um zu dverjtehen, wie wir 
gerade don diejer Schwäche aus 
angegriffen werden Tönnen. Als 
er in der Wiüfte war, bierzig Ta- 
ge gehungert hatte, da famı Satan 
und griff gerade feine Schwad- 
heit an: „...\prid, daß diefe Stei- 
ne Brot werden“, 

Schwachheiten geben dem Sa: 
tan manchmal Anfnüpfungspunt- 
te, um uns irgendwie zu fihaden, 
So mußte er aus Erfahrung 
dieje Schwachheiten fennen lernen. 
Deswegen wollte er uns gleid; 
jein. Er wollte jo fhnach fein 
tie wir, damit die Leute das 
Verjtändiis dafkr hätten, daß er 
fie verjtebe. Wenn jemandem die 
Srau gejtorben it, umd er jeman- 
den begegnet, der dasjelbe erfahren 
hat, jo verjtehen fie fh. Mein 
verjtorbener Schwager fagte, als 
feine Fran ibm geftorben war 
haben viele Zente ihm getröftet, 
aber da war ein Witwer, der 
hatte ihm jo in befonderer Weije 
die Hand gedrückt, und das babe 
ibn viel mehr getröjtet als alles 
andere. — Meine teuren Gefhvi- 
iter, jo wollte der Sert Zeius der- 
jenige fein, der uns als Totva- 
hen Menfchen gleichlam die Hand 
drückt, damit wir twiffen folten: 
er deriteht mich im meiner 
Schwachheit. Wir wilfen, dab 
unfere Schwachheiten, jelbft wenn 
fie nicht Side find, ım3 ichiver 
werden; er verfteht ums in 
den Schwachheiten. Wie ih Schon 
erft fagte: er hatte Hunger, er 
hatte Durft, er zitterte ufw. Des- 
halb mußte er Menid werden, 
damit wir das Vertrauen zu ihm 
faffen Fönnten. 

Er muste Men) werden, 
damit er ein Opfer hätte, nur 








das Opfer warja die Grund» 
lage 8 Priefterdienftes. Ein 


Aaron konnte nicht Für das Volt 
beten und das Wolf jegnen, ehe 
er das Opfer gebracht 'hatte, Aber 
te das Opfer bringen, das 
große Sühnopfer, das Blut ing 
Heiligtum tragen, und dann Tonn- 
te er als Hoherpriejter dag Wolf 
fegnen, umd grade fo mußte der 
Herr Iejus feinen Leib haben, 
um Opfer zu bringen. VBodsblul 
md Kälberblut Können nimmer- 
mehr Sinden wegnehmen, und 
fie Fönmen auch nicht nad) dem 
Seiwiffen vollfommen maden. Chri- 
fs mußte ein Opfer haben, das 
da vollfommen it, und da8 er 
freiwillig geben fönnte, U lfo 
deshalb muite er Menfc, iverden, 
ein beiliger, reiner Menfd. SH 
möchte noch unterjtreichen: er 
wollte gerade als Menfc das Blut 
haben, das er geben wollte. Es 
iteht aefhricben, daß der Herr 
jagt: „Ich habe euch dag Blut auf 
den Altar gegeben. Die Seele ift 
im Blut, ınıd Seele für Seele. 
Und ich gebe euch) dn3 Blut auf den 
Altar gerade zur O onung“, 
sur Vededung der Sünde, daß 
die Siimde unter der Geduld 
bliebe. Und mm mußte er Blut 
Yaben, Mit Borsolut und Käl- 
berblut fonnte der altteftament- 
liche  Sobeprieiter bineingehen, 
aber nicht Sejus. Er wollte ein be- 

res Opfer haben. Er wollte 
veines Blut haben. Er wollte 
Blut geben, das genügend wäre 
Stelvertretung, als Sühne 
für die ganze Menjchbeit. Und er 
felber hat ja das im Alten Bunde 
gejagt: „ic babe euch das Blut 
gegeben.“ Ind es fteht geihrieben: 















ohne Wutvergießen feine Verge- 
bung. So mußte er Menjd wer 
den, um das Reben haben, um die- 
jes Blut, das Leben, zu geben. 
Deshalb entichleg er fi zu 
diefem großen Schritt aus dem 
Himmel auf die Erde, In Hebrä- 
er Kapitel 10 jagt er: „Siehe ih 
fonme, im Bud ift don mir ge- 
fihrieben (im Alten Tejtament), 
ich Fonme zu tun deinen Willen,“ 
Rorin beftand diejer Wille? — 
Diefer Wille beitand darin, daR 
ce? feinen Leib, fein Sleifch und 
Blut geben follte. Und in diefem 
Blute find wir geheiligt worden 
auf einmal, das ift eine vollfom- 
mene Sühne zur dollfommenen 
Vergebung unferer Sünden. Und 
der Herr Sefus wollte auf Erden 
nicht ein halbes Werf machen, 
er wollte feinem Menfchen mehr 
eine Sünde auf dem Gerwiffen Laj- 
jen, er wollte die ganze Sitnde 
wegnehmen, alles herausnehmen, 
und er wollte uns jo berjöhnen, 
daß er zulegt auch noch nferen 
Leib verflären Fonnte. Das woll- 
te er fun. Damit wollte er in 
dag Heilige gehen, in das Aller- 
'heiligite. 

Er war Menjd) geworden, und 
war auf der Erde unter Men- 


jchen. 
(Zortjek. folgt) 





L 
Prod. A. D. Rempel + ] | ; 
(Zortjeg. von S. 1—4) 


feiner Herde, und niemals hat 
fich mein Gatte gefcheut, denjeni- 
gen zu helfen, die Gott feiner Ob- 
but anvertraut hatte, ES waren 
geiten der Prüfung und Verju- 
bung — Gefängnis und Tod tva- 
ven ftetige drohende Begleiter, 

Als es fi zeigte, dah bon der 
joivjetiichen Regierung feine Ne 
Üigionsfreiheit zu erwarten jei, 
ihien die Nuswanderung nad Ra- 
nada die einzige Löfung. Sp ge 
\hab es 1924, da mein Gatte 
500 Seelen aus der alten Welt 
in die neue führte und fich jeldjt 
in Main Centre, Sask,, anfie- 
delte, 

dier wirkte er 23 Sahre lang 
mit  unermidlichen Eifer im 
Weinberge des Herrn als Predi- 
ger der M. Br. Gem. zu Main 
Centre, 

In all diefen Sahren itand jei- 
ne fiebe Fran ihm zur Seite und 
teilte feine Sorgen und renden. 
br Ehejtand wurde mit 11 Kin- 
dern gejegnet, bon denen nod 7 
am Leben find. 1947 verkauften 
fie ihre Jarın in Main Centre u. 
sogen nad Yarrow, wo ihm im 
Sahre 1948 feine Frau doran- 
aing in ihre bimmliiche Seimat. 

Sm folgenden Kahre trat ich 
it ihn in die Ehe und der Herr 
bejherte uns den Segen don bier 
reichen Jahren. Wir danken Gott 
für die unfhägbaren Erinnerun- 
gen. Nach Furzem Leiden entjchlief 
er an Schlaganfall am 16. Zumi 
um 142 Uhr im Alter von 74 
Sahren und 11 Monaten. 

md mn ift fein Sebenswert 
vollendet und mir fönnen die 
Borte des Apoftels Paulns auf 
ibn beziehen: 

„SG habe einen guten Kampf 
gefämpft, ic) habe den Zauf voll» 
endet, ich habe Glauben gehalten; 
binfort it mie beigelegt die Krone 
der Gerechtigkeit, welhe mir der 
Herr an jenem Tage, der gerechte 
Richter, geben wird...“ 

3r. Helena Rempel 

und Sinber, 

arrow, B. €. 

(„Bionsbote“ möchte Bitte Topieren) 














Goldene Hodjzeit. 
(Fortjeg. von 





1—4) ” 


fer Gelegenheit zufammengeitelt 
umd erhöhte das Zeit mit jchönen ' 
Liedern. A ang der Chor 
das Lied mit dem Tert aus Pi. * 
34, 4, von Diria. Hans Penner 
fomponiert. Der erfte Nedner, 
Bred. Nicolai Siemens, der mit 






Lied und Gebet die Einleitung r 


machte, grüßte zuerjt in unjerm 
Aufteage die erichienenen Gäjte, 
verlas jeinen Text aus Iefaja 46, 
3—4, ımd führte es dann in jei- 
ner Anfprahe [hön aus, wie Gott _ 
fi unjer fo vlih annimmt, 
uns hebt und trägt bi8 ing Alter, 
Nad) Schluf feiner Anfprade wur- 
de das Lied von der Gemeinde 
gelungen: „Sott wird did tra- 
gen“, Darauf folgten nedrere % 
Sratwationen, don Enfeln vor. _ 
getragen, ımd vom Chor ein jpe- 
zieltes Feltlied. Pred. Gerhard 
Balzer pielt die Feftanipradie an - 
Hand don 5. Mofe 32, 5—12. 
Seine Schlußgedanfen nüpfte er „ 
an ef. 46, 4 und führte eben- 
falls das „Getragenwerden wie auf 
Adlers Flügeln“ fo treffliy aus. 
Darm wurden no einige Gratu- 
lattonen von Enfeln u. der jüing- 
iten Tochter vorgetragen u. bom 
Chor das Lied: „Auf Adlers Zli- > 
geln getragen“ gejungen. Bon 








der ältejten Zochter wurden die 4; 


eingelaufenen Segenswünjde bon 
auswärts verlefen, morauf ih 
dann noch Mitteilungen aus den 
verjchiedenen Rebenzerfahrungen 
machte. Wir verloren beide frü- 
be unfere Eltern, ich von 17 Yah- 
ren und meine liebe rau bon 5 
ahren. Sn und vor vielen Ge- 
fabren find wir fihtli betvahrt 
geblieben: „Der Herr hat Großes 
an ums getan.“ Zwei Kinder ftar- 
ben, eines von 11% Sahren und 
eines bon 37 ahren, Eine To 
. Schiviegerfohn und 3 € 






all_den anderen Kindern an 
emem Orte zu wohnen, 50 Sah- 
te Zreud und Leid teilen zu dür- 
fen, mit 5 Kindern, 4 Schiwieger- 
findern und 16 Enkeln bei Ge- 
humdheit diefes Jubiläum feiern 


5u Fönnen. Wir jehägen os, und .g 


es Stimmt uns aud dankbar, — i 


Dann folgte noch ein Chorlied: fr 


„Beinge du mich heim, o Vater“ 
Wir beteten zum Schluß, und, 
nachdem, ftehend „Bollfomm’ne 
bei’ge Majeftät“ gefungen wor- 
den var, begaben wir uns in un- 
jere Walhnung, die nur 400 Mer 
ter entfernt it, zu einem gemein- 
jamen Mal, 
€ war ein jhöner Tag aud) in 
der Natur. Bei den jo wunder- 
ihönen Abenden, die wir bier Ha- 
ben, gab e8 dann nod) bei hellem 
MNondihein neniiliche Unterhal- 
dung. = 
Allen Freunden, Verwandten 
und Vefannten, denen toir ver- 
mittelft der Nundfchau zu Gefic- 
te fommen, entbieten wir einen 
berzlichen Gruß. 
Tavid u. Maria Thielmann, 
Bhiladelphia, Fernheim, 
Charo, Paraguay. 








Adrefjenänderung: u 
Visher: Gen. Del, Niag.-on-the- 
Late, Ont. 
Neue Abrejle: Niven Rd, RR. 2, 
Niag.-on-the-Lake, Ont. 
8°. %. Lammert. 


(„Bote* und „Steinbad Poft“ 
möchten es aud) fopieren.) 
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7 Nachrichten... 


en 


(Sortjeg. von ©. 1—5) 

” Yltenheims „Zoar”, Gefeh. sibr. 
Niefen, in den Nubeitand getreten 
und haben die Mermaltung des 
Seitttes ihren Rindern, Matthies, 
übergeben. 3 

— Die jährliche Konferenz der 
E.M.S, (Kleingemeinde) fand am 
12.0. 13. Juli in Prairie Rofe, 
Manitoba, Hatt. Prod. Iac. P. 





= Di war Ronferenzleiter. 


< 


* 


ein grof 


' 


— Der jogenannte „Sive-peat 
national health plan” Kanadas, 
der 1948 begonnen wurde, Hatte 
damals für die Sache $167 Mill. 
zur Verfüging zur allgemeinen 
Hebung der Bejundheitspflege det 
Bevölkerung des Landes, Die 
Probinzen Haben bis jet aber 
nie $H4 MM. davon verbraucht, 
meiftens für neue Hofpitäler, Im 
Laufe der 5 Jahre bat die Regie 

< rumg eine große Menge Auskunft 
sefammelt über alles, mas den 








li. 400 Soipitäler und Anbau- 
ten find für die Summe von #56 
Mill. entitanden, meiftens in Elei- 
nen Städten. Das ergab 46,000 


mehr Betten 
Unterkunft } 
fenichiweitern. 


r Ratienten md 
5700 mehr Rratt- 
Aurberdem Narde 
j Programm im Stu 
dium neuer Krankheiten und Heil- 
mittel md in der Bekämpfung 
bon Tbe, Krebs, Rinderlähmung 
Nervenfranfheiten u.j.w. ausge 
führt. Ein greifbares Nefultat üit, 
dak die Sterbeziffer von Tbr. 
in den legten 5 Sahren um 50% 
gefunfen it. Das Durchichnitts- 
Lebensalter it in Ranada in den 
Iegten 50 Nahren auf 20 Sabre 
geitiegen. x x x 

ı Kanada, — Die Kanadiihe Weir 
zenbehörde hat Aenderungen in 
den Lieferungsregeln für das Ge- 
treide der nenen Ernte getroffen, 
die den einen Barmer begünfti- 
gen. Diefe Fommen bom 1. Aut- 
guft an unter eine fbezielle Quote, 
die ihnen erfaußt, 15 Vufhel per 
Aero abzuliefern, oder 500 Bu- 
ihel. Slachsfamen nd Durums- 

Reizen fommen unter feine Quo- 

tifierung. Die Quoten für Weizen 

r (außer Durum), Hafer, Gerite, 
S md Roggen follen auf eine fir 

jeden Farmer berechnete „Ipesifi- 
iche“ Ziffer geftellt werden und 
diefe Biffer wird im Bermit- 
Bırh eines jeden Produzenten 
eingetragen werden. 

Die bejüte Meizenfläche in den 
Präriepropinzen ift 2 Mill, flei- 
ner als 1952, d.h. anitatt 25 
ML. nur 23 Mill. Acres, infolge 
des na fühlen Frühlings. 

— Ein 5-jähriges Mädden 





















IE Sopatte fi vom Sommerhans ihres 


Großpaters bei Wade, Dnt,, im 
Buch verirrt und nad 10 Tagen 
fand man Neberrefte ihrer Klei- 
der, etwas Saare und Blutipiren 
im Walde. Die Feine Geraldine 
Huggan von Manitoba iit wahr- 
icheinlich den Strapazen erlegen 
amd nachher von Wölfen aufge 
freifen worden. 

— in Winnipeg nehmen die 


h; Kinderlähmmmg-Fälle rapide zu. 


Ron zirka 150 in der Probinz 
grifielen SO auf Winnipeg. 

Kanada iit für die Fom- 
menden föberalen Wahlen in 263 
Wahldiftrikte eingeteilt und es fit 
zu erwarten, dah etwa 900 Kan- 
didaten im gelte fein werden, 
twenn die Nominationen am 27. 
Suli fchliegen. Die Wahlen fin- 
den am 10. Auguit Statt. 


— Die Prärie- Sektion der 
Transtanadilihen Autojtraße foll 
1956 fertig werden und 1960 er- 
wartet man, einen gepflafterten 
fanadtichen Hodhtweg bon Küfte 
zu Rüite zu haben. 

xx %* 


Defterreidh, — Obwohl Wien hau- 
te einer der öltlihen Runtte Welt: 
etropas it, lieferten dort die 
Amerikaner die größte Anzahl 
von augländiichen Touriften im 
Sahre 1 Während die Eng- 
länder Tirof berziehen, war umd 
ift Wien eines der beliebtejten 
Neifeziele der Amerifaner. 1952 
waren e8 15,000 Amerikaner, die 
nah Wien gingen, alfo ca. ein 
Viertel des Gelamtverkehrs nad) 
Oefterreid). 

Bien, die Stadt der Lieder, hat 
feineswegs ihre jhönen Anreize 
verloren, Wien ift heute nad) die 
Stadt der Gemütlichkeit md der 
Mafit. Die Kaftaniendäume auf 
der Ningjtrage blühen genau io 
{&hön wie friiher — md die Bi 
jatung — ja die Befagung, wur» 
de auch bereits ein Opfer der 
öfterreichifehen Senütlihfeit umd 
icheint fih dort jehr glücklich zu 
fühlen md Wien ift anfcheinend 
die einzige Stadt, in der fidh die 
feitheren Alierten mehr oder we 
niger bertragen. 

*“ x 





England. — Der plögliche Ars 
fall Churdills unmittelbar d 
feiner Abreife nach den Bermudas 
iGatte einen echten Schod in Xon- 
don ausgelöit. Man erkennt, dab 
fih England in ähnlicher Rage 
befindet wie Deutichland Ende der 
SDer Jahre, als man in Berlin 
dom Nicftritt Bismards zu mun 
feln begann. Viele atmeten da- 
mals fajt befreit auf, daß, die 
übermächtige Figur des Neicht- 
Kanzlers in den Schatten treten 
vide. Aber gleichzeitig mußte 
niemand, wie die Lie zu fül- 
len jei. 

— X Bafhingten, USW, ba- 
ben die Anfenminijter bon Gr. 
Pritain, Frankreich u. den USA 
hefhloffen, Ende September eine 
Konferenz derjelben Vertreter 
mit den Mubenminijter Sorojet- 
rußlands einzuberufen. 

“x «* 











1.S.M. — Das eben abgelaufene 
Rechnungsjahr brachte einen Fehl- 
betrag von 9,4 Milliarden. Im 
euen Nahr erforderte die Stil 
zung der Landwirtichaft, die Not- 
hilfe fir die Ditrreopfer aufer- 
ordentliche Mittel. Die Kürzun- 
gen im MWehretat reicheh allein 
nicht ans, um einen Ausgleich zu 
ihaffen. 

Die Wurzel des Uebels ift der 
Weltzuitand, die Notwendigkeit, 
beim Morbereiten auf das 
Schlimmite nicht ins Hintertref- 
ien zu geraten. Dies gilt nicht 
nur für die USA und ihre Ber- 
bimdeten, jondern auch für den 
Somjetblof. 

Ohne Krieg bliebe im beten 
Fall das Nebeneinander der zimei 
Welten nit Spannung geladen, 
Für die USW bedeutet das ein 
danerndes Aufgebot aller Wil- 


E 





- fend- und Geiitesfräfte. MRriens- 


verhütung it mahr als das Pul- 
ver troden halten. Wenn die So- 
wjets von Meltberrichaft über 
alle träumen, jo denft man bier 
an Weltfreibeit für alle, 

— Die Baptiftengemeinde in 
Weit-Orford im NS-Staat Nord- 
Carolina lehnte 8 ab, die Ent- 
iheidung ihres Paftors anzuer- 
feımen, daß eine Braut bei ihrer 
Trauung fein fchulterfreies Kleid 
tragen dürfe, Der Raftor trat 





daraufgin von jeinem Amt zuriid. 
— Das Amt fiir gemeinjame 
Sicherheit in Waihingten  jtellt 
in einen Bericht feit, daß die Bür- 
ger Weftdeutfehlands die hödjiten 
Steuern aller 12 der NATD-Dr- 
aantation angehlejfenen Känder 
zahlen. Denn in Dentiäland 
nimmt der Staat 33,9 v. 9. der 
erdienfte an Fih, in Frankreich 
find 1,4 0. $., in Amerifa da- 
gegen nur 26,1 d. 9. Die Ameri- 
faner, die mit dielen Zahlen ih- 
rem Kongreß beweifen mollten, 
dat Europa nicht bedenkenlos auf 
Koiten der USN lebe, beröffent- 
Tichten zualeich nod eine Aufitel- 
lung der Verteidigungsausgaben 
in den enropäiihen Ländern. 
Während die USA 14 d. 9. ihres 
Nationaleinfommens fir die Ver- 
teidigumg aufwenden, jind e8 in 
England 12 d.9., in Franfreich 
11,10. 9. und in Deutiihland als 
Belagungsfoften 8,6 0.9. Die 
Beträge der Übrigen europätjchen 
Zänder Ingen außer in Augofla- 
wien zum Teil weit niedriger. 
xx «+ 











Franfreid). — General Alfred mM. 
Sritentber übernahm amı 11. Juli 
von General Matthew Nidgway 
den Oberbeichl über die Streit- 
fröfte der NATD umd warnte 
den Weiten vor der Annahme, 
dak die Unruhen in Oftdeutichland 
und die Machtfämpfe im Kreml 
orjpiel zum Bulanmenbruch 
Soijetreices feien. 

„Die ganze Kraft uud Macht 
der Mafhine ift noch intakt“, fag- 
te er. „Die drohende Gefahr hat 
fich nicht geändert. Und cs wäre 
in der Tat angebracht, fi daran 
zu erinnern, dab nur alfzuojt ein 

jeg der verzweifelte Ausiveg 
für eine Torannei geweien it, 
wenn fie fih vor eine derartige 
innere Lage geftellt jah. 

General Nidgway, der zum 
Stabschef der US-Arnice ernannt 
twurde, erhob die Warnung, dah 
das DOberfommando der NATO 
fid, heute nod) dor „eine Frittiche 
Aufgabe“ geiteitt jehen würde, 
wenn die Rufen mit allen Rräf- 
ten angreifen jolften, weil die 
militärifche Schwäche des Weitens 
noch nicht überwunden worden 
ei. 

— Das neue franzöftiche Kabi- 
nett, das nach fait Finfwöchiger, 
lähmender Regierungsfriie wie 
durch einen Zufall dody mod) zu= 
itandefam, jteht mehr reits, als 
jedes vorangegangene der 18 Nad)- 
friegsfabinette. Der Minifterprär 
jident Iofeph Zaniel, nach dem e8 
benannt wird, iit als Bolitifer 
der weitaus bfäffeite unter den 
„großen“ Namen, die feine Mi- 
nifterlifte arfweilt: Nepmaud, Bi- 






















dault, Faure, Teitgen, Pleven, 
Quenille ı.a. 

* * 
Somjetruhland, Meldungen 


auz Bonn und Waihinaton jagen, 
dak die ruffiichen Stellen das 
amerifanifche Angebot, der Dft- 
zone Lebensmittel im Wert bon 
$15,000,000 fiir die hungernde 
Bevölkerung zım Ber 
jteifen, abgelehnt haben 
rifaniihe Angebot war von Wa- 
ibington dem Kreml direft ge- 
macht worden. Die oitdeutiche Ne- 
gierung, die don der amerifant- 
ihen Regierung bisher nicht an- 
erfonnt worden ift, wurde dabei 
itbergangen. Die Bonner Negie- 
rung brandmarkte die Ablehnung 
amertfaniichen Borjchla 
als ein Zeichen, dak dem Kreml 
die Verfolgung einer polittichen 
Linie wichtiger jei als das Wohl 
don Milfionen Menfchen 












— Seit Lenin am 2. Nobent- 
ber 1918 die Tiehefa, die „Auket- 
ordentlihe Kommiffion zur Bde 
fümpfung der Begenrevolution, 
Spetulotien n. der Amtöverbre- 
ben“, ins Keben rief, hat die po= 
Kitifche Geheimpoligei der Somjet- 
machthaber entiheidend dazu bei- 
getragen, jeden Widerjtand ge- 
gen Negterung und Partei au 
bejeitigen und dur) ein ausge 
dehntes Spitelnek alle Bewegu 
gen innerhalb des Somjetitaates 
zu überwachen. . 

Die Namen der Seheimpolizei 
und ihrer Chefs haben feither 
mehrmals gewedhielt, doch nie it 
die Organijation, die fid) in den 
jegten Dahren durch die Bewwa- 
Kung der riefigen Bwangsarbei- 
terheere und die damit notwendi- 
ge Aufitellung eigener Divifionen 
mit Banzern und Flugzeugen zu 
einem fleinen Stant im Staate 
entwickelte, zu einer Gefahr Fir 
die Stantsführung jelbjt getvor- 
den. Stalin und jekt auch Ma- 
lenfov haben es inmmer verjtan- 
den, der von der Geheimpolizei 
ber drohenden Gefahr rechtzeitia 
durch Ausschaltung der Rolizeis 
konmiffare und ihrer engiten Mit- 
arbeiter borzubeugen. 

Erjter Chef der Geheimpoligei, 
maligen Itichefa, war der 
1877 in Wilna geborene Snge- 
niene Felix Dierihinfti, ein al- 
ter, unter dem Haren mehrmals 
verbannter Nevolutionär, der die 
Drganifation zu einem madtool» 
fon Iujtrument der Totjettichen 
Regierung ausbaute. Nod) unter 
jeiner Zeitung wurde die Tiehefa 
1922 in GPU (Staatfihe politi- 
iche Verwaltung) umbenannt und 
dom Bolfsfommillariat des In 
neren angegliedert. 

Am 0. Juli 1926  verjtarb 
Dferfhinitii plöglich in Moskau. 
Seine Todesurjade tit nicht be- 
kannt, dach find wiederholt Ge- 
richte aufgetaucht, die von einem 
Attentat Tprechen. Sein Nadfol- 
ger wurde Menfdjinjlij, einer jet: 
ner Mitarbeiter, unter defien Lei- 
tung Stalin die Koflektivierung 
der Landwirtihaft durchführen 
fieß. 

Au über Menjchinjfijs Schid- 
jal Tiegen im Weften feinerlei 
Informationen dor. An feine 
Stelle trat 1934 Nagoda, der ald 
Innenkonumiffar die GPU zu ei- 
ner bejonderen Abteilung feines 
Nommiflariats (NAWD) umge 
italtete und wejentlich zur Bor- 
bereituna der großen Säube- 
rungsbprogeffe in der Somjetunion 
beitrug. 


der 








uberung fiel er 
ichlie! 
26, Sept. 1936 wurde er feines 
PVojtens enfhoden md zum Bojt- 
miniter ernannt, Nur ein Sahr 
jpäter, im Jahre 1938, Ttand er 
mit dem befannten Somwjettheore- 
tifer Bucharin unter der Anklage 
des Landverrats vor Bericht; 
1939 wurde er hingerichtet. 
Ebenfalls nur zwei Jahre war 
ageda im Amt und wurde dann 
von NS. Keichen abgelöft. 
Ion föfte chen 1938 als Gene- 
ralfoınmiffar fire die Staatsficher- 
beit und Innenfonmiffar Latv- 
vontij Berija ab. Berija gehörte 
neben Dierihinifii zu den Staats- 
ficherheitsminiftern, die ihren Po- 
iten an längiten imnehatten. 
Auch als Stalin 1946 DVerija 
als ftellvertretenden Minifterprä- 
fidenten in das oberfte Negie- 
rentum berief, übte die- 











jer einen maßgeblichen Einfluß 
auf die beiden Minifterien aus, 
die zu Stalins Tod unter der 








ich felbft zum Opfer. An - 


direften Leitung don Kruglob 
(Innenmimiftertum) umd Abakıt- 
mov  (Staatsfiherheitäminiiter- 
um) ftanden. Unter Malenfov 
übernahm Bertja periönlich die 
zum Minifterium für innere An- 
gelegenheiten (MWD)  zufant- 
mengelegten beiden Minifterien. 
Und mn, „das Opfer liegt, 
die Naben fteigen nieder“. Sr 
Mostau it die jeit Monaten 
ichleihende Negierungskrife in 
der dort üblichen Weile beendet 
worden. Minifterpräfident Mta- 
Tonfov hat den BVizeregenten Be- 
rija, feinen Rivalen um die 
Macht, niedergeichlagen und fe 
ert jegt feinen „Sieg dur den 
üblichen Rpiminalprogeh. Ob die- 
ier Teinmph mer feheinbar tl, 
bleibt abzımvarten. Nedenfalls 
aber zeigt der offene Ausbrud; des 
Ronflifts die Schwäche der Ge- 





waltgerrichaft. 
Schon in den Tegten Monaten 
der Stalin-Diktatur Stand der 


Kreml im Schatten des Streits 
um die Nachfolge. Die Anklagen 
gegen Berija be gen, dab die 
ier Kampf nad) dein Tod des Dif- 
tators in verichärfter Form mei- 
ter ging und alfe Entichetdungen 
beeinflußte. 

Der Zerjegungsprogeh, der im 
Kremf am Merf it, mird weiter 
aehen. Er ändert nichts ander 
Gefahr, die der erobernde Kom- 
munismus für die freie Welt bil- 
b Ein Endziel bleibt under- 
vitbar; die Nusbreitung der ei« 
genen Herrihaft über alle Zän- 
der der Erde, die Unterrverfung 
der Menjhheit unter die fommu- 
niftifche Lehre. Das gehört zu 
dem Wefen dieier Erfatreligion, 
die ihre Theorien als Tekte Wahr- 
beit ausgibt, bis das Leben 
jelbft auffteht, ımm fie zu twmider- 
legen. 

Die Somjetpreffe widmete bie. 
fe Spalten den Berichten über 
Maffenverfammlıngen im ganzen 
Lande, auf denen der abgejekte 
Imenminijter 2. P. Berija in 
scharfen Worten angegriffen mırr- 
de. Do fein ruffiiches Watt 
enthielt eimas Neues über den 
Fall, oder ivgendwelhe neue An- 
formationen, was eigentlich die 
gegen Beriia erhobene Bejchuldi- 
aung darftellt. 

In dem Reitartifel rourde nicht 
beionders erläutert, weldhe Ver: 
bindung rischen Verije und den 
ausländiihen Feinden der Su 
wjetunion beitand, die in den er- 
sten Veröffentlichungen über feine 
Verhaftung umterichoben wurde. 

Tor wurde Berija borgetvor- 
fen, er habe fi zu führenden Po- 
iten gedrängt, auf denen er die 
Ausführung toichtiger Negie 
rungsbeichlüffe hinderte. Dies auf 
dem Gebiete der Landwirtihaft 
und der Erleichterung don Stra 
fen fr gewiffe Arten bon Ber 
brechen. „Bravda” fagte, Verija 
habe die Liquidierung zahlreicher 
woiltfürlicher amd  ungefeßlicher 
Maßnahmen hintertrieben. 

Reine definitive Andeutungen 
find dariiber enthalten, "welche 
Menderungen in der Landwirt 
ichaft zu erwarten find. 

Die erfahreniten Diplomaten 
Des Meitens find der Anficht, dab 
Verijas Fall wenig Einfluß auf 
die ruffiiche Mußenpolitif haben 
tvird, 

Es wird cine Stärkung der 
„Sühbrung in ofen Reihen der Bar- 
tei ımd des StaatE“ verlangt, da- 
mit die feite Serrichaft der Par- 
tei aufgerichtet werden fann. Die 
„Bramda” erflätt, der Fall Be- 

(Fortfeg. auf ©. 13—1) 
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Neue Bibelüberfegun 
(Hortjeg. von S. 3—5) 
ein Spracenfenner, Robert Wil- 
fon, zudem ein weltberühmter 
Theologe, der 26 Sprachen mäd- 
tig war, gerade über Sch. 7, 14 
ein Büchlein gejchrieben, in 
er nadmeiit, daß das heb he 
Wort „alma“, woimmer e8 im 
Alten Tejiament vorfommt, nichts 
anderes als Jungfrau daritellt. 
(Bl. 1.Mofe 24, 43) Und in den 
alten Sprachen etiva Foptifch, grie- 
Hiih in der Septuaginta n.a. 
itets_ als 











tar 
slänbiger Gelehrter und feine 
griindliche Unterfuchuug it unan- 
fechtbar. Wenn trogden „alma“ 
mit „junges Weib“ itberfegt mur- 
de, zeigt da8 unzweideutig, daß die 
Neberfeger ihren moderniftiichen 
Einschlag nicht Tengnen Fonnten 
und wolltin. RS. enthält noch 
mande andere Unftimmigfeiten, 
die ihr ein moderniftiihes Geprä- 
ge geben. Aus obigen mag der 
'Xefer jelber Urteil fällen. 

Gin gewöhnlicher Lejer wird's 
bieffeicht nicht inne umd einem 
im Wort Segründeten jhadet e8 
nicht. Doch, angenommen die R- 
ES.R.-Bibel wird in Colleges und 
Seminaren als Tertbuh deriven- 
det, fo Tiegt doc, Klar auf der 
Sand, dag ihr Einfluß abftump- 
fend und jeelenverderbend fich auts« 
wirken muß. Die Quft ift fozufa- 
aen fchwanger vom Abfall und 
Modernismus, Dieje nene Bibel 
betont beides nicht, Teiftet aber 
ohne alle Frage Handlangerar- 
heit. Man fieht, der tofende 
Sturm, den die N.S.Q. in gläu- 
bigen SKreifen entiacht hat, it 
nicht fo ohne. Kann man zu fol- 
den Vorgängen und Verwegungen 
eine neutrale Stellung eine. 
men? Sit nicht auch dieje mioder- 
niftifhe Meberfekung ein Zeichen 
der Sehtzeit? „Britfet die Beiiter, 
ob fie von Gott find!“ Bader! 
Wartet! Die Eriheinung des 
Seren ift bor der Tür. 

Mit Gruß, 
€. 9. Frieien, 

Yıuhler Ranfas, 


Schw. D. X, Penner, f 


seh. Marin Wiens, 


Ta wir viele Verwandte und 
Sreunde weit und breit zerftreut 
wohnend haben, und mande von 
ihnen nicht den „Zionshote” oder 
„yournal“ Tefen, vielleicht aber 
die „M. Rundiehau”, jo möchte 
ich folgendes mitteilen: 

Unfere Tochter Maria wurde 
in der Nähe von Senderjon, Ne, 
brasfa, den 18. Kebr. 1901 gebo: 
ten, und [tarb den 19. Juni 1958 
tm Bethel Teafoness Holpital in 
Nermton, Hana Sie erreichte 
das Alter von 52 Xahren, A Mo: 
naten ı. 1 Tag. 

In der Senderjon Umgegend 
verlebte fie ihre Nugendjahre, be- 
fan in der Diftriktihhule für je 
ne Zeit eine recht gute Bildung. 
In ihrem 13. Lebensjahr befehrte 
fie fich, wurde getauft umd in die 
PB. Semeinde aufgenommen, 














deren Glied fie blieb, bis der 
Herr fie in die Gemeinde der voll- 
endeten Gerechten verfeßte, 

Am 5. Ag. 1920 trat fie mit 
Br, David I. Renner, Sohn von 
Johann St. und Agatya (Ediger) 
Penner, in den Ehejtand, welder 
von ihrem Dnfel Rev. Gerhard 
Wiens eingefegnet wurde, Diefes 
Band wurde durch den Tod nad 
32 Nahren, 10 Monaten u. 14 
Tagen aufgelöjt. Sie wurde Mut- 
ter von 3 Kindern: Ejther, Mrs, 
Henry Penner; Malinda, Lehre 
rin an der Sohihule; Donald Da- 
vid, welcher ihr anı 28, Dez. durch 
ein Autounglüd boranging. In 
dem Unglücsfall wurde aud) fie 
ihwer verlegt. Obgleich fie ziem- 
lich ansheilte, wurde fie doch nit 
mehr ganz gejund. In den lebten 
Jahren wırrde fie oft leiderd, hat- 
te oft Fieber und mußte oft Blut- 
transfufionen haben. Es jchien 
dann auch für eine Meile zu hel- 
fe, gina auleßt in Leufömte 
über. 

65 wurde alles getan, ta8 
Menfchen tun Fönnen, doc mit 
wenig Erfolg. Es war, al wenn 
man ein Licht anfadhte, das dann 
wieder fir eine furze Zeit heller 
brennt, doch mur für Furze Beit. 
Bhre irdiiche Hülle wurde den 
. Bunt in’3 Grab gelegt, wo 
fie ruhen wird bis zum Aufer- 
jtehungsmorgen. Baitor Walter 
Siebert, Rev. 3. 3, Gerbrandt 
ud BC. Grumau dienten und 
der MB. Mänmerhor fang et- 
fiche Lird: Auf dem Friedhofe 
las ®r. Siebert einige Verfe als 
Zroft, der Chor fang ein Lied, u. 
Br. Hiebert betefe. Dann wur- 
den die Angehörigen umd zuge- 
reilten Gäjte noch mit einem ein- 
fahen Mabl bedient. Die Arbeit 
tat der Nähverein, zu welchem bie 
Verftorbene gehörte. Da hier ge- 
rade Erntezeit war, jo eilten die 
meijten heim, 

Sie hinterläßt ihren tief be- 
trübten Gatten und zwei Töchter: 
EjtHer, Mrs. Henry Penner md 
Malinda Penner. Ferner ihre EL 
tern 3. 8. ımd Selena Wiens, 
eine Schweiter, Mrs. $. 9. Thie- 
Ben mit ihrer Familie, einen Bru- 
der 3. 8. Wiens nebft Frau u. 
Samilie und diele Freunde und 
Verwandte. 

„Selia jind die Toten, die in 
dem Seren fterben bon num an, 
— fie ruben bon ihrer Arbeit, 
und ihre Werke folgen ihnen nad” 
(Dffb. 14, 13), 

Geichrieben 
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bon ihrem Water 
88. Wiens, 
sboro, Kanf., USY. 


Dorficht in der Nähe 
des Wajlers. 


Sn diefem mit Seen, Flüffen 
md Bäden fo reich geiegneten 
Land ift es mur matirlih, daß 
ir einen großen Teil unferer frei- 
eren Zeit im Wafjer verbringen, 
um darin zu rudern, zu filchen 
oder zu Ihreimmen. Net, wo die 
Sommerhike eingezogen it, firö- 
men die Kanadier zu Sunderktau- 
jenden ans MWaffer, um dort ge- 
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— Leichte Bahlungsbedingungen. — 
Eigentümer: W. Lömen, 





funde und angenehme Erholung 
zu finden. Zeider endet ein fröh- 
licjer Feiertag nur zu oft auf 
tragifche Weife, und faft immer 
hätte diefes Inglüct vermieden 
werden Fönnen. 

€&3 ift ertviejen, dat Panik und 
Erihöpfung am bäufigiten für 
das Ertrinfen verantwortlich find. 
Es ijt immer gefährlich, wenn zur 
viele Leute fih in ein Boot drän- 
gen, wenn fie fih darin ibermit- 
tig verhalten, oder die Rlähe med- 
fen, ohne vorher an Land gegan- 
gen zu jein, Immerhin, wenn Ihr 
Boot umjchlägt, verhalten Sie fih 
rubie. Ob Sie nun fehwinmen 
Fönnen oder nicht, halten Sie fid 
an dem Boot fejt, nötinenfals 
an einem Muder oder Paddel. 
Sie fönnen fi) damit über Wai- 
fer halten, bi8 Silfe Fommıt. 

Schreimmfundige, deren Boot 
mgefchlagen tft, machen oft den 
Schler, daf fie ans Land Ihwim- 
men mollen. Die Gefahr befteht, 
daß fie der Erfhöpfung erliegen. 
Selbit johr aute Schtwinuner find 
auf diefe Wetje umgefonmen. 
Erjchöpfung fordert au dag Le- 
ben mand; eines Schtoinmers, der 
vermeffen genug ift, weite Steef- 
fen fhwimmen zu tollen, ohne 
dag ihn jemand in einem Qoot 
begleitet. 

Wer vom Sprungbrett ins Mof- 
fer tauchen toill, jollte fidh erft ver- 
aewiffern, dat; das Maffer tief 
genug ft. AUntiefen, Kelfen im 
Waffer oder Vaumftämme fön- 
nen einen fröhlihen Sprung in 
febenslängliche Lähmung, wenn 
nicht gar in Tod verwandehn, 

Venn Sie nicht Shmimmen 
fönnen, follten Sie es Ternen. 
Das ift Leicht und gar nicht fojt- 
fpielig. Aber alle Schwimmfünfte 
der Melt Fönnen Ihnen nicht hel- 
fen, wenn Sie unborfihtig find, 
oder wenn Sie in einer Notlage 
der PBanif verfallen. Rudern, 
Schwimmen, Segelm macht biel 
Freude, folange Sie dabei bie 
Vernunft walten Taflen. 

„Eanand. Scene“, 





Das $amilienaute: 


Bann fol man faufen 
oder amtaufchen? 


Wann it es wirtihaftlid bor- 
teilhaft, ein Automobil einzutatt- 
fchen oder ein neues du Faufen? 
„Neaders’ Digeft” beantwortet 
diefe Frage in der Maiausgabe, 
wobei die Ermittlungen von tedh- 


nifhen Fachleuten in Chicago 
herangezogen wurden. 
Tiefe Ingeniere teilen die 


Automobils in drei Mlaffen ein: 
in jolde zu niedrigem Preife, zu 
miftlerem Preife und in teure, 
sn Kanada gehören Wagen, die 
weniger als 2400 ojten, zu der 
eriten Gruppe, und Wagen von 
#2400—$3200 zur mittleren. 

Die teuren Wagen follen laut 
diefen Artifer mindejtens 80,000 
Meilen reparaturfreie Benügung 
geftatten. Magen der mittleren 
Preislage follten 60,000 Meilen 
md diejenigen der unteren Preis- 
lage 45,000 Meilen gefahren 
werden Fönnen. 

Bagen der mittleren und bilfi- 
gen Preislage verlieren im erjten 
Sahr (die Zahlen aelten für die 
Ver. Staaten) ungefähr 33% ih- 
te3 urfprüngliden Wertes. Die 
Wagen der mittleren Preislage 
berlieren von da ab ihren Wert 
iäneller al® die billigen Wagen. 
Die größte Nachfrage befteht nad} 


die 
21% Nahre alt find. Darum fön- 
nen die billigen Wagen am bor- 
teilhafteiten nach, 45,000 Meilen 


gebrauchten Wagen, etwa 


eingetanjcht werden 

21% -jährigem Betrieb, 

mer zuerjt eintritt, 
„Ganad. Scene. 


oder nad 
was im» 


Briefe von Lefern: — 
Seattle, Wafh., USW. 


An den Editor und an die M. 
Rundicaulejer: 

Der 27. Juni war für mid ein 
ungewöhnlicher Tag. Meine Todh- 
ter war in die Stadt gefahren, 
Einfüufe zu mahen. Da fehlte 
ihr eine Adreffe md fie telepiho- 
nierte und bat um diefelbe, Wäh- 
rend ich den Telephonapparat in 
der Sand Halte, fpiire ich Hlöglic,, 
daf chvas mit mir gefchieht. Id) 
hätte der Tochter antworten fol- 
len, dag wir die Adreffe nicht 
hätten, fühlte aber jchon, daf; ic) 
es nicht würde au ven Fönnen. 
SG itrengte mich an, zu jagen: 
Mir ift fehlecht. Sie merkte fofort 
aus meiner gebrodienen Nede, was 
los jet und ri Seh ichnell ins 
Bott! 

As ic erft auf den Bette lag, 
da wurde mir Elar, ich hatte ei- 
nen leichten Schlaganfall erlitten 
und Fonnte infolgedejlen nicht 
normal fprechen, Nach ungefähr 
d—5 Stunden wide das Band 
einer Zunge toieder aelöft. 

Sch fühle nich noch fchrmad) und 
angegriffen, fonft wohl. Ich jtim- 
me nit dem Pjalmiften 71, 18a: 
Verlag mich nicht, Bott, im M- 
ter! — Da mich viele yerfönlih, 
andere duch, unfere Blätter Fen- 
nen, teile ich diefes mit, um mic) 
Gms) in der Reidensgemeinfchaft 
au ftärfen, 

Mit brüderlihem Gruß, 

Gerhard P. Negehr, 
11017—14th Ave. N.E., 
Seattle 55, Wafh., USA. 


















Srünfeld, Mexico, 

Will heute ein Rebenszeichen 
don uns einjhiden. — Wetter 
haben wir jehr warmes und bis 
jegt noch troden, aber hoffentlich 
gibt 3 bald Negen, eg 'bat auf 
etlihen Stellen jo viel geregnet, 
dab das Korn aufgehen Tann, 
aber twerm e8 nicht bald wieder 
regnet, dann Wird eg wohl ber- 
trodnen müffen. Xa ich befomme 
jeßt bom Februar die „M. Rund- 
fhau“ umd Teje fie auch immer 
durch, aber ich finde leider feinen 
Brief von Bekannten oder Freun- 
den; twie ift e8 damit, ft da nie. 
mand bon meiner Freundihaft 
oder der Fran ihrer Freundichaft, 
die diefe Heilen Tefen? Bitte, wenn 
da jolhe find, fchreibt einmal an 
uns, id werde die Antwort nicht 
ichuldig bleiben. SH bin Gerhard 
Ens, Ahr. En®’ Sohn, die Eltern 
baben in Kanada hei ‚Srünfeld 
gewohnt, und meine erjte Frau 
bar eine Maria Die, Maag Dyrs 
Toditer. Die Schwiegermutter ift 
eine Peter Unraus Helene von 
Hague. Die Frau ift bor 4 Zah. 
ten in die Ewigfeit bhinüibergegan- 
gen, und fo habe ich mic, twieder 
verheiratet mit Selena Sriefen, 
®. M. riefen: Tochter, melde 
bon Ghik, bierhergezogen find. 
Die Frau ift ran, fie wurde am 
13, Sumi von einem Anfall er- 
seien und fan ein Auge nit 
braudjen, wie eg fich gehört, und 
tr Mund ift fhief, e3 tft ehoas 
beffer, feit mir beim Arzt twaren, 





wir follten um 10 Tage wieder- * 


fommen, aber weil e$ eine große 
Geldfnappheit it, jo Fann die - 
Gemeinde nicht Geld dazu Leihen, 
und and ind wir zu arm. IH - 
Bin ein ippel, ann nicht at- 
beiten wie andere, aber gehe dod) 
alle Tage auf Arbeit, Fan nicht 
fopiel verdienen, daß wir davon 








leben fünnen, Wir müffen Zub 


ter amd alles was wir drinnen 
brauden fo teuer Taufen. Die eine- 
Kuh die wir haben, gibt nur bei 
2 Kilo Milk den Tag, fo ift 68 
beichtwerlich weiter zu Fommert. ” 
3a, mein Mut vwoill oft ganz ber- 
ichtoinden, umd bisweilen Fommt 
man in große Verlegenheit, Wenn 
es in diefem Nahr eine beffere 
Ernte geben wird, dann wird es 
für den Mebeiter au Teiditer 
jein, aber follte e8 noch twieder fo® 
fnapp fein, dann weiß ich nicht, — 
Sier ind schon mehrere zurüc- > 
gezogen nah Ranada, dort fön- 
nen fie beffer ihr Leben machen, r 
da verfhlägt e8 mehr 1 Tag auf 
Arbeit zu gehen als hier. Menn 
man bier 10 Pefo den Tag be- 
fommt, jo muß man doch meift 
alles von einer Woche hingeben 
für einen Saft Mehl, der Toftet 
57 bis 58 Befo per Sad. Wenn 
ffe fit dort 10 Dollar verdienen, ® 
Vo find es nach diefem Geld chon 
85.80 Pefo, Damit Fanı man 
Beffer fertig werden. Die Nithilyn 
fe ijt auf vielen Stellen nötig, 
aber weil hier jo Ichlechte Ernten 
gewefen find, wird die Mithilfe 
immer feiner, Uns ift früher 
viel mitgeholfen tworden, tofür 
dir nicht genug danfen Förnen, 
Mer two Fein Ciück it, fehlt es 
immer, 

Grüße noch alle Tofaunte und 
Verwandte, aud alle Arbeiter 
diefes Vlattes, 

Gerhard Ens, 
Gampo 1, ft. Ratos,t 
Durango, Mexico. 


Beitaeift im i 
Samilienleben. 


Die Seele der Familie folen 
Bater und Mutter fein. Von ih- 
nen hängt c8 ab, ob aufbauende 
oder zeritörende Mächte 
herrjehen. Und wenn fie nicht 
zum bolfen Beruptfein, ihrer Ver-', 
antwortung, ihrer Pflichten umd 
Würden da find, jo wird fein 
fittliches Leben folgen; denn der 
fittliche Stand der Ehe ift ber 
Gradmeffer fir die innere Kraft 
eines Volke, Die ‚Geidichte 
lehrt uns, daß ein Volk, da3 jeine 
Nittlichen deale der Che verlo- 
ten hat, dem Verfall geweiht ift. 
Siche Rußland! Böfe Mächte 
find an der Arbeit, um unfere 
eiligiten Siter zu zerjtören. E& 
it ein Geift der Auflehnung ge- 
aen alle Autorität, ein Geift des 
Untfturges, der fich fteigert zu rd, 
Bentoahn, des rücffichtslofen Aus 
lebens, der ud) bor dem Sei- 
ligften nicht Salt macht. 

Diefer Beift, der berneint, ohne 
Erforjcen der Wahrheit, tft mehr 
md mehr zum geitgeift geworden 
und beherricht Taufende Menichen 
md Samilien, Und die Bolge ijt, # 
die Auflöfung des Kamilienle- 
beng, , 

Viele Eltern üben den Kinderh 
gegenüber ihre Pflichten nicht aus, 
9.9. ein Schüler entfchufdigt 
fih wegen der Aufgabe, die er 
nicht Fonnte, folgend: SH muß 
am Mbend die fleinen Kinder 
warten, wenn die Eltern im Rino 

Bortjeg. auf S. 11—1) 
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Chriftlicher Jugen 


EGBBITTNH 


Die Kleine 
Baarkünitlerin. 


Zeig’ ums, Spieglein an ber 
Band, 

Weil jo flug du bift, — 

Wer im ganzen weiter LYand 

Wohl die Schönite ift! 


Sieh, wir fChanen jnell hinein — 
Spieglein, jet in did: 
Dies da, it Großmütterlein, — 
Gud, und das bin id! 


Ei, die Wahl it garnicht fchiwer, 
Madt nicht Mühe dir, 

Denn die Schönfte rings umher 
Sit Gropmutti hier! 


Steic wie Harer Edeljtein 
Slängt der Augen Licht, 
Und wie milder Sonnenschein 
Liegt’s auf dem Geficht. 


Ya, wie echtes Silber gar 

Herrlid) anzujhau'n, 

Scheint auf ihrem Haupt das 
Haar, 

Mein's das iit blog braun! 


Hedreig Höpfner. 
(Eingel. don 8. A. Nedefopp, 
NR. 2, Niag-on-the-Xate, Ont.) 








Der aute Birte. 


Der Herr Jejus jprad) jehr oft 
in Gleichnifien und bildlichen Re- 
den, weil die Leute das bejfer ver- 
itehen konnten, und fo jprad) er 
aud) einmal von dem Hirten und 
jeiner Herde, Die Hirten Hatten 
im gelobten Sand ein Wwidhtiges 
Amt und eine ehrenvolle Stel- 
fung, die jehr oft, ja eigentlich im- 
mer, den Kindern des Haujes in 
erjter Linie übertragen wurde, 
Ihr werdet euch erinnern, daß 
Safob, als er zu Zaben, feiner 
Mutter Bruder, Fam, die Herden 
meiden muhte, ebenjo feine Söh- 
ne, Tavid war in derjelben Lage 
und ebenjo die Töchter des Pric- 
jterg in Midtan, die in der Ge- 
ichichte des Mofe vorkommen. 
Natürlich mußten aud fremde 
Knechte dazu genommen erden, 
die ihren feften Lohn befamen. 
Da war mim ein großer Inter: 
ichted zwifhen den Eigentümern 
der Schafe und den gemieteten 
Knechten, und daran Fniipfte der 
Herr an. Er jagt: „Ih bin ein 
auter Hirte. Ein guter Hirte 
läßt fein Leben für die Schafe.“ 
Das bezieht fi) darauf, daß im 
Heiligen Lande nod wilde, rei- 
Bende Tiere waren, die des NachtS 
undermutet in die Herde einbra- 
chen umd davontrugen, was fie er- 
reichen fonnten. David bat mit 
den Bären und Löwen gekämpft. 
Nun jpricht Jefus weiter und jtellt 
fich jelbit, der der gute Hirte iit, 
dem Mietling gegenüber, dem 
die Schafe nicht zu eigen find. 
Was geht dem die Herde an? 
Wenn er den Wolf kommen fieht, 
fo flieht er und dentt: „Wenn ih 
felbjt me in Sicherheit bin, mir 
ift e8 einerlei, was aus den Scha- 
fen wird.” Umd num bricht der 
Wolf dur) die Umzäunung, beikt 
einige Tiere tot und die andern 








Y) 
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laufen weg. Nein, jo tt der Hei- 
fand nicht, er bleibt bei feinen 
Schafen, er Ihügt und hütet fie. 
Ihr werdet veritehen, liebe Kin- 
der, was der Herr meint. Er fucht 
das Verlorene, ex rettet dag DVer- 
irete, er jhüigt feine Minder, und 
e8 gilt das Wort don ihnen und 
ihm: „Niemand wird fie mir aus 
meiner Hand reißen.“ 


O Lieber Heiland, trag mic voll 
Erbarmen, 

Wenn ich mich hab verirrt, auf 
deinen Armen, 

Sieh an, wie elend, avın u. Jchroadh 
dein Kind 

Und tie fo raub des Lebens Pfa- 
de find, 


Ich weiß, ich bin die Wege oft 
‚gegangen, 

Auf denen ich zu dir nicht fonnt 
gelangen, 

Du aber folgejt mir, du guter 
Sirt, 

Da deine Liebe niemals müde 
wird, 


Und hattejt dir dann endlich mic) 
gefunden, 

Lerängitigt, renig und bedect mit 
Wunden, 

Verlangend nur nad deiner Gnad 
und Huld, 

Vergebung juchend für die grobe 
Schuld, 


Dann haft du mich auf deinen Arm 
genommten, 

Und ic) bin gern mit dir, o Herr, 
gefommen, 

Ich bab gewußt, du ichenfeft Frie- 
den mir, 

Und Heil und Rettung it. allein 
bei dir. 


Mein Heiland, trag mid durd 
des Lebens Wirren, 

Zap mich nicht don dem rechten 
Wege irren. 

Zeig mir die Tür, die immer 
offen it, 

Zu deiner em’gen Freud’, Herr 
Sefu Ehrift. 

MR. 


——————————m 





Sonne und Wind. 


&inft fteitten fi Sonne und 
Wind, wer bon ihnen der jtärfere 
jei. Man ward einig, der folfte 
dafür gelten, der einen Wanderer, 
den fie foeben vor fich fahen, am 
eriten nötigen teitrden, feinen 
Mantel abzulegen. — Sogleicd 
fing der Wind zu ftürmen an; 
Negen und Hagelfchauer unter 
jtügten ihn. Der arme Wanderer 
mehlaate: aber er ticelte fi 
immer feiter in feinen Mantel 
ein und feßte feinen Weg fort, 
fo gut er Fonnte. — Nett Tam die 
Neihe an die Sonne, Senkreht 
und Fräftig fie fie ihre Stvah- 
fen berabfalfen; Himmel ımd Er- 
de wurden heiter, die Züfte er- 
wärmten fih. Der Wanderer ber- 
mochte nicht länger feinen Man- 
tel anf den Schultern zu leiden. 
Er warf ihn ab und erquidte fid, 
im Schatten eines Baumes, indes 
die Sonne fi ihres Siege er- 


freute. 
A. &. Meikner. 





in der neuen Heimat. 

Bon Ehriftel Kirchner. 
(Bortiegung) 

Sujanne findet Cine Freundin. 


Sufanne jtegt vor dem Schau- 
fenfter des Heinen Dorfladens 
und audt nad) etwas Schönem 
aus, etwas, was man id gern 
miünfhen möchte. Doc) fie ift arg 
enttäufcht. 

Ein paar Ylumenfarten — jo 
näßlich bunt, auf grauen Papier 
— ein paar Solzquirfe, und dort ei- 
nige Zopfhalter, aus Öle) bermut- 
lid, n. in der For eines Marien- 
fäjers. Warum hat man die aber 
bloß nicht rot angepinfelt, hell- 
blauen Marienkäfer find doch eine 
Unmöglifeit! Die Feine Sujan- 
ne it ein wenig fritifch. Es ge- 
fällt ihr nicht jo leicht etwas. 
Nein — wicht? möchte fie aus die- 
jem Schaufeniter haben. 

Da fieht fie neben fich in der 
Fenfteriheibe ein zweites Köpf- 
en auftauchen; nun ein unter- 
drücttes Kichern. 

Sie drehte fih Ihnell, um umd 
jieht ein Mäpdel neben fich Ttehen, 
ein rundes Gefihthen mit Tuftie 
ger Stupsnafe, Kleine, blanfe, 
Tebhafte Augen, blonde Natten- 
ihmängchen; jedes endet mit einer 
richtigen Ningellode; mas gäbe 
Sufanne nur für foldhe Loden an 
ihren langen, glatten Böpfen! 

Die Kleine trägt einen etmas 
vertragenen, ausgewadhienen Ma- 
trofenmantel. Schade, einen bon 
den blanfen Goldfnöpfen hat fie 
verloren; und dann hat fie eine 
Tafhe in der Hand, aus der ein 
Brot herausgudt. 

Als beide fih anfehen, müffen 
fie Tachen, ob fie wollen oder nicit. 

„Warum gebit du nicht zur 
Schule?“ fragt die Fleine Fremde. 
„hr jeid doch die neuen Flüct- 
linge bei Bühres?“ 

Sujanne ijt erftamt. „Woher 
weiht du das? Du fennjt mid) 
doch gar nit?“ 

„D dodh, jeden Neuen, der hier 
ins Dorf fomimt, Tennt man bald. 
:ch weiß Thon, dah dur einen Bru- 
der Michel haft, deine Mutter hat 
ihm gejtern zur Schule gebracht. 
Aber du, warum gehit du nicht?” 

„Fiir mic lohnt'® nicht, bier 
anzufangen, jagt mein Water, 
denn ich Toll in die Stadt auf die 
Dberjhule, und Ende April ift 
icon die Prüfung.” 

Dielen Worten folgt ein Freu- 
denausbruch von jeiten der_flei- 
nen Fremden, ein folder Freu- 
denauzhrich, da Sufanne ganz 











dumm danebenftcht. Was mag 
das Mädel bloi haben? 
„D wie fehön! Das tft aber 





fein! Ganz prima ijt das!“ Sie 
flaticht in die Hände und dreht 
fich dabei auf dem Abfag herum. 

„Mas it (08? Ich hab dir dod; 
mr gejagt, dab ich zur Stadt 
zur Schule fen!“ mindert fidh 
Suianne, beinah chvas entrüiftet. 
Es ift langweilig zugufehen, wenn 
andere ich freuen, und man weiß 
nicht worüber. 








„Di j8 ja eben!“ jubelt die 
Kleine. „Ih Toll ja auch zur 


Dberihule; aus meiner Klafje 


hier bin ich aber die einzige, und 
das wäre ganz -Tongweilig. Yet 
fing wir aber zu zweit, da fönnen 
wir zufammen mit dem Omnibus 
fahren und gujammen im der 
Stadt Ipazieren gehen. Nicht 
wahr, yoir jeen uns in der Rlaj- 
ie doch zufammen? md bei den 
Schularbeiten Fönnen toir md 
ahhören oder mal abjchreiben‘,— 
ein Ihneller Bid zu Sujannes 
Augen bin, tote mochte die wohl 
tiber Abihreiben denten? — „und, 
ac, das wird fein! Da mülfen 
wir doch aber aud Freundinnen 
werden, nicht?“ 

Sulanne nit, ein menig über- 
wältigt. Ra, natürlich mil fie 
nern ihre Freundin werden; aber 
diefem Anjturm der Befiihle von- 
jeiten des feinen, frenden Mü- 
deis Tann fie nicht ganz folgen 

Es dauert im allgemeinen ziem. 
Tih Ianae, bis fie einem andern 
ihr fleines Herz öffnet, Ein we: 
ig abwartend ift fie, ein wenig 
überlegend, ein wenig Fritifc. 
Doch die neue Meine Freundin 
bringt es fertig, Sufannes wohl: 
abwägendes Herzehen völlig zu 
itberrumpeln. 

Da Ihlägt die Turmurhr. 

„Soffentlich noch nicht zehn!” 
md die Meine Fremde zählt: 
Heben, acht, nein, zehn! Hims 
mel, da nu id) aber laufen, Mut- 




















ti wartet aufs Brot, Du, aber 
nad dem Mittageffen hole ich 


dich ab, da gehen wir zufammen 
in den Wald, ja? Vielleicht fin- 
den wir fehon Anemonen — alfo, 
Tech wohl, ich Fonme bejtimmmt! 
Dur darfit doch?“ Und die Tafdıe 
mit dem Brot Iuftia Ichwenfend, 
ftitrzte fie davon. 

Doch ebenjoichne fehrte fie an 
Hiten Zanmede wieder un. 
Nm wiljfen wir nicht mal 
voneinander, wie hir 
Tachte fie und padte einen don Su- 
fannchen® Mantelfnöpfen, „mir 
find doch gute Freundinnen! Alfo 
ich heiße Bärbel — Värbel Kra- 
mer, und du2“ 

„Sufanne Reinhard.” 

„D, Sujanne, fold Ihöner Na- 
me! Aber eigentlid ettvas feier- 
Tich, nicht? Ich werde vielleicht 
Sufi zu dir jagen oder Suschen, 
mal jehen!” md weg har. fie. 

Sujanne hatte nicht Zeit, ihre 
durcheinanderwirbelnden Gedan- 
fen zu ordnen; die Mutter trat 
eben, mit Tafchen bepadtt, aus der 
Tür des Fleinen Ladens — da8 
Glöcehen bimmelte, die Titr {hloß 
fih — Mutter feufzte auf. „War 
das ein Gedränge, Sujanne, halt 
mal bier das Neb, ich mu nadı- 
fehen, ab ich auch)...“ “ 

„Mutter!“ unterbrach die Mlei- 
ne, denf nur, id) hab don eine 
Freundin hier im Dorf, eine rich- 
tige Sremdin! Was jagit du da- 
zu2!" 

„Seo“, meinte die Mutter und 
framte in ihrer Tajche herum; 
hatte fie auch richtig alle fechs Le- 
bensmittelfarten eingejtectt? umd 
nohmal: „Sofo!” 

Doc) Suianne war nicht zu- 
Frieden. „Ach, Mutter, du hörft 
ja garniht richtig hin! Bift du 
jegt fertig mit Weberlegen?” Un- 
geduldig fab fie in Mutters Ge- 
ficht; fo, endlich jchien alles im 
Ordning: bier Portmonnaie, 
dort Lebensmittelfarten — die 
Flajche mit dem Effig itand auf- 
recht — Mutters Geficht glättete 
ich, Sufannes rechte Sand fhob 
fich in Mutters Imfe, und: „Na, 
Suslein, nun erzähle mal!“ 

Diefe Aufforderung wäre gar 
nit nötig gewejen — Guslein 

















heißen”, 


Der Schüb, 


Mit dem Pfeil, dem Bogen 
durd Gebirg’ und Tal 
kommt der Schük gezogen 
fen im Morgenftrahl. 


Wie im Reich der Kitite 

König it der Weih, 

durch Gebirg’ und Rlüfte 
herrjcht der Schüte frei. 


Ihm gehört das Weite; 
was jein Pfeil erreicht, 
das iit feine eute, 

was da fleugt md Freucht. 


Friedrich Schiller. 





——————— nn 


erzählte — ad), fie wußte ja Jon 
io biel bon der neuen Freundin, 
obgleich, fie fie erjt fünf Minuten 
fannte! So ftill und abtvartend 
fie Fremden gegenüber mar — 
zu Sans und im befondern int 
Yufammenjein mit der Mutter 
war fie von ütberjtürzender Mit- 
teilfjanfeit; all aber auc, der 
fette Gedanke mußte ausgefpro- 
chen werden. Alles war fo totchtig, 
md man mußte fid) beeilen, nie 
hatte man die Mutter fitr lange 
Zeit, zu Haus fan immer gleich 
einer der Vrüder mit irgendeinem 
Anliegen daztoijchen, und die ber 
darben immer alles. 

„Mio, Mutter, ich darf dad) 
mit Bärbel in den Wald? Bitte, 
bitte, erlaube cs bloh! Bärbel 
jagt, wir finden vieleicht {Kon 
Anemonen. Rh möchte jo gern!“ 

Am Nachmittag zwifchen zwei 
und drei Ipazieren zwei Fleine 
Mädden die Dorfitrage entlang. 
Die beiden neuen Freundinnen 
find’s, Bärbel ıınd Sufanne, Sie 
haben die Mäntel aufgefnöpft, 
denn die Aprilfonne meint e8 
gut in diefem Rahr, Verichtwende- 
riiceh Täßt fie ihre jegenfpendende 
Wärme iiber daS Dörfehen fluten 
und jehenft fi, ohne Unterjchied, 
dem reichen Yauern wie dem ar- 
men Flüchtlingsfind. 

Dat fie „Ipazieren“, Fann man 
eigentlich nicht jagen; fie hopfen, 
fie fpringen, nur gerade brab ge 
hen, das tun fie nicht. Erit al® 
hinterm Dorf der Weg tüchtig au 
fteigen beginnt — denn Eicherode 
liegt im Tale, und die Bauern 
miffen zum Pflügen, Säen, Ern: 
ten immer erit ein ganzes Stüd 
bergan — werden die Schritte 
langjamer, die Beine ji 

„Sit das ’ne Sie!“ jtöhnt Sur- 
ianne, „dabei babe id) no bie 
Regenfapize hinten hängen, was 
alaubft du, mas die heiß macht!” 
Und Bärbel Fnöpft die Strümtpfe 
ab und rollt fie runter: „Du, das 
it aber mal erfrischend.“ 

Nun find fie oben, ein frifcher 
Wind umfänat fie, und fie auden 
nad) allen Seiten itber die weite 
Socfläche 

„Buck dort den See“, erflärte 
Bärbel umd zeigt mit ausgeitredt- 
tem Arın nad) Tinfs, „dorthin ges 
hen wir im Sommer baden; ich 
lag’ dir, fein aaht’3 da. Kannjt 
du eigentlich fhon Ichrwinmen?” 

„Beinah“, ijt die zögernde Ant- 
wort. „Aber noch nicht viel mehr 
























3 macht nichts, ich zeige 
in diejem Sommer. Du, 
das wird fein. Wir müffen da ein 
Stie Straße mit Apfelbäumen 
fanggehen, da findet man immer 
welche Tiegen; oder twir werfen 
mit einem Stod hoch, da3 praffelt 
dam mur jo, wenn fie runter 
fommen.“ 
(Fortfeß. umfeitig) 
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Bärbel darf wohl eine ganze 
Menge mehr als ich, denkt Su- 
fanne;  Nepfel tunterfhlagen 
fand in der Zamilie Reinhard 
nicht gerade auf der Xifte des 
Erlaubten. 

„sn dies Mäldchen dort gehen 
wir”, Bärbel läßt Sujanne gar 
nicht zum Nacddenken Ffommen, 
„wir wollen 'n bißchen jchnell ma- 
den. Wer zuerjt dabinten an dem 
Steinhaufen ijt! Eins, zwei, drei, 
los“ 

Auf diefe Weife Fommnt man 
jchnel voran; japfend und atem- 
Tos werfen fie fih am Nande des 
Wäldchens ins trodene Burhen- 
laub, 

„Das war mal fchön, Wettlauf 
mad) id) für mein Leben gern!” 

3a, denft Sujanne, venn man 
zuerst anfommt, macht's Spaß! 
Schwimmen fanı die Freundin 
beifer, laufen Faun fie flinfer, 
Aepfel darf fie rumterichlagen — 
Sufanne fühlt fi ein ganz fein 
wenig im Sintertreffen. 

„Saft du eigentlich Anaft vor 
der Mufnahmepritfung?“ fragt 
Bärbel, naddem fie ein Meilchen 
verpuftet haben, dreht fich auf 
dem Bauch zu Sufanne hinitber 
und blidt ihr mit anfgeltügten 
Armen ins Beficht. 

„Od — nicht mal jo fehr“, it 
die Antwort. „Meine zwei gro- 
ben Britder — weißt du, es ift 
mandmal eflig, aroße Brüder zu 
haben, die fpielen fich auf, das 
Fannjt du dir nicht voritellen! Ka, 
und die verjuchen immer, mir 
Angit zu machen und jagen, Müd- 
hen find zu dumm, m Mathe- 
matt zu Termen, und ich tiicde 
tohl durdhfallen. Aber mein Ba- 
ter fagt, ich branch” mich nicht zu 
fürchten, umd der muß es ja wij- 
fen.“ 

„Weil er doch jelbft Studienrat 
var.” 

„Und was iit er denn jeßt?“ 

„So allerhand!” ift die Iafo- 
nifche Antwort, „had, mein Va- 
ter fann viel. — Aber du, haft du 
eigentlich Thon Ant?” 

„a, weißt du, beionders jo 
abends vorm Einfchlafen; da jteit 
ich mir bor, daß ich die Nechenauf- 
gaben nicht rausfrieg’ — oder, 
meikt du, Mechtichreibung, das 
hab ich nie fo befonders gemodt. 
Sch oürde jonft ja nicht jolde 
Angft haben, denn ich war immer 
aut — aber die Direktorin fagte 
zu Mutti, zweihundertneungig 
Kinder find zur Prüfung ange- 
meldet, und hundertdreihig neh- 
men fie blog auf. Ta denk ich 
num immer, ob ich MOBIL zu den 
hundertdreigig gehören werde?” 

„Was?“ jhreit Suianne und 
jpringt dom Erdboden hoch, „hun: 
derfreißig werden nur aufge- 
nommen? Da müffen ja hundert 
fechgig durchfallen! Das hab ic 
ja noch gar nicht gewußt! DO du, 
da hab ich aber num auch Anaft 
gekriegt. Ich Toll mehr fünnen 
als die bundertfehzig“, ganz ber- 
zagt flingt das. 

„Deshalb brauchit du aber doc 
nicht gleich fol ein Geficht zu 
machen!” redet Bärbel gut zu, 
Hauptfache, wir figen zufammen, 
„md dann wird die Sadıe idhon 
ichief gehn!“ Cie Tat bereits 
nieder ütbermütig. „Romm, nım 
ehn wir ein Eichen tiefer in den 
To!” Sie faht Sufannes Hand 

















Wald! 
nd zieht fie mit fich fort, 

Ninge Stille in dem berträum- 
ten Wäldehen — mir das Rafcheln 
der Heinen Füße, hier und da 
ein Vogeltuf, ein paar STiegen 
furven; die Zuft ift erfüllt bon 
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Sonne chen 
seht; ein wenig Ihläfrig, ein ive- 
tig verträumt ift diefe Nachmit- 
tagsitille, Die Heinen Mädchen 
find in ihren Bann geraten, ohne 
daB es ihnen bewut wird. 

Dann it's nicht verwunderlich, 
daß die eben noch jo Iftige, über- 
iprühende,  plabbernde  Würbel 
mucsjtill geworden it? 

Ein Weilchen gehen fie jo dahin, 
mit feinen Schritten, Sand in 
Hand. Dann ift e8 Sufanne, die 
das Schweigen bricht. 

Sie fängt an, vor fd, Hin zu 
jummen — fie meib es felbjt gar 
nicht — immer Fommt ihr in jol- 
her Stille irgendeine Melodie in 
den Sinn, Gerade dies Lied ver- 
folgt fie fchon feit Tagen, feit es 
fo herrlich warm geworden 
Und num fingt fie es Taut hinaus: 
„Ler Winter it vergangen”, und 
es danert nicht lange, da fällt 
Bärbel ein. Ehvas vorjichtig und 
nicht jo rein wie Sufanne, do 
fte fingt fröhlich mit, und als Su- 
janne beim nädhiten Vers in die 
‚weite Stinime tibergeht, hält fie 
tapfer durch. 

„Du, Sujanne, ich date jhon, 
ich Fonime raus. Aber fein fannjt 
du die zweite Stimme, Saft du fie 
in- der, Schule gelernt?” 

„Nein.“ 

»Wo denn?” 

„GSelernt, weißt du, eigentlich 
dar nicht — das Fanıı man doch 
lol" 

„a — du vielleicht. Ih be 
Veimmt nicht! Sc, hab's mal mit 
meiner Kleinen Schmweiter verjucht 
— ich hielt mir fejt die Ohren 
3 — da wär's beinah gegangen; 
bloß, weil ich fie nicht hörte, war 
fie früher fertig als id,“ 

Nun namen beide laden, 

„8a — du mußt dir aber auch 
nicht die Ohren zuhalten!" Su- 
jannchen war hödjit beluftigt. — 
‚Dan muß dodh gerade gut auf 
die erfie Stimme hinhören, fonjt 
Fa man ja gar nicht den tid)” 
tigen Ton finden, der gevade dazu 
taßt.” 

„ch, weißt du, ich bin tohl 
doc} zu Dumm dazu!” Bärbel gab 
es offen zu. „ch bleibe bei der 
erjten imme! Komm, Fannft du: 
t Säger in dem grünen Wald? 
Tas ift fo Inftig,“ Und die Flei- 
nen Mädels fingen mit den Wö- 
gen in die Wette, 

„Du‘, Bärbel ift dann aber 
doch mehr fürs Unterhalten als 
fürs Singen, „dn, denfft dur od, 
mandmal an zur Saufe?“ 

‚Manchmal jhon“, gibt Su- 
fanne zu, „doch nicht jo viel, Weift 
du, Michel hat neulich fo gemeint, 
er dachte an feinen Mudf-Mud, 
Und cs fit einentlih immer ein 
bißchen traneig, nach Saufe zu 
denen.” 

„Was iit das: 
tweint er 
en. 

„ch, toeiht dir, das war fein 
Kaninchen, jo 'n hübjches mit 
diem Pliijch überzogen und gro- 
Ben, rofe Glasaugen, Das nahm 
er immer mergens und abendg 
ins Bett und zum Spazierengehen 
mit und überhaupt immer. Ind 
neulich, jagte jemand zu ihm: 
‚Wenn dr Muc-Mud zur lıcht 
noch jehnelt untern Aeın genommen 
hätteit, fönnteft ihm ud gerettet 
haben.’ Da Frocd; Michel ins Bott 
und heulte Bis zum Einichlafen; 
da fagte die Mutter, twir jolfen 
nicht mehr davon fprechen,” 

„Hättelt dur audı irgendiva3 
was du am meiiten liebteit?“ wolt. 
te Pärbef noch wiffen. „Sch ja 



































Muck - Muck? 
“ wollte Bär- 








— mein Fahrrad — ein funfel- 
nogelneues Kinderfahrrad — grad 
sum Geburtstag befommen, und 
nach vier Woden mußten ir 
fliehen. Da hab ich aber auch ge- 
heult.” 

„An meilten geliebt?” Sujan- 
ne itberlegte. „Am meiften wohl 
die Ruppe — Nöschen — eigent» 
fie jpielte ich wenig mit Puppen, 
bloß die war jo niedlich, ganz 
tie ein richtiges Kind fah fie aus. 
Und immer, wenn id) ein Kleid 
befam, nähte die Mutter ihr aus 
den Reiten dnsfelbe. Mas die fir 
nu Saufen Sachen hatte! Sogar 
jo ein Feines, fies Negenkape 
Sa, an Röschen mu id manc- 
mal denfen. Vielleicht Liegt fie ir- 
gendwo in einer Eee, jo ganz ber- 
itaubt. Oser ein Fleines Bolen- 
find — denn da find ja jeßt die 














Polen — hat fie gefunden und 
jpielt jegt mit ihr. Aber teißt 
du, das wäre mod) nidt jo 
ihlimm; fiher hat das frende 


Kind fie fchr Tieb, denn Näschen 
war zu niedlich. Freilich wird fie 
num ganz Schmubig fein md jo 
— aber wenn das ind nur aut 
zu hr it. Bevor wir tveg mußten, 
hatte ich fie noch fchön ins Wett 
gelegt, aber fo rihtig angezogen 
md in Kleidern, und unters Ded- 
bett Tegte ich ihr noch ein Tchön- 
ites Bilderbuch — die Miefen- 
werge — ac, war das ichön! 
So mit nen Traumengel mit 
bunten Flügeln — und die Wai- 
jertropfen aus dein Brummentrog, 
die wurden im Mondlicht zu Per. 
len, und Feine Engel fpielten da- 
mit. Zu gern hätt’ id) das mit- 
genommen.” 

„Wie war's denn bei end; auf 
der Flucht? Mart ihr lange un- 
terwegs? Satteft du große Angjt? 
Jch ehr! Ach, wir haben alle ge- 
Heult, denn die Leute hatten ung 
fo Angjt gemadt — umd dann 
famen immer die Flieger!" 

„So jeher Anaft hatte ich nicht 
mal“, meinte Sufanne itkerle- 
gend, „weißt du, jo mit der Mut- 
ter zufammen — da denkt man. 
immer, 63 fan nicht fo viel paj- 
fieren. Bloh eine Naht — die 
war schlimm — daran mag id 
gar nicht denfen. Aber gerade io 
was vergiät man nicht, umd 
mandmal, wenn ich hefonders 
froh bin, fällt mir diefe Macht ein 
— ımd das ift dan gar nicht 
fchön.“ 

„Erzähl doch, Sujannel” Bär- 
beis Augen funfelten, at gern 
hörte fie was Jnterefjantes, „Was 
ivar in der Nacht?” 

„Ah — fo diel zu erzählen tjt 
da nicht mal. Das mar mohl die 
weite Nacht auf der Furcht, und 
toir famen mur fo langfanı bor- 
wärts — mit einem Militäraute 
— denn ige fuhren ja nicht 
mehr. Und dam aing das Auto 
faputt, md alle janten, die Ruf- 
fen find jchon dicht Hinter ums. 
m Abend famen wir dann in 
ein Dorf umd Fonnten toieder nicht 
iweiter. Da mar fo nm großes 
Schulzinmer, mit Stroh auf der 
Erde; da Tagen Schon jo biele Zeu- 
te, amd wir fuchten ums aud) eine 
Steffe. Aber das roh; da Ichledht 
— dt alanbit nicht wie — und 
alle Route waren fo unfrenndli 
jreinander, Mber wir mußten ja 
rein, wir Fornten ja nicht dran: 
hen im Schnee ftehen: umd der 
Michel meinte fo. Dann Tegten 
wir ums ganz dicht nebeneinan- 
der, und ich lag neben der Mut. 
ter. Darın befam ich foldhe Ohren- 
Ihmerzen — die hatte ic; mand)- 
mal jHon zu Saufe — aber die 
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Mutter hatte das Släfhchen mit 
den Tropfen mit, das half inımer 
etwas. Aber ich wachte jo viel auf, 
und immer jah ic dann, daß 
die Mutter gar nicht Iag, fondern 
65 immer auf dem Stroh fah, 
und immer liefen ihr jo die Tra- 
nen aus den Mugen — aber fie 
war ganz til dabei. Und als ich 
fie fragte: Mutter, warum weint 
du, da fagte fie: ‚Es ift jo eine 
traurige Nacht, Sufanne. nd 
daran mu ich fo oft denfen, Und 
auf der Flucht immer ringsum 
fa viel böfe Gefichter und — —” 
Weiter kam Sujanne nicht — Bär- 
bel unterbrad) fie mit einem Zreu- 
denfchrei: 

„Ob, oh, Anemonen, endlich, 
fomm nur!“ 

„ech, wie jchön, da Fünnen wir 
aber pflücen!” Die Fleinen Mäd- 
chen ftrzten bin — jede woltte 
die erite fein. 

Verfunfen war jene tranrige 
Naht, die schlimmen Ohren- 
ihmerzen, Mutters Tränen 
dergefjen, im Nu bergeifen Rp» 
pe Röschen in den ichmugigen, 
feinen Polenhänden, Mllos wie 
ein böfer Traum dahin, angeficts 
der zarten Frühlingspradit — 
angefichte der Gegenwart, die 
fich fo tröftlich, fo verföhnfic, fo 
ind und milde den zwei Meinen 
darbot. 

Sie pflücten und pflitdten. 

Gortfeh. folgt) 


———— 
Dürkfen-Familienfeit, 








Fortiek. von S. 1—4) 


meine Lieben Brüder, feid feit, 
mbeweglic, und nehmet immer 
au in dem Werf des Seren, finte- 
nal ihr miljet, daf.eure Arbeit 
ticht vergeblich ijt in dem Seren.“ 

Verwandte aus 8 Staaten wa- 
ren  bertreten, bon . Bozeman, 
Montana, Bartelshilfe, Dlaiho- 
na, Rajhingten, D.C,, Cimarroit, 
Kanjas, Vurlington, Colorado, 
EA Morro, New Mexico, u. Spo- 
fane, Mafh. 

Sacob D. Ratlaff, Bakersfiers, 
Calif., war Lorfitender des Ke, 
ftes umd Dr, Menno &. Bäbe, 
Reedleg, Calif., Leiter des Bro 
gramm 

Das Feit galt dem „bißigen” 
Sohann Dürfen, der am 11. 
März 1798 in Weit-Breußen bei 
Marienwerder geboren  tourde. 
Dort durchlebte er die napoleo- 
nichen Ariege um 1812 und bals 
nachdem wanderte er aus nad 
Ruplard. Er wohnte in Alexan- 
dertal an der Molotjchna, wo er 
and gejtorben ift. Er wurde Del: 
Ohm-Sihann genannt Meil er 
Sedrichfamen-QeT. produzierte 

Von feinen Großfindern Ieben 
"od 5, jorveit wir wilfen, die aud) 
alfe zugegen fein Fonnten. Mut- 
fer Anna Bürffen-Gäde, die AL 
fejte ton den Tohenden Sroßfin- 
dern, wird im Oktober 82 Sahre 
alt werden. Sie war e3, die am 
eifrigften nach biefem großen Fa- 
milienfefte verlangte, unfer erjtes 
in Nordamerifa, 

Moin W. Bade, 
452 Saberfield Building, 
Vaferzfietd, Ealif, 











PE.; 

Wer die Chronik der Kamilie 
und Kopie diefes Bildes minfdt, 
wende fich an obige Adrefie 


mu: 


Damit der Menih nicht febr er- 
ferickt, der Teufel Teife 
au ihm tritt, 









Aiaa. on the Cake, Ont. 


Gegenwärtig ift es hier hei 
und troden. Das Thermometer 
hat mittags Icon feit mehreren 
Tagen auf + 85 3. geftanden, 
Die Süßkirjchenernte tt faft be» 
endigt, Sie war ia aut; nicht 
aroß. Der Preis ift beffer ai 
vorigen Jahr, Die Sauerkirichen 
haben ebenfalls einen befferen 
Preis. Die Ernte ift durdtveg ge» 
tinger als im vorigen Nahre. Die 
Pfirfihernte  verfpridht ivieder 
gut zu jein, ebenfalls die der bei 
jeren Pflaumenforten (der feithen 
nich), Etwas bange fchauen wir 
aus, Wie die Vermarktung derjel- 
ben ausfallen wird. Voriges Kahr 
erlitten wir großen Schaden. Der 
Sere Fan alles zum Bejten twen- 
den, - 

Anfangs Yuli fuchte eines 
Abends ein jchwerer Sturm, be- 
gleitet don Sagel oder Regen, 7 
die Drtihaften bon Niagara: 
on-tge-Lafe, Virgit, Qusenftone, 
Niagara Falls, Leiwistoon und 
iogar Bırffalo Heim. Mie Shıtem 
und metter in Streifen ziehen, 
io ging aud, diefes. Wei ums 
drehten ne etlihe größere ‚Obit- 
bäune aus, Stellentweife fol der 
Sturmfchaden fehr groß fein; an- 
dere Drffchaften twiedernm hatten 
Sagel, 

Tor etlihen Wochen hatten wir 
liebe Freunde aus B.E, unter 
uns. CS waren Ahr. Funfs, Nat, 
Pergs md Frau Naf. Dndmanın 
", Tochter. Der Editor Fennt fie 
alle nad) aus der alten Heimat 
ber. 

Serzlich grüßens, 











RR.2, Miben Rp, 
Niag.-on-the-Rafe, Ort, 


aan au EUNEIESENENEHEHEENENEN 


Arbeit iit die Bedingung des 
Lebens, das Pier Weisheit, und 
Stückfelinfeit... ift der Preis, 

Schiller. 


AUMONHNEBHMNEAUEZUTLAUNNTEIT > 








REBHARENUES> 





Special 





Buy A 
G. E. PUSH BUTTON 
AIR LINER RANGE 


For Only $359.00 
and You Get FREE 


1 Chrome Kitchen Set includin 
1 Table and 4 Chairs 
valued at $89,75. 
FOR BETTER VAULES B 

Shop At 


REDEKOP ELEBTRIC CO, 


Phone 36 903 
66 Portage Ave, Wpg., Man, 
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Daheim. 


Dageim — o meld ein jchönes 
Wort! 

Daheim, o weld; ein Ihöner Ort! 

Daheim, wie gerne möchte ich 


ä heim, 


“ Doc, heim, 


= mehnä 


Um ewig bei dem Seren zu fein. 


mar hier in diefem remdlings- 
land . 

Umihlingt ms noch mand Lie- 
besband; 

fo ruft mein ganzes 
Her, 

Nur heim, 


nur heim, nur him- 








Bin ich nod) fern vom SHeimats- 


Lon meinem Heimatort, homt 
Herrn? 


Daheim, da wilticht mein erg 
zu fein, 

Daheim, befreit don Not und 
Rein, 

Daheim, wo feine Sünde mehr, 

Daheim, fern bon dem Beindes- 
ber. 


Trum bein, o heimmwärts, Herz! 
Dort Tindert Jeins meinen 
Schmerz. 
Sa, heim 
tin! 
Hein, heim, doch wenn der Vater 


doch liebes Herz, nur 








ort? k 
mill, 
So Trust mein Gerz bon Ort zu Hans 3. Bnito. 
Wer fant'3 mir wohl, bin ich noch (Einjender BY. Yorn, Bad 
fern Greef, B. €.) 
» Allen Müttern. von den Verforenen, iteigt ein 
x herzgerreigender Schrei zum Hims- 
Bon Frau A. Hoffman-Genf. nel embor. 
7 ortjegung) &s fan nicht bejfer werden, 
(Borttehung es fann nicht bormäarts gehen, 


x. 


El 
+ 


Pa: 


= 


Mie feiteft da dein Kind? 


„Man wiirde die ganze Erzich- 
ung und damit die Rinder, die 
jungen Leute und die Männer 
bejfern, nen twiirde unfer Sahr- 
hundert aus der furchtbaren, 
teligiöfen Rrifis, duch die e8 
jest Hindiichgebt, befreien, wenn 
08 gelänge, die Mütter umzu« 
wandeln. Umd was gehört da- 
zu? Etwas Einfaches umd dod; 
Seltenes, was faft alfen, felbit 
der beiten Mutter fehlt. ch 
meine, das Berwuhtiein ihrer 
göttlichen Kräfte und der Mut, 
bis zum Ende auszuhalten, 
wenn 68 ji um die Seele ihrer 
Rinder handelt,” 

Kifchof Borgaud. 


Ad, wenn wir berftünden, un« 
ieren Rindern redt zu dienen! 
„ Wenn wir fie recht zu Tieben wüß- 
R ten! Mber wir tilfen e8 nicht. 

Wir follten Teiten, ftatt bitter, 
iharf und grob zu fhelten. Wir 
haben nicht genug Geduld, Mut 
und Singebung. Wir vergeffen, 
daß der, melcher uns dies Rind 
gegeben hat, — vorausgejegt, dah 
wir e3 unferer oberiten Pflicht ge- 
mäß aus Seiner Hand zu emp» 

fangen berftanden, niemals 

Sein Eigentum verlaffen toird. 
Er wird die für das Wahstum 

Sumd Erblühen der zarten Bhume 
nötigen Sonnenitrahlen, Märme 
und Negen fenden. 

Wir aber haben darüber zu wa- 
den, daß dieje Gaben Seiner bü- 
terlichen ürforge durch nichts 
beeinträchtigt werden. Tun mir 
d Das große Heer der Müt- 
ter, der leiblichen, welche gelitten 
‘haben, um Leben zu jchaffen, oder 
der geiitigen, welche feiden, um 
das Leben zu deredeln, bereini- 
aen fie wirffic alle ihre Hände 
„und Serzen, damit die Rinder 

“une Sefchlechts jo  behütet, 
geleitet und geliebt werden, wie 
fie e8 bedürfen? 

Ach, twieniel GTeichgültiafeit, 
Wieviel iteinharte Serzen! Und 
doch bramcht die Menichheit gute 
Mütter fo dringend, denn von de 
nen, welche Feine Mutter haben, 








wenn die Mitter fich nicht auf 
ihre PVflichten beftnnen. Site find 
mehr als alle anderen Menjchen- 
mejen fiir das Erdenmohl und 
Grdenglinf berantwortlid. Da 
Tiegt ihr Worrecht, ihre Rrone, ja 
ihre Erxiitenzberechtigung. 

Sott helfe ihnen, das zu ber- 
itehen! 


Verftehit: du e3? 


„Das Xeben ift fo furz: ein me- 
nig mehr Liebe!“ 


Wie viele Mütter, die in tiefer 
Trauer mit (eeren Armen vor ber 
Teeren Wiege fißen, würden heute 
die ganze Melt hingehen, um da& 
Kind wieder zu haben, dem fie oft 
zuriefen:",Qab mich in Ruh! Ich 
habe feine Zeit, du ftörjt mich!“ 

Tas Kind brancht eine Votjchaft 
der Geduld, der Freude, der Lie- 
be und des Glaubens. Nun iit e8 
fortgegangen. Seine Fleinen Füß- 
sen in den roten Schuhen ma- 
den nicht mehr tappt, tappt auf 
der Treppe, zweimal auf jeder 
Stufe, noch in den Stuben, die 
uns num fo öde, To leer und trau« 
vig erfheinen. Man hört nicht 
ehr das berzige, jo fröhlid, Flin- 
gende Laden, das jelbit die bit- 
teriten ippen zum freundlichen 
Lächeln nötigte. Und niemals 
mehr zeihnet die Morgenfonne 
uns gegenüber an die Wand den 
feinen jenvarzen, fomiichen und 
malerifchen Schatten unter dem 
aroßen Hute, der tie eine mer: 
müdlihe Fliege auf md nieder 
flatterte. 

Das Nindlein ijt nicht mehr. 
Dur fuchit es vergeblich auf Erden. 
Deine Tränen rinnen heik auf 
das gebrauchte Spielzeug, das du 
ioeben zufällig im Winfel eines 
Schranfes entdeckteft, den du jeit 
deinem Leid nicht mehr geöffnet 
battejt. Nın fallen dir plößlich 
Schuppen von den Nugen. Du 
verjtaßjt, dag du hinfort an der 
Aufgabe zu lernen halt, die dir 
das Mind vom Simmel gebracht 
hatte. Sie wird jeher fein, fchrve- 
rer al& bisher, aber fie muB ge- 





lernt werden. Die lieben Fleinen 
Hände itreefen fich nicht mehr 
nad) dir aus, aber fe ziehen dich 
hinauf zum Himmel, 

Gar manche von uns Müttern 
bat in einem Augenblide, wo fie 
den miiden Nerven oder dem Bor: 
te nachgab, plößlich die braunen 
oder die blauen Augen ihres Kin- 
des voll Schmerzlichen Erjtaunens 
auf Fich nerichtet gejehen! Traf 
diefer Blick der tummen, wie ein 
idarfes Schwert dich durddrin- 
genden Migbilligung, nicht bein 
t Herz? Wohl dir, Mutter, 
wenn es jo dar, Wahl dir, wenn 
du e3 1tie dergißt! Wohl dir, wenn 
c& jo war, wohl dir, vorn du an 
das Wort des Heilandes denkit: 
„Wer diefer Seringjten einen är- 
gert, dem wäre ; heffer, daß ein 
Mühlenftein an feinen Hals ge 
bängt twerde, und er erfäuft witr- 
de im Meere, da c8 am tiefiten 
iftl” 

Wer fünnte es Teugnen? Bu 
den dumfeliten Sledfen, zu den be- 
ihämendften Vorgängen des Men- 
ichengeidhledits gehört die Ge- 
ichichte der unglücklichen Kinder, 
Mird je eine verjtändnispolle See- 
le und eine gewandte Feder fich 
finden, um die Leiden diefer Mlei- 
nen gehörig zu beichreiden? Man 
hat oft verfucht, aber es ijt 
ein Kapitel ofne Ende. 

Bei Fleinen Kindern, die in 
allem übrigen nod) zuriid find, ift 
das Empfindungspermögen böl- 
lig entfaltet. Sie empfinden alles, 
was ein Wejen fühlen kann. Sie 
ziehen feine Schliiife, fie wiffen 
nichts, aber isre Fähigkeit zu Teis 
den fann nicht groß genug ge 
dacht werden. Darım habt Mit- 
leid mit ihnen. Denkt doch an das 
Nebermaß von Schmerz, das ihr 
ihafft, wenn ihr euer Mind nicht 

















“recht berfteht. . 


Was für einen Ertvachjenen 
ihon eine hinreihende Strafe 
wäre, wirft fir. die Aleinen toie 
eine Folterqual. Wir verfegen 
ung nicht in ihre Lage. Wir er- 
gründen diefe Außerft zerbredhli- 
chen Gebilde nicht genug. Nauhes 
Anfafjen wirft tödlich in foldhem 
Alter. Wie viele Kinder tmerden 
jung ins Grab gebettet, welde 
die Opfer ichlechter Behandlung 
waren, — ich rede nicht nur von 
Schlägen, jondern bon dem Man- 


gel an dem Verftändnis, das fie 
zu ihrem Gedeihen notwendig 
haben. — — 


Sei nit hart. 


„Schilt dein Rind nicht 668 oder 
imartig, wenn du es gut und 
artig haben willit.” 





Darım ja feine Härten bei un- 
iehungsarbeit; jede Hef- 
verderblich, meil fie 
alles umreißt, fei verbannt! Ei» 
ne gewilfe Strenge — wenn man 
toi — und auch da noch Vorficht, 
denn Strenge it weder die Ein- 
fachheit, welche wohl tut, noch die 
Kraft, welche wapknet — vor al- 
len Dingen aber zeigt Fröhlich- 
feit, Rreudigfeit und Süd, wenn 
das fleine Welen, das Freundli- 
de chen braucht, gedeihen joll. 
Niemand wird je die Schmer- 
sen der Meinen Opfer ımferer Lei- 
denjchoften beichreiben, niemand 
wird je die Kolgen Ichildern Fün- 
nen, die aus unferen Zornesang- 
brüchen entitchen, welche für Kin- 
der mahre Noheiten bedeuten. 
Worte fehlen ihnen ja, am 
ihre lage auszudrüden! Hödh- 
tteng ahnen wir von Beit au 
Zeit aus ihren blaffen Mienen, 





tigfeit, jo 











an ihrem jchmerzlich zufammen- 
gezogenen Munde, dak das Un- 
glüd fie berührt oder gar unter 
feinen dunklen Schatten erftict 
bat. 

Darf eine Mutter 
Stindes Unglück beitragen? E3 
jteht geichrieben: „Iue dem an- 
deren nicht, was du nicht pillit, 
das man dir fuel“ Dreimal bon 
vieren jiralen twir aus Nerven: 
erregung. Solde Strafen darf e& 
in der Erziehung fiherlich nicht 
geben 

Man verjege fih mir im Die 
Lage diejer Kleinen. Shre Schmer- 
zen jind tatfächlich grof. Sie lei- 
den unter dem Bufammenbruch 
eines Kartenhaufes geradeio, wie 
wir unter dem Verlufte eines Ver- 
imögens. Darum, wenn's uns an 
geit gebricht, um ums gu ihnen 
zu jeßen md ihren Schmerz zu 


zu ihres 









teilen, folften wir zum mindejten 
mit einem Lächeln ihnen et 
freundliches,  mitleidiges Wort 


zurufen, 


(Zortfegung folgt) 


Am Sickzack. 


Nur fangjan bewegt fich der Zug. 
Der mich in die Berge trug. 

Zichjadt windet fi die Bahıı 

urch die mit Schnee bedectten 
Berge. 








RS 
T 


Mit Bernunderung Ihau ich die 
Wunder an, 
Und es däucht mir, 

Berge. 
HSimmelhohe zadige Felfen ragen 
Bis tief in die Wolfen hinein. 


wir jeien nur 


Es ift mir, als wollten fie jagen, 

Wie unendlich erhaben der Schöp- 
fer muß fein, 

Der af dieie Wunder 






erdadht 


Und mit jeinen „Es werde” boll- 
bracht. 
Dann jchau ich in graufige Tiefen, 


Die nicht minder zum Staunen 
nich riefen, 

Sb auch nur im 
Schnedengang 

Der lange Zug durch die Verge 
geht? 





Tempo bon 


Mein Herz ift erfüllt mit Zob umd 
Dant, 

Da die ganze Strefe mit Wum- 
dern bejät: 

And als ich glücklich gelandet am 
Biel, 

Da berjanf ih in Andacht, ganz 
still. 


So im Zidzak flieht auch mein 
Leben dahin, 

Bald auf hohem Berge, bald im 
Tale ih bin, 

Doch bin ich ruhig und deifen 
gewih, 

Dar mein Seiland mid Führt ins 
Paradies, 

3 8. Mlafien F 


Schweiterndienit. 


Ter Diafoniffenvater Gottlob 
Varhert in Elberfeld (F 1930) 
ichrieb einmal: „Diafonifjenarbeit 
it der aroßherzigite Au&drud 
riitliher Barmherzigkeit. Sie 
offenbart in ganz hervorragender 
Weife eine wirflih unmaterielle 
Eriheimumg in der fo materiellen 
Welt. Der Dierit der Schweitern 
it ein Denkmal chriftlichen Slau- 
bens md chrijtlicher Liebe, denn 
fie tun ihn nidt um des Ver- 
dienites willen, jondern zur Ehre 
Sottes und zum Wohle Ieiden- 


der Menjcen.“ "Gerade weil Var- 
hert den Schwejternberuf jo had) 
einihäßte, war es ihm ein An- 
liegen, ihn auf feiner Höhe zu 
erhalten. „Die Gefahr ijt jehr 
groß“, warnte er „in einen leeren 
Mechanismus hineinzugeraten, 
nämlid in jene Berufsfrömmig- 
feit, in der eine Diafoniffe zwar 
anderen dag Wort Gottes bringt, 
aber nicht fo, daß fie ermwectt wer- 
den. Ihr Dienit wird in dem Ma- 
Be vor Gott wertlos, als fie jelbit 
geijtli} leer wird, mur noch im 
Nichte der Gejamtheit glänzt 
und dabei veraißt, berjönlich 
fromm zu fein. Allein ein Leben 
in völligem Gehorjam de3 Glaf- 
bens an Jejus Chriftus fann vor 
Diejer Todesgefahr, die den Dia- 


foniffenberuf umdroht, bervah- 

ren.“ 

GSeiundheitsfraaen. 
(Fortjegung) 


Erfältungsfranfgeiten 


iind Folgen der Abkühlungen des 
ganzen Körpers, häufig einzel: 
ner Körperteile. Die Abkühlung 
ift aber nie fo jtarf, daß es zur 
Erfrierung füme. Die duch Ab- 
fühlung entjtehende Nranfheit 
entjteht am betroffenen Körper- 
teil; 3.8. Zugluft auf die Schul- 
ter führt dort zu rheumatifchen 
Schmerzen; es kann aber die Re- 
aftion an einem anderen als dem 
betroffenen Orte erfolgen, 3.8. 
nadı Genuß von faltem Vier oder 
Eis erfolgt Auffladern einer 
feheinbar geheilten Bruitfellent- 
züundug, 8 fommt zu einer afuten 
Vlinddarmentzimdung ulm. In 
anderen Fälfen wirft mit der Ab- 
fühlung eine Infektion zujams 
men, was beim Entjtehen einer 
fobären Lungenentziimdung der 
Fall it. Der Ort, an dem die 
Erfältungsfranfheit erfolgt, er- 
weiit fich als ein Ort verminder- 
ter Widerjtandskraft. 

Tie Widerjtandstraft iit außer- 
ordentlich verjchieden; die einen 
Menfcen bleiben troß jtarfer Be- 
einfluffung aejund, die anderen 
erfranfen bei geringfügiger Ein- 
wirfung. Die Unterfchtede find 
bei fic, Teicht erfältenden Menjchen 
bedingt durch ungenügende Ab- 
härtung; allerdings gibt eg Men- 
ichen, die bei noch fo Torgfältiger 
Abhärtung immer wieder eine 
Erfältung davontragen. Wenn ei- 
ner ich häufig erfältet, im übri« 
aen nie ernit franf war, fo findet 
man bei enläßlicher Unterfuchung 
hronifche entziindliche Weränder- 
imgen an den Mandeln, am Brujt- 
fell; felbft Sumgentuberfulojen 
werden To entdect, 

Wbhärtung ift eine tweientliche 
Wırfgabe, Erfranfungen borzubeu- 
gen. Die Haut fol an Kältereize 
getvöhnt werden, was durcd Luft. 
bäader, Wafhungen md derglei- 
en aejchieht, alfo durch Rein- 
lichfeitspflege. Sterher gehört bei 
jtarfem Wäfchervechfel 
und Mbreiben des Körvers. Luft- 
bäder wirfen zuperläffiger als 
falte Bäder und Dujchen. Genü- 
aend ernährte Menjchen erfälten 
fich weniger oft als unterernähr- 
te und hungernde. Prüsfe Whhär- 
tung mit beroifchen Methoden er- 
höht die Erfältungsbereitichait. 

Erfältete itecde man ins Bett 
und lafje fie ichwigen, Wenn ei- 

fig erfältet, befonders 
& it eine forg- 
fältige Unterfuchung am Plate. 


(Fortiegung folgt) 
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(31. Fortfegung) 


Seit öffnete Mons ihm die To- 
re jeines Salzichuppens Sigurd 
jollte den Unterfchied zwiichen ihm 
und Salz-Monrad merken. Schon 
beim Bauen hatte er im ftillen 
gedacht, wenn Sigurd twiederfä- 
me, müßte fich der Schuppen gut 
für ihn eignen. Ein Ofen mar 
ihon da, man mußte nur nod) 
ein paar Heringsfiiten aufernan- 
derftapeln, damit Sigurd erhöht 
jtehen fonnte, So hielt er wieder 
Verjammlungen ab. Er predigte 
nicht viel beifer al3 das legte Mal, 
3 war, überhaupt nicht jo jehr 
viel, was er zu jagen hatte. Seine 
Stimme Fang jet gebrochen und 
beijer, aber hinter aller Unziläng- 
tihfeit lag etwas, was die Men- 
fchen traf und padte, Tarım ja- 
ben fie Hier, diefe vom härtejten 
Zebensfampf geprägten Fifher, 
Abend Fiir Abend, und mit ernit- 
haften Gedanken gingen fie wie- 
der fort. Viele von ihnen waren 
ion von früher ber gottesfürd- 
fig. Und mande begannen jegt 
ein nenes Leben. E3 Fam vor, 
dah in der Fleinen Dachfammer 
bei Mons, in der Sigusd wohnte, 
bis tief in die Nacht hinein ge- 
betet wurde. 

rit den meiiten jedoch blich e& 
beim Alten. Sie jaen da, hörten 
twaS recht war, mußten e8 und 
glaubten e8, aber mehr wurde 
mit daraus, So fahen Malfrid 
und Henrif da. So fah Nafob da 
Und fo ja Mong da. 

Die beiden jungen Menichen 
dachten: 

Wir haben das Leben vor uns. 
Lang ımd heil, tir werden damit 
fertig. Und ‚jpäter einmal, wenn 
die Zeit Fommt, werden auch wir 
den rechten Weg gehen. 

Syn Mons hingegen enmwarhte 
ein Gefühl, das er bisher nod) 
nicht fo gefannt hatte: 

Sch bin ein jo großer Sünder, 
dab ic mich nie mit alledem zu 
Gott wagen Fan. Soll ich aber 
bor ihn hintreten, dann mu ich 
aud vor die Menfchen hintreten. 
Anders darf es nicht fein. — 
Aber or Tehwanfte immer wieder 
bin und her, eilen dahte er 
daran, Sigurd m Nat zu fragen, 
brachte es aber nicht über fidh. 

Ragnhild dagegen, mit dem 
neuen Leben im Sergen, war im- 
mer am PBlas, zufanımen mit Ola 
md Sumneva. Mich Maten Fam 
bin umd wieder, obwohl fie im 
legter Zeit Fränklich geworten 
war und oft im Bett bleiben muß- 
fe. — Ya, jogar Martiniug tapp- 
te einmal zur Türe herein md 
hockte fich auf eine der Serings- 
fiiten, das Tuch dicht vor die A 
gen gebunden. 

„ Und eines Abends gefchah, tvas 
Fe alle längft befitrcitet hatten, 
die fi über Sigurd Gedanfen 
machten und feinen Suiten, umd 
als ein paar Männer hinzu Ipran- 























gen, um ihn aufzufangen, jahen 
fie, daß Vlhrt aus feinem Mund 
rann, hellrot und Shanmig. Das 
Geficht war Teihenblaß. Aber nicht 
ein Wort der Klage fan über jei- 
ne Lippen. Er dankte ihnen nur, 
als fie ihn jtügten und wegtru- 
gen, um ihn in der Kammer von 
Mons zu bettn, — — 


Almählih nah der Herings- 
fang ein Ende, Und jegt ftand auf 
Siglarholm etwas anderes bevor: 
Maalfrid und Henrik follten hei- 
taten. 

Neber dieje Angelegenheit war 
es zwifchen Ola ımd Sunneva zu 
einer Fleinen Meinungsperihie- 
denheit gekommen. Da mollte, 
daß fie noch eine Weile warteten, 
denn fie waren noch jo jung, dah 
fie erit den König um Erlaubnis 
zum Seiraten bitten mußten, (In 
Norwegen enticheidet der König 
über die Heirat von Minderjähri- 
gen. — Anmert d. Neberf.) 
Könnte ja geradesit fo aus 
‚ als müßten fie rajch hei- 
meinte er. 

Aber Synneva jah e3 anders 
anı 

„Sch jelber war dach auch erft 
fiebzehn Nahre alt”, jagte fie, 
„Aber ich habe nie ein Wort da- 
don gehört, dak du häfteit war- 
ten wollen! Umd wenn e8 jdon 
einmal die beiden fein folen, dann 
it e8 am beiten, fie fommen bald 
zufammen. So jung fie aud fein 
mögen, ich meine doch, fie find 
erwachjen gemig, um zu willen, 
was fie tun. Hier auf Siglarholm 
lernt einer jchnell Verantwortung 
zu fragen. gilt nicht zum we- 
nigften fir Maalfrid. Auherdem 
brauchen fie dort wirklich ein er- 
wahfenes Mannsbild im Haufe, 
einen der allem boritehen Fan, 
Ich glaube, dazu ift Senrif gerade 
der Richtige,” 

Dfa mußte zugeben, dak fie 
nicht ganz unrecht hatte, Es ber- 
lief dei ihnen meiit jo, dak er 
fich anfangs jehr ins Zeug Tegte, 
ab meda war die zähere, fie 
fiente faft immer. 

So wurden denn alle Worbe- 
reitungen für die Hochzeit getrof- 
fen. Senrif hatte in feiner frei- 
en Beit el angefertigt. Er 
befaß viel Gefchiek fiir die Tifchle- 
tel, während Maalfrid allerlei 
genäht hatte. Freilich war in dem 
fleinen Haus nicht gerade üher- 
mäfjig viel Pla, aber ein paar 
none Dinge mften doch mit den 
jungen Baar bereinfonmen. 

Das Haus wurde gebikt. 
Nagnbild nähte das Brautkleid. 
Und endlich fuhren die beiden 
jungen Leute zujammen mit Syn- 
tcda und Dla zum Pfarrer und 
beftellten das Aufgebot. 

Anfang März fand die Sorhzeit 
ftatt. Synneva befand fi) — tvie 
nicht anders zu erwarten tvar — 
in der beiten Stimmung. Sie 
erflärte: 

































„Auf ganz olarholm hat es 
meiner Zeit Feine fo fchöne Braut 
gegeben.” : 

Das ftimmte wohl auch. Sie 
waren jung, Maalfrid hübjcd und 
don franlidem Xiebreiz, Henrik 
breit ımd männlich, auverläffig 
md gut, Sie hatten einander 
gern und Waren boll auten Mit 
tes, ein gemeinjames Leben zu 
beginnen, 

Ganz Siglarholm wurde ein 
seladen. Aber 8 famen nicht alle, 
Maten hatte fih) legen müffen — 
fit immer, wie es fchien. md 
Nasınes — ja, er bedankte fich 
und tat jehr freundlich, als fie 
ibn einluden, aber er kam doc; 
nicht. Das winderte fie jehr, nach- 
dem er doch ban der Verlobungs- 
feier jo viel Anfhebens gemacht 
hatte... 

Muh Sakob Fam nicht. Bakob 
war jchmermittig und Fonnte fich 
über nichts mehr freien, Er dadh- 
te nur no) an die Kinder, die er 
verloren hatte, — Der Kummer 
drohte ihn zu überwältigen, 

Aber alle anderen ivaren da, 
fogar Martinius, denn er war 
mit ihnen bermandt, 

— Id habe nicht Hochzeit fei- 
ern dürfen, dachte Mons. Aber 
er wußte auch, dafi noch nicht 
die fetverite Laft für ihn war, 
wenn er mın allein dur Leben 
geben nmußte, 

Die Braufleute itrahlten vor 
Glück und Freude, Und das jterte 
die andern an. &3 Fam eine rich 
tige Feititimmmmg auf, 

Nur Dlaug vermodte fi nicht 
zu freuen. Jhre Gedanfen waren 
unaufhörlich Bei Sigurd, der 
frank und einfam unten im Haus 
von Mons hg. Wie gerne wäre 
fie zu ihm  Binumtergegangen, 
wagte e8 aber nicht. Was hätte 
fie "auch mit ihm Iprechen follen? 

Dlaug liebte Sigurd. — — 

Am Tage nach der Sochzeit jaß 
Dfaug am Fenfter und ftriete, 
Das Glüf bon Henrit und Maal- 
frid griff ihr ans Herz, zu jehen, 
wie Tieb fie einander hatten. Ir 
i6r schrie etwas nadı dem glei- 
hen Erlebnis. Mber fie wußte, 
dab diefer Schrei nie, nie eine 
Antvort erhalten wiirde, 

Während fie jo dajaß, jah fie 
Sigumd mit der Giterre in der 
Hand über die Alippen herattfe 
fonmen,. ES gebt ihm alfo wie 
der beifer, dachte fie. Er ging 
lanyjam, wie ein alter Mann, 
fein Nücen war ganz end und 
gebeugt. Kurz darauf Flopfte er 
on die Tür, und Maalfrid führte 
ihn in die Stube herein, wo Dfaug 
allein jaß. 

Dlaug ipürte, wie ihr die Nö- 
te jüh ins Geficht ftien, obaleich fie 
verfuchte, fich zu fallen. Das Serz 
vorhte wild und ftarf. 

Sigurd lächelte und grüfte und 
jete fid; dann an die andere Sei- 
te Tijches, — Viele Worte 
wurden nicht zwiichen ihmen ge= 
wechielt. 

Dlaug beendete ihre Arbeit und 
te Sigurd die fertigen Sof: 
fen über den Tijch: 

„sch habe mir gedadt, die 
jotlit dir haben. wenn du magjt”, 
jagte fie md mirrde Wieder rot. 

Siaurd jah fie an. Der Glanz 
in feinen Augen wirrde warn umd 
weich Dann jtredfte er die Sand 




















„Ich danke dir, Olaug. Aber 
ich bin micht fo ficher, dar ich fie 
brauchen werde...” 

Sie mufte die Lippen feit zu- 
jammenprefien, um nicht zu mei- 


nen, denn fie mußte, daS er mein- 
te. 

Draugen wurde es 
Abend. Die Sonne anf und ber- 
goldete die Wolfen am Hinmels- 
rand, 08 jchien, als ftünden fie in 
Flammen. Manchmal verfämand 
fie, für cine Weile, aber ihr 
Strahlenalang idimmerte doc 
über dem weiten Meer. 

Sie fahen beide und blidten 
ichweigend in das Leuchten. 

„Bald werde ich — dort jein”, 
fagte Sigurd endlich. 

„80“, gab fie nur zur Ant- 
wort; fie fühlte, daß das Wei- 
nen fie wieder  übertoältigen 
wollte, 

Er hatte die Sttarre zur Hand 
genommen, jpielte und fang da= 
zu. Die Stimme war fhmad, und 
gebrochen, aber dennod; Flang in 
ihr der Ton einer  tiefinneren 
Freude, die fie ftarf md jehön 
erfheinen Tieß: 


„sch bin ein Gaft auf Erden 
und hab hier feinen Stand, 
der Simmel fol mir werden, 
da iit mein Baterland...” 


Man. redete ihm zu, dach nicht 
bei jolher Schwäche zu reiien. 
Er jollte fich ins Bett Tegen, fie 
würden den Doftor holen. Aber 
Sigurd fagte nein, md die Art, 
wie er e8 jagte, ließ erfennen, 
dab es beinahe ein Verbrechen 
wäre, ihn aufzuhalten. Er war 
itets feine eigenen Wege gegaı- 
gen, md tügte nichts, ihm in 
jolhen Dingen zuzureden. Mie 
ein einfamer Qogel war er ge- 
fonmmen, md jo zog er auch twie- 
der fort. Wber als Dla Langfrof 
auf dem Bolfwerf jtand und die 
„Tulipanen“ abfahren jah, mußte 
er an einen Bibelipruch denken: 
„Du biit über wenigem getreu 
gewvejen; ich will dich über biel 
fegen; gehe ein zu deines Herrn 
Freude,“ 

So nahm Sigurd Abfhied don 
Siglarjolm. ö 





30, 
Sturm über Sinlarholm. 


Es ging auf Mitte März zu. 
Matea war bettlägerig, und e8 
ihten_rafch bergab zıt gehen mit 
ihr. Syuneva blieb jegt ftändig 
bei ihr oben und verforgte fie, 
denn die Alte Fonnte mm nicht 
mehr allein zurechtfommen. Aber 
während fie jo dalaq, redete fie 
die ganze Zeit mit ihrem Erlöfer. 
Ihr Sinnen und Traditen war ja 
ihon jeit vielen Jahren im Sim- 
mel. 

Eines Morgens, al® Shpnneba 
erwachte, trug fi etwas Seltfa- 
mes zu. — Sie lag auf der Bank 
in der gleichen Stube wie Maten, 
md fie merkte, dab fie offenbar 
länger, nejhlefen hatte, als fie 
eigentlich, wollte, denn der Tan 
ihaute jchon durch dag niedrige 
Senfter hinein. E& war ein ftilfer, 
janfter Tag mit grau überzoge- 
nem Stnmel. 

Drüben in Motens Bett rührte 
fich nichts. Schlief fie ettva noch? 
As Sprneva aufftand, fah fie zu 
ihrem Schreden, dah das Bett 
loor war. In aller Eile warf fie 
fi ein Mleidungasitiik über und 
Tief zur Tür hinaus, Sie brauchte 
nicht lange zu fuchen. GTeich hin- 
ter der Kippe Ttand die Alte, m 
Nachthend, das Geficht dem Meer 
sugewandt. Ihr Libben bervegten 
fih, aber die Worte Famen mır 
tvie ein leifes Stifter. Mit Mi- 
be vernahm Synnven: 








fonmt! Es fommt...“ 

„ne Maten, jeßt geht es 
mit dir zu Ende“, dadıte Synne * 
va, nahın fie bein Arm und brad)- 
te fie wieder zu Vett. 

Aber es blieb doch eine leife 
Bangigfeit in Ahr zuritd. Mated 
hatte auch früher Ichon viele felt- 
Same Dinge gejagt und — immer 
recht behalten. Sn ihr wohnte eine 
geheime Madt; eömal, wenn s 
andere die Alte für närriid ges 
halten hatten, wurde ihre MWeiß- 
beit fpäter offenbar, Sie war itt 
mehr als einer Art ein befonde- 
rer Menjh. Man konnte faft Angit 
dor ihr befonmmen; dann aber 
war fie wiederum fo herzensgut 
und zarten Gemits, daß man fie 
gern haben mußte und fich in ih- 
ter Nähe geborgen fühlte. 

Als Matea wieder im Bett Tag, 
redete fie ganz vernünftig, nicht 
nur nit Gott fondern au mit + 
Syineva, Man konnte nicht fo 
leicht Flug werden aus ihr, - 

Symmera beendete ihre Mor« 
genarbeit, denn fie hatte vor, da- 
nad fir einen Sprung heimaut- 
gehen. 

ATS jte aus dem Haus trat, fiel 
ihr auf, daß der Simmel fich ber- 
dunfelt hatte, Die Luft war mert- % 
tpiirdig dämmerig, fat als wollte 
es iberhaupt nicht richtig Tag 
werden, Und till iwar e8, ganz 
unbeimlich fill. Nur das NRau- 
ihen des Meeres Fang laut, und 
rings ım® die Untiefen, landwärt® 
umd jeewärts, leuchtete 8 weiß. 

Das bedeutete wohl Unmvetter, 
Sicher fam nichts Gutes bom 
Meer herauf. Etwas anderes 
fonnte man wohl aud nicht er- 
warten — noch nicht. Der Früh- 
ling war oft recht jchlimm, ge 
nau jo wie der Serbit und ber 
Winter, 

Unterwegs begegnete fie Knut I 
und Lepar. Sie famen vom Meer 
ind brachten Stiche heim, 

„hr kommt don draußen?” 
fragte fie, „und Fische habt ihr 
aud gefangen? Ihr feid wirklich 
tichtige Vurfhen, Das Wetter ift 
heute ja auch EI md gut.” 

„sa, aber Schau dir die Wellen r) 
an“, meinte Knut, „Und die Flut!” 

Da fah jie es, Eine ungewöhn- « 
liche Hohe Flut! Der Landfteg 
amt Bootsfhuppen tar fehon meit I, 
ütberfchwenumt. Das Waffer witr- 
de zwar bald feinen  hödhften 
Stand erreicht haben, trogdem — 
—. &8 war eben doch ein Hart- 
Vetter-Zeihen. An höjes Metter 
waren fie ja tvohl gewöhnt, aber... 

Der Tag verging. Jeder ging 
jeiner Arbeit nad. Mber alle 
fürchteten die Sochflut, denn aud) 
sur Ebbe-Zeit ging das Waffer 
nicht nennen&wvert zuriick, und als 
die Flut wieder einfette, itieg 68 - 
ipirflich unheimlich had. 

la beobachtete alles aufmerf. 
fam. 

„Sch babe in meinem Leben 
dos Meer ja fchon in bieferlei 
Sejtalt gefehen”, jagte er. Aber 
jo eine Flut habe ich noch nie 
erlcht, 

Und obendrein noch diefe felte- 
ne Stille, Vleifchwer, bleifchwer, 

Erit gegen Abend Fam Wind, 
auf — Scharf und plößfic, ftei- 
gerte fi jäh zum Sturm, mit 
furzen abgehadten Stößen. Nur 
dem Meer entitanden große dumf- 
le Windfleden, als jei 3 bon der 
Reit befallen worden. Dann wur- 
de es weiß. Und zulegt wars, als 
ob eS rauchte, 


Fortfegung folgt) 
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Zeitgeift in der Familie, 
(Fortfek. bon S. 6—5) 

find. Kein Wunder, wenn heran- 
wadjende Söhnen. Töchter dantt 
bis jpät im die Nadıt nit im 
Haufe find. Wo bleibt dan die 
jorgende Putter, der vorbildliche 
Vater? Wenn jo, dann Haben 
die Eltern bald feine Lebenzbe- 
rehtigung mehr. Wern die Kin- 
der ohne die geijtliche Atmofphäre 
bleiben, das tit toohl die dumfelite 
Seite unjeres Beitalters: ein Geift 
der Sottentfremdung, deifen Fde- 
al der Genuß ft. Darıım müffer 
Eltern den Rindern das Heim 
Ted nahen. Dag Heim ijt mit- 
unter jehuld an der Bamilienflucht 
unferer Söhne und Töchter. Ein 


gutes Buch und afregende Un- 
terhaltung jind wertvoll. Wo die 
fehlen, fudt ntan mehr die fröh- 
lihe Gejeligaft außerhalb des 
Heims; dann ijt es dem Beit- 
geijt nicht Ictver, da8 Samtlienle- 
ben zıt tintergraben, Dieles mlif- 
je wir zielbetvußt Vorbeigen. 

Ein moderner Pädagoge jagte: 
Mörhte man doch Wieder zit det 
erjten Erziehung der früheren 
Zeit zurüdfehren, dor allem zuit 
Sehorfam; zit den großer Kimpe- 
rativen: lerme gehordhen, Terne 
die entfagen, lerne did; behetr- 
ie und alle Begierden übertoitt- 
den! 


Das find Leitfterne der wahren 
Erziehung, deren unjere Zeit jo 
























Lage 
Wichtiafte 
Inbuftrien 


Eifen und Stahl... 


Transportmittel .... 


Broßichlachtereien 


Metallwaren 
ISnduftriemafchinen 


Stridereien 


BEE Über die kanadischen Städte 








Petroleum und Kohleerzeugniffe 
Draht und Drahtwaren 


Baumwollgarnipinmereien und Webereien .... 











Verfchiedene PRapiererzeugnifie 


The Canadian Bank of Commerce 


HAMILTON, ontarıo 


Ginivofnerzahl — Groß Hamilton, 1951 — 259,685. 


Bengraphifhe — Im Wentworth County, 41 Meilen weitlich 
von Toronto, 
fenbahnlinien md 12 


Gute Verbindung durd 3 Ei 
hiffahetsgefellichaften. 





— Hamilton it wicht mr ein Sndufteiezentrum, 
fondern ebenfo die Hauptitadt eines Tandwirt- 
Ichaftlichen Diftriftes mit diel Objtanbaır. 


10 Betriebe 


Elottrifche Apparaturen md Nisriiitingen 20 ® 


a 












Sammaın 





Die „Bnnadinn Banf of Commerce” hat 13 Filialen 
in Samilton md Umgebung zu Ihrer Verfügung eingerichtet. 
Die Sauptniederlage befindet fich 

6 James Street South. 


DIE CANADIAN BANK OF COMMERCE 


hat mehr als 625 Sweigitellen in Canada 
und jede diefer Branchen bietet einen 
vollftändigen Banfdienft. 
Die Zweigitelle in Ihrer Nähe wird Ihnen 


gerne behilflich fein. 


jehr bedarf, tm in der wahren 
Gotiesfurdt, Reinheit und jelbit- 
vergeffende Liebe zu allen Br 
dern — in die Außtapien unfer 
Seilandes zu treten, 

Ter Herr fchenfe uns die Kraft 


dazıı, Anteit. 
B.8. Bor, 
Lad Ereef, 8. €. 


Nachrichten aus 
Paranuar. 


— Herr Antoitie leijn und 
Gattin, ein holändiiches Ehepaar, 
weilten etliche Tage im Chaco zum 
Befuc, der 3 Mennonitenfolonien. 
Herr 8, Bürgermeiiter der hell. 
Stadt Meppel, jteht nebenamtlid) 
als Erpert in Dienften der UNO 
(Vereinigte Nationen). Er mwur- 
de in jeiner Heimat auf ein Zahr 
beurlaubt, um im AIntereile ge 





nannter Organijation die wirt- 
ichaftlihen Berbältniffe unjeres 
Landes zu Ttudieren, auf den 


Wunid md die Einladung Bara- 
guays, Seit Oftober 1952 beiin- 
det fich Ehepaar im Lande, 
welches im nächiten Monat 
iiber USA wieder verlaffen, um 














dort Bericht zu erftatten über 
das Ergebnis. 
— Laut Bericht von Dr, Dol- 


linger ift die Malaria durch wirf 
jame Bohandlung weiter zurid- 
gegangen; ebenfalls fo aud das 
Trachom. Es Ieidet heute nad 6 
v.9. der Venölferung an diejer 
Rrantheit, Schlimm fteht die Sa- 
che immer noch mit dem Sad- 
wurm, der viel energifcher be 
tämpft werden muß. 

— De 08 unjern Brunnen- wie 
auch dem Megenmailer an not- 
wendigen Subitangen für die Öe- 
jundheit mangelt, fo joll unjerm 
Speifefalz auf Nat unferer Aerz- 
te Kodjalz beigefügt werden. 

Deutfche Unternehmungen 
iteffen heute in Paraguay wirk- 
james Armeifengift ber, das nun 
au bald unlern Kolonien zu 
aönglic fein dürfte. Es ift aud) 
hohe Zeit. 

— Um die nad) Taufenden zäh- 
enden Schwärme von Papageien 
auf unfern Feldern zu reduzieren, 
zahlt heute unfer RoL-Amt 75 
Gentimos für jeden Bapagaien- 
kopf. 

— Die Negierungsanleipe in 
den USW hat e3 bewirft, daf die 
Warenfnappheit jchon etwas be 
hoben wurde. Auch merkt man be 
reits eine fangjame Verbilfigung 
mander Artifel auf dem Markte. 
So iit aud fcheinbar der Geld- 
kurs etwas jtabiler geworden. 

— Baunmoolle hat infolge von 
eberproduftion auf dem heuti- 
gen Markt nur niedrigen Preis. 
Man rechnet mit chwa 4 Guara- 














nies fg Nohbaummolle zu 

zahlen mittlere Qualität. 
Speijeöl sit bedeutend ge- 

stiegen. Man ermartet, daß der 






müfje fait auf 100 
Prozent höher fein wird als ber 
Sahresfrit. 

— Um die Weiden in der Kol. 
mehr zu entlaiten, ift der Beihluß 
aefakt worden, im Dften auf un- 
jerm Kolonieland eine Weiden 
lichkeit fiir Nungpieb einzurid) 

— Sobald der Bulldozer aus 
Dftparagnan hier eintrifft, Toft 
der Meg zur Bahn einmal in 
Ordnung gebracht werden. 

;— Aus Brafilien Tehrten von 
längerer Neife die Pernheimer 
Bürger P. Reiner, BP. Wieler, W. 
Martens, 3. Anelfen und MW. 
Harıma heim, nachdem fie Umfchau 














gehalten auf den vderichiedenen 
Mennonitenfiedlungen. Wie e& 
iheint, Taffen verichiedene Um- 
jtände aud dort die Menfchen 
nicht zur Nube fonmen, welches 
ein Suchen verurjacht. Auch it 
die brafil. Regierung nicht begei- 
itert für Aufnahme weiterer Men- 
noniten, 

— Witterung u, Ernte, — Var 
vor Weihnachten während der Aus- 
foatzeit im Chaco joriel Regen, 
um die jungen Pflanzıngen it» 
gendiwie Purchzubringen, fofern 
fie die Heufchreden nicht vernid- 
teten, jo trat im neuen Jahr an 
haltende Dürre und große Site 
auf, die die Pflanzen itarf zurüd- 
jegten, wenn nicht gar bernid)- 
teten, Erft in der zweiten Hälfte 
im März festen ftärfere Negen- 
fälle ein, und fehmere Negen gin- 
gen zu Litern nieder. War 18 
für etliche Kulturen veichlic Ipät, 
jo bedeuteten diefe Niederjäläge 
inunerbin viel für die Hadfrüchte 
und Viehmweiden. Auch haben die 
Yitrusfrüdte manderorts rei 
fich getragen, 

Heute ift die Baumwolle bis 
auf eine Nachlefe geerntet und die 
Enttörmungsfabrifen erbeiten. So 
werden in den Dörfern jekt die 
Erdnüffe gedroichen. Audh Rafir- 
Bohnen u.a. iit eingeheimft. Die 
weitere Witterung wird e8 zeigen, 
was man no) von den Feldern 
erwarten Fann. 

xx «* 


Stiesland, Paraguay. 


Br. Paul Janzen ichreibt: — 
Im Koloniemaßftab fonnte im 
legten Kahr Friesland weiter auf- 
acbaut werden, jo: Cooperative, 
Zentralfhule, 2 größere Häufer 
beim Hoipital u.a.ım. Dod; zeir 
nen Niichläge auf faft allen 
wirtichaftlihen Gebteten. Man 
wlaubt. dai diejes dem fajt lahm: 
acfeaten Holzhandel zuzuichreiben 
it. Alles will ftodfen. Sogar un: 
ji humafen” bört fih auf, 
ine gute, wohl die Haupt- 
eimmahıne war. 

Veide Gemeinden haben jehr 
eifein am Bar ihrer Kirchen ger 
arbeitet. Doch find fie noch nicht 
ganz fertig. 

In Iegter Zeit find auf Men- 
ichen in Friesland feine Neberfäl- 
!e gemacht worden. Wohl wurden 
nehrere Male Pferde aejtohlen. 
Doch dank dem Eingreifen der 
Rolizei fonnten fie meijt wieder 
zuriderjtattet werden. 

Schlimm erging es im legten 
Sahr der etwa 15 fm von ums 
mohnenden  deutfchen Familie 




























Mennonite Life 


Reich illuftriert. Größtenteils in Englifh. Zahresabonnement 92. 
‘ Bu beziehen durd: 

| THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
! 
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9 Kelvin Street, 





Menniger, Ihr Laden wurde vor 
Abend don einer Nüänberbande 
überfallen, die Zeute jhändlich zu- 
gerichtet, auf dem Ladenheftter 
mit Füßen herumgetrampelt. Em 
porag. Angeitellter erlag den 
Mißhandlungen. Die andern wur- 
den in unferem Hojpital behan- 
delt, Die Mordbande (12 Mann) 
hatte fih gut eingefleidet, ihre 
Pierde bepadt und fuchte das 
Weite, Die Heerführer wurden 
bei der Verfolgung von der Poli» 
zei erfchoffen. 

Sonntag vor Rfingiten gedenft 
unfere Kolonie ihr Erntedanffeit 
zu feiern. — Bor 2 Tagen wurde 
der alte Onfel Gerbrand zu Grabe 
getragen; ift lange franf gemeien. 
— Vor 2 Moden ftellte Friesland 
feinen Radiojender auf. Leider iit 
noch feine direkte Verbindung mit 
Bernheim hergeftelt; hoffentlich, 
fonumt aud das noch. — Die Ern- 
te it bei uns mittelmäßig ausge- 
fallen 

Paul Tanzen. 


ANıs Mai-Rummer des Mens 
1o-Blatt”.) 


Dant 


Für die viele Liebe, Freundlid- 
feit, und Mithilfe, die uns ver, 
auf, und nach dem Begräbnis ums» 
jeres lieben Gatten, Vaters, und 
GSroßpaters Ahr. Martens ertvie- 
fen wurde, möchten wir herzl. dan- 
fen. Ganz bejonders möchten wir 
der M. Br. Gemeinde zu Nord 
Nldonan für das Bethaus, den 
Predigern I. Nedefopp, A. Tötms, 
und ®. Alaflen, den Gefchoijtern 
und Verwandten und all denen, 
die fich an der Trauer um den Ver- 
itorbenen beteiligt haben, unferen 
berzlichiten Danf ausjprechen. 





Erlöft zıı den höheren Stufen, 
Bei dem „Heiland awiglich, 
Der, der ibn bat aerufen, 
Der bat au Trojt fir mich.“ 
Antonina Martens, 
Tochter u. Großtochter. 
Eajt-Rildonan, Man. 


Sie fönnen 
Geld fparen, 
wenn Sie 
Seniter und Eüren 


bei 
NIVERVILLE SASH 
& DOOR 
Taufen. 
Niverville, Mannitoba 
Phone St. Agathe 313 - 31 
Eigentümer: W. Roth. 





Winnipeg, Man. 











Bochzeitseinladungen 


in fchöner Ausführung und in guter Auswahl nad) Form und Preis 
werden hier prompt geliefert. Auch aller Art Drudanfträge, Hein 
und groß, nehmen tvir entgegen. 
(Bitte zu vermerken, oh in bentfder ober Lateinifher Schritt) 


159 Kelvin Street, 


Man jhreibe, telephoniere 501 487, oder fomme perjönlich zur 
i THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


Winnipeg, Manitoba 
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DAS ZEUGT VON EUTER VERWALTUNG UNSERER 


ANGELEGENHEITEN 


DURCH DIE 


Liberale Administration 





GESUNDE SCHULDEN-VERMINDERUNG 


Nettobetrag der Staatsschuld 1945-46. 
Nettobetrag der Staatsschuld 1952-53 


Reduziert auf $2 Billionen 


Dadurch an jährlichen Zinsen bespart .. 


ALLGEME 


Familien-Zuschuss ae. 
Alterspensionen 
Arbeitslosen-Versicherung 


Veteranen-Pensionen u.a.m. ... 


Preisstützung der Farmprod 

















INE WOHLFAHRT 


1952-53 Finanzjahr 


AU TETENNKEREHNNHFERENNER. $334 Mill. 
$345 Mill. 
$ 56 Mill. 
„8241 Mill. 
„8 56 Mill. 





ukte 





























NIEDRIGERE EINKOMMENSTEUER 
(Verheiratete Personen ohne Abhängige) 
Allgemein Kanada U.S.A. Britain | Australien 
steuerfrei $2000.00 $1200.00 | 3566.00 | $489.00 
Einkommen STEUERN * 
S1000 FRE 30.00 39.00 
2000 | ae | 133.00 | 26400 | 206.00 
3000 | 150.00 | 333.00 | 62100 | 6400 
5000 | 51000 | 733.00 , 136000 | 1213.00 








BEHALTET 
DIE 6UTE 
REGIERUNG 
PIE 










Ein führendes britisches Journal “LON- 


DON ECONOMIST” schreibt am 5. Juli 
1952: — 


“Kanadas Staatswirtschaft ist mit einer 
Geschicklichkeit verwaltet worden, die in 
der Welt einzigartig dasteht.” 


Das führende amerikanische Journal 


“FORTUNE” schrieb im August 1952:— 


“Kanadas Fortschritt in den letzten 12 
Jahren ist eines der Wirtschafts-Wunder 
dieses Zeitalters. Das Land erlebte eine 
allseitige Entwickelung, wie sie selbst die 
Vereinigten Staaten nicht verzeichnen 


können.” 


Für die zuverlaessioste Regierung... 
... Für das gesundeste Geld 


Waehlt LIBERAL 


Published by the Manitoba Liberal Progressive Election Committee, 











Su verkaufen 


1 Yinmer Haus, Voll-Seller, 
„Rurnace-"-Serzung, bollmodern, 
in heftem Yultand. Garage, 


JACOB EPP 
296 McKay Ave, N. Kildonan 











Abtung! 


Laffen Sie fich dur) uns bedienen 
md fachmannifch bevatett 

uf von Gand, Hän- 

on aller Art md 

t Begnend. 
Garantierter Pafetverfand 
in alle Zänder. Preistifte auf 

Verlangen, 

Zeratung bei Verfiderungen ftir 
Krankheit, Unfall und Feuer. 
Wenden Sie fi an 
J. KIRCHMEIER 
1343 Queen St., Regina, Sask. 
— Phone 97520 — 
A PIBESEPER | 












CHILLIWACK, B.C. 
interefienten Tiehwirtfchaft, 
Särfer oder Gefche in der Ge- 
gend bon Chillivad, Narrotv oder 
Greendale, menden ji bitte an 

H. H. PENNER 
Terfänfer fir N. W. Alenbal, 
No.3 Mill St. Chilliwack, BC. 








THE MENNONITE 
BRETHREN CHURCH 
by f 
John H. Lorenz 
(In englischer Sprache) 
. 
335 Zeiten, feiner Leineneins 


band .. 32.50 





1. Zeil — Mennon. Briid. Gem. in 
Nırkland 

2. „ — Mennon. Brüd. Gem. in 
Nordamerita. 

83. „ — Menn. Br. Gem. und ihre 


Mifjionen in andern Ländern 


4. Kurze Lebensgeihichten führender 
Brüder, 


Reichlic; illuftriert. Einfach gefehrieben 
und guter Drud, 


The Chriftian Preß Lip, 
159 Relbin Str. Winnipeg, Man. 





zz — 


Ecke KELVIN und HARBISON 
. 

Ale Muto-Meparaturen und Ars 
beiten merden gewilfenhaft aus- 
geführt bon 
HENRY EPP 
„eertified“ Mechaniker 
Phone 50-5463 Winnipeg 
- Wir fpreden deutfd. — 


Bören Sie 
Gospel Light 
Hour 


an jedem Sonntag- 
abend 


Stellen Sie 
Nr Radio auf| 9.00 Uhr 
580 CKY. 











* 
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Nachrichten... 
(Sortieg. von 9. 5—5) 


vija hat die Notwendigkeit für 
alle Rarteiorganifationen beivie- 


fen, ihre „revolutionäre Wad) 
jamteit zu erhöhen“. 
xı%* 


Weftdentichland. — Das Volts- 
wagentverf in Wolfsburg produ- 
ziert gegenwärtig täglich 700 Wa- 
gen, wie Direftor Heinz NordHoff 
anläßlich. der Fertigfiellung des 
500,000. Volfsiwagenz in Wolis- 
burg mitteilte bedeutet eine 
Bunahme um 165 Wagen täglich 
gegenüber der gleichen Zeit des 
Vorjahres, In den nädften 10 
Monaten wird die Erzeugung 
nochmals um mehr als 100 Ein- 
heiten pro Tag erhöht werden, 


eeesesserensesreereereeee 


Derwandte und 
Sreunde gejucht. 


Wir juhen eine Aganetda, geb. 
Tegmann, Großtochter don 30- 
bann ac. Tehmann, friiher in 
Neufamara bei Bleihanorws. Er 
hatte dort am Fluß 2 Wafjer- 
mühlen und z0g bon dort. nad) 
Neu-Omst, wo er eine Fabrik 
hatte, Dieje Aganetha Tehmann 
fol 1947 oder 1948 nach Para- 
guat) gezogen jein. Könnte uns 
jemand von den IL. Kefern Auf 
ihlup geben? Dder vielleicht Liejt 
fie e8 jelber! Dann berichtet uns 
dog) jonleich an folnende Adreife: 

Bernhard B. Harms, 
Yarrow, B.E., Canada. 
Tanf im voraus! 















RESE a 

Sprichft du mit Gott, dann re- 
det der Teufel gerne dazwischen, 
redet Bott mit dir, dan muß der 
Teufel jihmweigen. 


Nord»: Winnipen 


Es ijt an der Seit 
für eine Aenderung 


KERELUK, John 


Progrejli' 





Sonfervativer 


Issued by Authority of 
H. E. SNYDER, Official Agent 





da der Bedarf nad wie vor nicht 
gedeft werden Tann und Das 
Lolfswegenwerf Lieferfrijten von 
5 Monaten und darüber anjegen 
muß. Für das laufende Jahr iit 
it einer Ausfuhr von 70,000 
Volkswagen zu rechnen 
Eine Steigerung des amerifa 
nijchen Reijeverfehrs nad) Teutich- 
land um mindeitens 10 Prozent 
gegeniiber der Zahl der Amerifa- 
ner, die 1952 Dentichland befud)- 
ten, erwartet man in diefem Jahr. 
Man erivartet, daß Iehägım 
weile 220,000 bis 230,000 ame: 
vifaniiche  Ferienreifende nad) 
Teutjhland fonunen werden. 
- Ein vom deutfchen Bundes- 
tan beichlojfenes Wahlgeieß für 
den zweiten Bundestag bat mur 











für die Wahl dom 6. September 
1953 Gültigkeit, und das neu 
erwählte Barlament wird ein end- 
aültiges Wahlgejeß bejhließen. 
EZ 
Ditdentjchland. — Die Ablehnung 
der religiöfen Bindung durd) den 
Kommunismus "unterjtweicht ein 
Beriht in der 3.2.3. - Zeitung 
„unge Welt” über die_tichecdho- 
jlowafiiche Ausitellung „Die Ent- 
wiclung des Weltalls, der Erde 
und des Menfchen“, die gegen» 
wärtig in Oftberlin zu fehen ilt. 
In dem Bericht heikt 68, daß 
„m diefem Weltall fein Plab 
mehr fir eimen Sott md jeinen 
Siunmel it”. 
Ungern. — Ueberall in den Ba- 
jallenjtaaten mülen die Fronbög- 














te fich Klein machen. Sogar der 
bhartgejottenite von allen, Matyas 
Nafofi in Ungarn. x 
xxx 
Holland. — 90 Prozent des in 
Holland bei der Sturmflut am 
4. Fehruar überjhwenumten Lan 
dose find jegt trocengelegt. Die 
Länge der wiederbergeitellten Dei- 
che beträgt mehrere 100 Kilo 
ter, Vier große Deihbrüche mit: 
jen noch geihlofien werden. 
“x «x 


Korea. — Dieie Welt muß Frie- 
den haben, oder aber e8 ijt aus 
mit ihr. Sm diefem Wort des 
Präfidenten Eijenhower haben wir 
den Schlüffel zu dem USA - Ent- 
ichluß, dem Nirieg in Korea ein 
Ende zu machen. 











Diefer Enticpluß twird auf eine 
barte Probe geftellt. Nicht nur 
durch den Konflitt mit der Ne 
public Korea und ihrem ftreitba- 
ren Bräfidenten Nhee, Ebenjo 
ftart find die Zweifel und Wir 
derjtände in den USA. 

Die Unterzeichnung des Waf- 
fenjtillftands bedeutet einen Der- 
3iht auf die Konzeption eines 
Friedens durd) Sieg. Und darüber 
hinaus drängen fich weltpolitifche 
und weltanfchaulihe Fragen in 
den Vordergrumd. 
Korea-Unternehmen war 
der erjte Verfudh, im Namen der 
Vereinten Nationen Sanktionen 
gegen SFriedensverbredher anzu- 
wenden. Das gleiche Net bean- 

(Fortjeg. auf Seite 16—8) 







































Dan jollte annehmen, daß wenn die Regierung Steuern erhebt, diefes Geld forg- 
fältig umd im allgemeinen Interefe angelegt wird. Dies ijt mehr als eine einfache 
Annahme: E8 ift ein großes Vertrauen und es follte nicht mißbraucht werden. 


Sahr für Jahre hat die Liberale Regierung in Ottawa mehr Steuern einkailtert 
al3 man braucht, um diefes Land zu regieren 
worden, dab die St. Laurent Negierung die Erlaubnis gegeben hat, Millionen 
Dollar für fold) einen Unfinn zu verfäfiwenden, daß jeder kanadiiche Soldat 20 
Das ergibt einen Sejamtbetrag von 22 


Paar Schuhe hat. 


Der Sandelsminifter Howe fagte jonar im, Parlament: Wenn die Armee ein mit 


Nalt mit der 


Steuerversklavung / 





old belegtes Mlavier braucht, id) werde es ihr beforgen. 


Doc) hier handelt e8 fih um unfer Geld — Khr Geld und mein Geld, 


ls Abgeordnete der „Progreflive-Nonfervative Party“ im Parlament die Frage 
ellten, was fie mit den öffentlichen Geldern täten, 
tourde ihnen geantwortet, fie jollten fih um ihre eigenen Angelegenheiten fümmern. 

ührenden Liberalen Minifter jagte im Parlament: „Und felbit wenn 





an die Negierumgsminifte 





Einer der fi 





wir nit dem Beld fortgehen, wer fann ung daran hindern?“ 


Sin legten Parlament ftand die Progreffive Konfervative Party einer großen Mehr- 
heit der Xiberalen gegenüber und war machtlos, dieje furcdtbare Berjchivendung 
aufzuhalten; — die einzigen, Die e8 aufhalten fünnen, find die Wähler jelber — 


welche eine verantwortliche Negierung wählen, 





reften 
gierung. 


aemwählt üft, fenfen. 





Wilfen Sie es jehon? 


m Durdhfcnitt bezahlte ein verheirateter Arbeiter mit 
2 Kindern im festen Jahre 134 Dollar für alle di- 
und verborgenen 


Steuern der Liberalen Ne 


Jr den Ietsten fieben Jahren hat die Kiberale Regierung 
1 Billion 400 Millionen Dollar mehr an Steuern ein» 
gezogen als fie braudte. Die Progrefiive Konfervative 
Partei wird die Steuern im diefem Herbit, fobald fie 


Diefe Stenereinihränfung wird 500 Millionen Dollar 
im Jahr ausmachen, das find 170 Dollar pro Familie. 


63 ijt im Parlament fejtgeitellt 


Millionen Dollar, 








Haltet die Fahne der Freiheit hoch 
Waehlt am 10. August 


PROGRESSIV KONSERVATIVE 


Published by Authority of the Progressive-Conservative Party. 
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Wir haben eine fchwere Wode 
gehabt, denn wie mußten 3 alte, 
müde Pilger ins Hojpital brin- 
gen, bon denen 2 gejtorben jind. 
Der alte jehr bekannte, Onkel PB. 
P. Epp erkrankte an der Flu. 
Gr war 88 Sabre alt ımd jtarb 


Sonntag auf Montag nad 
Wir durften ibn iiber 3 Iahre in 
unferem Heim pflegen. — Elif, 
Traun wurde ins Hojpital gebracht, 
die aud) über 3 Jahre bei uns 
im Heim gewejen war. Sie ging 
Tonnerstag dein im Alter don 
35 Jahren. 

Großmutter Jaf. Friejen wer- 
den auch viele fennen, Sie hat in 
gewohnt, aud in 
f. Sie wurde Frei- 

Hojpital gebradt und lei- 
det an Wafferjucht. jehen twir, 
daß unferes Vleibens nicht hier 
üt. Die Kräfte werden weniger. 

Wir, als Vorfteher des Heims, 
haben die Anjtalt im Glauben an- 
gefangen. Der Herr hat uns in 
alfen jehrierigen Lagen geholfen. 
Nun glauben wir, vom Seren 
die Erlaubnis zu haben, don der 
öffentlichen Arbeit am Heim au- 
rücfzutreten Injere Kinder Ya- 
fob Matties fühlen die Aufgabe, 
unfere angefangene Arbeit mei- 
terzufüihren, und zwar als ein 
Slaubenswert, 

Wir danken einem jeden Got- 
tesfind, das aud) diejer Arbeit be- 
tend gedenkt, und bitten, betet 
weiter, dem das Gebet des Be- 
rechten bermag viel, wenn «8 
ernftlich it. (If, 5, 16.) 

Die Hauseltern 

brand u, Elif. Riejen. 


Miffionsheim zu 
Yarrow, B. €. 


„Ser Herr it gütig umd eine 
Fefte zur Seit der Not, und Fennt 
die, jo auf ihn trauen.” 


Nahum 1, 7.) 


Smith-Corona Schreibmachine 


Klein im Sormat— 





































$99.50 

Keiftung— 

it die Smith-Esrona Portable! 

Nie zuvor jo fchnell... fo bequem... fo fhön! 
® 





Sterling . 


Groß in 





.. 869.50 


Skywriter ... 


Feine Stromlinienform; biege-braune Ausführung mit griimen Taiten 
— pafiend für Heim ober Büro. Praftifch fr jedermann: — 
Für Stwdierende...sJe fürdert Fleiß- und Ordnumasfinn und 

regt die Ausdrudsweije an. 
eute, Farmer, Berufsleute, Lehrer, Prediger. 
Heim... erleihtert das Briefefchreiben und bietet den 
indern Gelegenheit, ihren Gebraud zu erlernen. 
Mit jeder Taitatur ergältlih: Euglifch, deutfch, ruffifch, Meine md 
große Topen etc. 


Kaffe u. A8dier- 
Mafchine in eins 









Der Blinde und 
die Milch, 

sene PRharijäer waren blind. 
Darum erfannten fie nit die 
Serrlichfeit Sefu md berivarfen 
ibn. Einen Blinden kann man 


TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 









A8dier-Majchine 






COLLISION 
EXPERTS, 


Winnipeg. 
Phone: 927 726 


165 Smith Street, 



























Kinfad = Ale Arbeit wird prompt und 
en Vefte Onralität. .... $260.00 sewiffenhaft ausgeführt. 
. 





Kein Ladenbefier ann heute dar- 
odue fein. Sie gibt volle Kontrolle 
über alle Gingänge, hat einen fiche- 
ven Berfhlug für Kaffe und N 
henmafchine und gibt am Ende des 
Tages jofort die Summe des Um 
fates, mit allen einzelnen Boften 
auf dem Bapierftreifen. 


Nicht _mur Gejchäftsleute, fondern 
auch Farmer, Gemeindefaflierer u.a, 
haben heute viel gu rechnen. 
Diefes ijt eine der beiten Neden- 
mafginen auf dem Maut und ge- 
niet die Garantie der alten be- 
währten Firma Smith-Corona. 





W. T0EWS - PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Shre Rinfche: 








Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Pahbilder. 





Ale obigen Smith-Corona Mafchinen find gegen bar oder mo- 
natliche Zahlungen zu beziehen von 


THE CHRISTIAN PRESS LTD. 


159 Kelvin Street, Winnipeg, Man, 


Um nähere Auskunft cufen Sie 
uns telefonifch an: 


— 748484 — 
750 Home St., Winnipeg, Man. 












RAPIDEX 


der vollfommenste Sanditrieapparat 
it cin Welterfolg! 
Wurde mit großem Erfolg auf der Ausitellung von 
Toronto präfentiert. 

RAPIDEX ftriet glatt rehts, Kinfs ımd rund — 320 
Mafchen — jtriet jede Mölle — einen Strangen in 4 
Minuten — einfache Handhabung, 
RAPIDEX it der ideale Stridapparat für Haushalt 
und Heimarbeit. Sede Sausfen hat bereit3 eine Näh- 
machine. Su Bufunft wird fie au den RAPIDEX- 
Handitridapparat nicht mehr entbehren tollen. 
Sür weitere Auskunft und Brofbeft ichreiben Sie an 
RAPIDEX Canada, 4861 Park Ave,, Montreal. 


6s find nod) Gebictsvertretungen zu vergeben. 














feine Farben erklären. Leo Tol- 
itoi erzählt von einem, der von 
Natur blind war. Er fragte ei- 
nen Sehenden: „Bon welcher 
Farbe it die Milh?“ Der Se- 
bende jegte: „Mil hat die glei- 
che weiße Farbe wie leeres Schreib- 
papier.“ Der Blinde fragte: „So 
ift das tveih, was unter den Hän- 
den niitert wie Papier?“ Der 
Sehende darauf: „Nein, Mild) it 
weis wie Mel.“ Der Blinde 
fragte: „Ach jo, dag Weise it weiß 
und jtäubt wie Mehl?“ Der Se- 
bende jagte: „Nein, es ift weih 
wie ein Schneehafe.“ Der Blinde 
fragte: „jo flaumig und weid) 
tvie ein Salenfell iit das Weihe?” 


Tun, 





Sonntägliche deutiche 
Gottesdienite in Men 
nonitijchen Kirchen 
MWinnipeas: 


Schönwiel. M. Gem., Gr. N.-Kild, 
258 Devon Aoe., N.-Kildonan. 
Sonmtagsjhule von 10 A.M. 
Gortesdienft von 11—12 AM. 
Prod. ®. Schröder, Tel, 502 551, 
„Bethel“ Miffionsfirhe der M.G. 
103 Furby St., bei Weituinfter. 
S.S. u. deut. G-dienft v. 10 A.M. 
Engl. Sottesd. von LI—1? AM, 
Abendgottesdienft von 7 PM, 
Pr. Dad. Schröder — Tel. 34 958. 
Bpp. Mennon. Miffionsgemeinde, 
Ede Sargenı u. Zurbn St. 
Sonntagsichule umd Sottesdienjt 
im Deutich von 11 bis 12 I.M. 
Abendgottesdienit bon 7 PM. 
Pred. Zar. Xöws.— Tel. 746 870 


Nordende M. Brüd, Gem, 

621 College Are (bei MeBregar) 
Sonntagsjchule von 9.30 A.M, 
Sottesdienit von 10.A5—12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 P.M. 
Pr. DK. Dürffen. Tel, 507060. 


Südende M. Brüd, Gem. 

Ede William oe. u. Suno St 
Sonntagsfchule von 9.30 AM 
Gottesdienft von 10.43 ZUM. 
Abendgottesdienit von 7 P.M. 
Pr. IP. Neufeld, Tel. 36 261. 





Nord-Kildonen M. Brüd. Gem, 
343 Edifon Ave, N.-Rild 
Sonntagsicule von 915 UM. 
Gottesdienit von 10. 2m. 
Abendgottesdienit von 7 EM. 
Pr. Wın. Salt. — Tel. 50-3400, 


Scönwiefer M.Gem., ErjteM.. 
Ede Notre Dame u. Alverftone Er 
Sonntagsjhule von 9.30 AM. 
Gottesdienit von 11I—12 AM. 
Abendgottesdienft von 7 B.M, 
Melt. 3.9. Enns — el, 745381, 








Dentiche NRadio-Anbadt 
ber Rinnipeg M. Br. Stadtmiffion 
jeden Sonntagmorgen von 7.45 
über CKY, 

Schaltet bitte ein und genieht 
den Segen des Gottesdienftes, 





Aerzte und 


Office: 
Res.: Dr. P. Enns 50-4189 





Pr. 8. Günther, Dr, P, Enns u, Dr, I. Peters 


25 Stadacona Street, Winnipeg 
Spredhitunden: 25 Uhr nadmittag, Montag big Freitag, 
Telephon: 


Ter Scehende jagte: „Nein, nur 
einfah eben weiß — tie der 
Schnee.” Ter Blinde jagte: Aha, 
alfo kalt wie der Schnee?“ So 
viele Xeifpiele der Schende aud 
vorbradite, der Blinde Fonnte 
nicht jaffen, was dag Weiße jei, 
S> tann der unbefchrte Menic) 
nicht Fajfen, wer Sefus it. Ind 
wenn er ihm mit Eugen Worten 
bejchieben wird, er fann ihn nicht 
begreifen. Sejus muß erlebt wer: 
den — wie twir die Farbe nur 
duch Erleben fennenlernen, 


Wird dir dein Tagwerk zur 
Laft, Bift dar nicht tvert, 
dafı du e8 Haft, 


Telephone 92-7679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 
512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 





A. Bubr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts und Nachlaßfragen, 
. 


265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg., Winnipeg. 
Office: 92-7621 — Res.: 44-4089 





Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan Winnipeg 


Pr. N. J. Henfeld 
Arzt und Chirurg 
Telephon: 

Office: 92-5069 — Res.: 3-4222 
Empfangsftunden: 

2—5 Uhr nachmittags 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optifer 
— Augen werden unterfuht — 
— Spricht plattdeutfch — 
407 Time Bldg. 
(Eaton’3 gegenüber) 
Winnipeg Phone 93-1995 






Dffice-Phone MWohnungspone 
92-7116 40-1853,... 


Dr, 5, Oelters 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 














Chirurgen 









50-4086 
Res.: Dr. J. Peters 50-2575 
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Englifdj-Dentih.  Langenjcheidts 
neubearbeitetes (1951) Tajchen- 
wörterbud mit Amerifanismen. 
575 ©. Banzleinen ........ 2.00 

Langenfheid - Wörterbud. Eng 
H—Dentjh und er 
Engliie) 4.00 

Leitfaden für bängli he vanfen: 
pflege. Dr. Med. E. H. Müller. 
220 ©., geb, . 1.90 

Shriftenfibe. Sob. Sleifcher. Un- 
terweifumgen fiir junge und alte 


DAVID FRIESEN, LL.B., 


BARRISTER, SOLICITOR, 
NOTARY PUBLIC 


822 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 


Phone: 92-7800 Res. Ph.: 42-9987 











Biicher 






Ehriften über Wiedergeburt, 
nn — R Sottesfindihaft, Leben in der 
Aufgaben zur Nechtichreibung, Gemeinde und in der Welt, 
Spradhlegre umd Stilbildung, Seiten, brofhiert ....-. 


von R. Zange, Band In. 2. 
144 Seiten, brojh. ....... 1.65 
Apoftelgefchichten. E. Shidert. Für 
den relig. Sugendunterricht, 
GSar.zleinen. .. 1. 
Neligionsunterriht. 3. ®. Her- 
mann, Ein wichtiges Handbuch 
über Glaubensgrundjäße. 
49 ©., broid). ... 
Jugend uud Leben. Band 1 des 
deutichen Lejebuches für unfere 
Hodichulen. 415 Seiten. Star- 
fer Einband, für Grade 9 u. 
10. . 2,50 
Band I für Grade 11 u. 12. 
445 Seiten au 2.70 
Deutich - Enalifh und Enaliid - 
Dentfch - Wörterbuch; mit Aus- 
iprashregeln von 8. Smart 


Gharakterlinien. E. Stucert. Für 
religiöfen Yugendunterricht. 
Sangleinen 1.65 

Etivos Feftes muß der Menfd 
haben. Matthiag Tlaudius, fei- 
ne Botjchaft und jein Leben, von 
Hermann Waldenmater. 112 

geb. .... 90 

Mächte der Finfternis. Erlebnifi 
md Erfahrungen eines Seel- 
forger8 bon Ernft Si in 
Seiten, brojd. PeR 

68 Toftet viel ein Chrift zu in 
Slaubenshelden umd Gottes- 
ftreiter von 8.W. Bang. Band 
2. 65 ©., broih). ....... —,60 

Der große Duden. Rechtii reibung 
der deutichen Sprache und der 
Fremdwörter. 690 ©: En 



















































































Bebimden, 736 Seiten .... 2.25 Sangleinen 
No. size (Please state No. when ordering) 
XA361ly 31"x5” same as above with thumb index u 5.00 
AlTTLy 4" x 6"  Moroeco leather, round corners, gilt edge 4.50 
XA1TTIy 4" x 6° same as above with thumb index une 5.50 
A1Toly 4%”x7’ French Moroceo, round corners, gilt edge 5.00 
XA1T0ly 5” x 7’ Fine, thin Oxford ref. Bible, gilt edge; 
thumb index .. 6.00 
A2ızısy 4” x 51%” Scofield Reference Bible, Moröcco leathe 
round eorners, gilt edge .. R 6.50 
111501 4” x 51%” Leather, round corners, gilt edge, 
*humb index .. 4,50 
WIS0IMC 3%%”x5” White presentation Bible . 2.50 
612X 5" x 7’ Holman Teachers Bible. Leather, overlap. 
eorners, gilt edge .1 8.00 
DO182YG 4%”x6%” Leather, gilt edge, round corn., refer., 
eoncord, 6.50 
A1T23sym 5%”x8%” Reference Bible round. com., 
gilt edge . 10.00 
XA1T23sym 5%”x8%” same as above wi umb index 11.00 
WAI1T98y  6%%”x8%” Ref. Bible, leather lined, with wide margins 
for notes, round corner, gilt edge, very 
fine bible 22.50 
3 5” x 7%” Very clear 
cover . 1.75 
41G 4" x 6” Nice pockei _ 
gilt edge 2.75 
5” x 7” The Oxford School 
eoloured edges ... 1.75 
4” x5” Bible for Sunday School, wi 
illastrations, clothbound, Coloured edge... 1.50 
3%"x5%%” Coronation Bible with beautiful pieture of 
the coronation scene in Westminster Abbe 
Clear print... BE © 
NEW TESTAMENTS 
2%"x4%” Small pocket size, hard covers .. 75 
2%”x4%” Revised Standard Version, paper cover... 85 
3148 3" x 4%" Morocco leather, round ceorners, gilt edge 3.50 
PA423y 2%”x4” same as above, thinner and finer quality 4.00 
PAO485y 3” x 4%” Leather, thin pocket size au 3.00 
M90 3” x 4%” same-Leatherette, gilt edge, round eomers 1.25 
4%”x6” English-German N. Testament, red edge 1.50 
267ly 5" x 7%” Coneordance Bible, leather, gilt edge ete, 7.50 


(mailed to any place free of charge) 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED. 
159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Man. 





Bibeln und Traftate: 


Engliide Bibeln u. N. Teitamen- 
te — in allen Größen u, Breis- 
lagen. Tajchenformat und Weit- 
tajdenformat, im feinften Le 
dereinband zu beiten Preijen. 
Man braucht nur feinen Wunjch 
äugern und ungefähr anzuge- 
ben, was man zahlen möchte 
und wir jenden das Gewünfchte 
[HR 

Gebete der Heiligen. R. N. Torrep. 
Vertiefung des Gebetslebens. 72 
Seiten, broih. ...... —35 

Winfe für Reubefefete, ®. Wins. 
32 S., brofd. . 20 

Warum follte ic) mid) faufen Tal 
fen? 3.8. Mener, 16 Seiten, 
geheftet ... 5 

Sonntagmorgen. Ad. Maurer, f 
Nahragang Stinkerlehtsn. 
Sanzleinen .. 2.60 

Wedrnfe— Traftate. &.1— 

Geduld und Kampf, Eric) Shid, 
aeb., 115 Seiten 1.35 

Gr ernnirfet meine Seele. €. Sn 
100 5. Kartoniert... 1.4 

N. Toren fer 

















Wie beten wir, 
Seinten, Fat. 
Kranfheit und Evangelium. 

68 SCHEN. mise —,45 
Gottes Anfaebot, 9. ©. "Rüpner, 
Auslegung der zehn: anDıe, 
brofc., 45 ©. 
Tom Schen zum hauen. "Sedan- 
fen zum 9. Napitel des Joh. 
Goana., 3. ©. Nehenkern, 
brojd., 68 S un BO 
Der Brief des Baulas an die Bhi- 
lipper, E. Thurneyfen, geb., 
165 Seiten .. 0 
Kommt her zu mir. 50 evangeliice 

Traftate (8 verfchiedene) —. 
Der Weg zur Freude, D. Schäft 
broic., 40 ©. BD 
Die Banlente Gottes, W, Lüthr, 
Nehemia 1—13. Der Prophet 
im Kampf um den Mufban der 
zerftörten Stadt. Geb. 2u0 
Seiten 1.80 


























Der Brief des Jakobus, E. Thur- 

neyien, geb, 231 © so 
Der Staatsmann unter den Pro- 
. Zimbad), geb., 


pheten, S n 
Seiten 
Vealeadji antwortet Sean, ® 
Kithi, geb., 102 ©. 80 
Tırt Bahe und nlanbet, I Me h 
Eine Einführung ins Urdri- 
ftentum, @eb. 140 ©. .... 1.90 
Mit Otto Funke anf Reifen, 184 
Seiten, einenband ..... 215 


esse 


Orford 
Dentidj-Engliihes 
und 
Englifch-Denticdhes 
Wörterbuch 
665 Seiten Tafhenjormat, Lei- 
nenband. Rortofrei 5 











enensennsersnenenenereereerseren 
Wieder erpältlid: 
„Beimatklänge” 
ohne Noten 


300 ältere bewährte Kernlieder, 
gejammelt von A. Kröfer 


Gebunden .. . 556 





ee 


Alle obigen Bücher portofrei 
zu beziehen von 


The Chriftion Preh Lib., 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 


nonitifche Rundichas 


Seile | 








Bibeln 
in großer Auswahl zu mäßigen Preifen, 
Handbibel — Grofoftav. 614"x9Yı“ nit grojer Schrift. Anhang 
für Bibeljtudium, Zamiliendronif, Starten und Bilder, Ver 
der, utteral en 38.00 
Saffian, Schupklappen, Notgoldjchni .. 18 =D 
Diejelbe in Leinen, Notjenitt, Goldlinie, Tünndruck, biegi. 4.2: 
Haus und Kanzelbibel — mit Apofiyphen und Anhang; jehr 
gropem Drud; Pracdtausgabe, © ian, Holagoldjchnitt, 
öutteral . gorer 
Leder, Goldfren, Goldlinie, ‚du . 13.00 
Doppelleinen, Goldfrenz, geglätteter Rotichnitt, Zutteral .... 6.00 
Elberfelder—Zafhenbibel, 4943634”, Runjtleder, Sprengichnitt 4.00 
>” Rateinichrift, d,x6“, Toppelleinen, Rotihn. 4.00 
Denge-Bibel — Tafchenausgabe, Saffian, Dedelvergoldung Rot- 
goldignitt, Butteral, MA'xTY%". Pradtausgabe 
Leinen, Notiehnitt .... 
Iubiläumsbibel — Hausbibel. Format 1014" x7 




















323.00 











Kantenvergoldung, Hohlgoldichnitt, Futteral 
Iubiliumsbibel — Zajchenformat, Leder, Anhang, Nodignitt, 
Butteral 6.00 
5 — Diejelbe. no mit $ 6.75 
— Saffian, Seitengoldtitel, Rotgoldjenitt, An. 


bang, Zutteral . 
stonfordang-Bibel mit Apofryphen” nd Worftonfordang. Tall en- 
jormat, Zedereinband, 4“ x61%*. Saffian, SEELE BAUR 
Rotgoldjänitt, Futteral N 

EScnjtornbibel — 314x194“ mit Anhang für Bibeljtudium, 
Saftianleder, Schußklappen . 





























— Futteral, Notjchnitt, Leder . 
Berlbibel — 54"x1ya”, Zutteral, Notichnitt, Leder 7) 
” „  Butteral, oldichnitt, Saffian, Schugflappen 6.85 
54,"x4“, Deckel mit Boldrand, Notichnitt, einen 1.85 
Roffebibel — Luther, mit Anbang, Leinen, Notjchnitt, 4Ya"x6%4" 1.25 
Kleinoftav-Handbibel — Altdeutih, Salfian, Notgoldichnitt, 
Futteral (Handformat, pafend für Prediger) 8.50 
Leder, Rotihnitt, Futteral . 5.65 


Leder, Goldlinie, Boldjchnitt, 
Prediger und Lehrer 
Saffian, Schubflappe 
Iität "rn 
Tajchenbibel — Saffian, Rotgoldiehnitt, Futteral .. 
Saffian, Schugflappen, Notgoldjhnitt, Sutteral, iehr 
liebtes Format .. & 
Zeder, geglätteter Notjgmitt, Futterat 
Tafchenbibel — Leineneinband, Soldfreuz 
Miniaturbibel, 3. © Schlachter. Zeder, dünn, 
” in Lateinjchrift, auter Einband 
Alioli, Dr 3. 8., Fatholiiche Bibel, Zeineneinband 
Gh, Leander m Katheliihe Bibel, Xeineneinband .... 
Stmttgarter Vibliiches Nachichlanewerf — 755 Seiten mit Rarten 
in Salbfranzbend: Futteral; feine Ausgabe nn 6.75 
(Dies beliebte Nahidlagewerk it jett wieder neu erichienen 
und eignet fi) befonders für Gejhenfziwede.) 
Stuttgarter Vilderbibel in jhönem BVierfarbendrud auf feinem 
Papier. Halbleinenband, 8"x11*. Leilbän 
I. „Seju Wort und Werk“. .. 
II. „Sefu Leiden und Erhöhung“. 
IIE, „Menihentind und Gottesjohn 
Nurffiiche Bibel .... 
Ufrainische Bibel 
Wortfonfordanz, Ti 
Zeineneinband 





Notgold 































Handfonfordanz. Bremer, große . 
Neue Teftamente 

Neues Teitoment mit Bialmen, Luther — in Lateindrud..... —85 
Meunzuc R. Teftament — Quther. Speziell für alte oder fhiwa- 

ce Augen ... > . 2.25 
Venge N. Teftament — mit nhanig und Karten; Seineneinband, 

4Ya"x7", Morer Drud . .. 1.60 
Glberfelder N. Teftament .. —.75 





mit Pjal- 
bejonder& 
2 


abe; 


Nenes Teftament — Quther 0 
Goldihnittz 


men; Boll-Ledereinband; Goldt 
iCöne Ausführung; QYya"xd" 





iel: 














Dasielbe mit Schußflappen, Zutteral 2.00 

Seinen, Seitengoldtitel, Notignitt, Elein . 1.00 

Zeinenband, Rotihritt u... ‚85 
Nenes Teitament mit Pialnen — Suther, Leinen, 

314"x5", ohne Lefepları ‚85 
Quther, kartoniert, 61Y6"x4Y4“, paffend für Sonntagsihiler ‚80 
Berlteftament — Qutber, 334”x51,", Zeinen, Anhang u. Karten 90 


N. Teft., deutich, von L. Thimme. — Eine neue jehr gute Üb erjegung. 
Reineneinband. Soldaufdrud. AA’xT1a" . 1.80 

Englifch-Dentfches N. Teit. Zeinenband. Sehr beliebt bei Deutieh- 
Kanadiern 









Portofrei zu 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


159 Kelvin Street, Winnipeg, Man. 
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Nachrichten 


— u Akron wurde vom 22, 
Suni bis zum 10. Juli den in 
Grfagdienjt tretenden mobilifier- 
ten jungen Männern ein Worbe- 
reitungsfurjus geboten in: praf- 
tijches Chriftentum, Zeugnis, Ge- 
meinichaft, Gejhichte unferer Olau- 
bensrichtung, Probleme der jun- 
gen Chriften ı.a.n, 

— Am 22. Juli fuhren weitere 
30 PAR-Männer ab zur Arbeit 
in Deutichland, 

— Arnold 3. Regier u. Frau, 
Winnipeg, fehrten am 6. Zuli aus 
den MEE-Dienft in Europa äll- 
ruf, Sie waren 2 Jahre drüben, 
erjt in Gronau, Deutfchland, und 
dann in Deiterreid. 

— In Merifo übernimmt Da- 
did Karber die Leitung des MEC- 
Dilfsiwerfes. Dort wird Mehl und 
andere Nahrung verteilt und Teih- 
weile Saatgut u. Traftor-Bram- 
Ntoff vorgeftreeft. Jegt joll die Ar- 
beit auf ein Solpital- Baupro- 
gramm eviweitert werden. 

— Nebft dem  Ehrenzeihen 
„Grand Crof; of the Drder of 
Merit‘, das die weitdeutiche Re- 
gierung dem langjährigen ®or- 
figenden des M.E.E,, Dr. PR. €. 
Siebert verliehen hat, erhielt das 
M.E.E, aud) eine vom Präfiden- 
ten der Nepublif unterzeichnete 
Tantjcrift für die große Sitfe, 
die die Mennoniten R.-Imerifas 
dem deutichen Lolfe in deffen Not 
erwiejen hat, 

— Im Serbit hat jedermann 
Selegendeit, eine dom Menno 
Travel Service arrangierte Reife 
nad idamerifa mitzumachen. 
Nähe darüber in ein Anzeige 
in voriger Nummer dieies Wat: 


es. 














\ 





Immigrantenlifte, 


Folgende Perfonen jind mit 
dem Tampfer „Beaverbrae“ am 
20, Juli in Quebee gelandet: 

Bamberger, Philipp u. Sed- 
tig, fuhren zu Peter Neuftädter, 
304 Hugo Mve., Sasfatoon, Sast. 

Ens, Sarıy, — zu Henty En, 
Bor 340, Morden Man. 

Hübner, Walter, Sulda, Anita 
und Korth, Bujtao, - zu Mrs, 
Herta Boettder, Edward Str., 





Ehiliwad, BE. 





Beitellzettel. 


Sahresabonnement im In- und 


35 beftelle Yiermit die 


Vetgelegt find: $........ 
Rome: ... . 


Üdrefie: 


Bei Adrefienwedlel 


Alter Lefer D_ Neuer Leer I 
Man ende „Moneh Orber“ 






Anslande 33.00, zahlbar tm veraus, 





Kehner, Otto, Charlotte u. Otto 
Walter, — zu Mi Gerda San: 
jon, 615 Banratyne Ave., Winni- 
peg, Man. 

Rah, Günther, — zu Mrs. 
Sngrid Neimer, 1615 Sidory, 
Rindjor, Out. , 

Nefer, Theodor, Elifabetl), 
tber u. Gerda, — zu Georg 
Gen. Del, St, Cathariı 

Wahl, Gertrude, — zu Theo- 
dor Wahl, 463 Elgin Ave, Win- 
nipeg, Man. 

Wiebe, Elifabeth ı. Elje, — au 














ME Mario Wiche, } Banna- 
tyne Ave, Winnipeg, Man. 
geh, Walter-BolE — zu ar. 


Siemens, Vor 40, Coaldale, Al- 
berta, 

Martens, Gerhard, — zu Ahr 
Driedger, RR. 3, Wheatly, Ont 

Andreas, WII u. Fan. — zu 
Rev. A. Heidebreht, 928 Wpg. 
Me, Winmipeg, Man. 

Löwen, Sans u. Fam, — zu 











Aa. Wiens. Bor 47, Narrow, 
Vrit, Columbien, 








f, Eric u. Fam, — zu a. 
Bor 17, Yarrow, BE. 
1, Emmi, — Rinni- 





peg, Man. 

Wiebe, Helmut u. Fa. — (feir 
ne Adrefje). 

Snformation von NM. War- 
fentin, EBR.) 


Derwandte und 
Kreunde gefucht. 


Da jchen viele durch die werte 
Rmdfhau ihre Verwandten g6- 
funden haben, jo möchte id} aucı 
verfuchen, meinen lieben Mann 
zu finden. Möge unfer Bater im 
Simmel cs jo führen, daß wir 
unfern irdiihen Vater Finden 
fönnten, 

Mein Manı, Heinrich Bartel, 
wurde am 14. Kanuar 1906 g 
boren in Wola Wodginifa, Mreis 
Sichenau, Bolen, Seit Suli 1944 
habe id; feine Nachricht mehr er- 
halten. 

Ih bin Mganeta Bartel, geb, 
Riemer, in Deutih Momifchle, 
Polen, am 3. März 1912, Meine 
Ninder ind Annemarie, geb, 2. 
Mai 1938, Alara, geb. 20, 3 
1939, Bruno, geb. 1. Sumi 1941, 
Seinrih, Richard, geb. 29. Sul 
1943. 












Sc bitte Sefchwilter ır, Freunde, 
die eiwas don meinem Manne 
wilfen, herzlich, u die Freude 
zu bereiten md ums zu jchreiben, 

Grüpend, 





Aganeta Vartel, 
Seintätte, Col. Neuland, 
Chaco, Paraguay, EN. 
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159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


— Mennenitifche Rundiban — 





gebe man and) die alte Adrefie an. 


& A anmerienl) 
ent, Boft oder Expreß), Bantided (mit 
Bugabe hon „Erdange“-Roften), oder Bargeld in el Brief, 


Brobenummern an beliebige Abreffe frei. 





Die Zufendung erfolgt bis 
Etwaige 
und jegli 
man bitte immer fofori, 





zur ansbrüflihen Abeftchung. 


gehler auf dem Mbreffe 
& A 


jettel mit dem Abonnementedatum 
Unterbredung im © 


einen der M, Rundihau melde 











Nachrichten... 
(Sortieg. von S, 13—5) 


ipruchte das Heilige Nömifche 
Neid, deutfcher Nationen, das im 
benjährigen  Strieg gegen 
Sriedrih den Großen sine „Ei- 
ende Neid rehutions-Armee” 
auf die Beine bradıte. Freilich 
arit negativen Erfolg. - 

Wie fchwer it es, im fernen 
Korea einen Krieg gu fiihren! 
Und wie jehver ift es, ihn der- 
art zu beenden, dab etwas übrig 
bleibt was eine beffere Zufunft 
verbeißt! 

Und nit wen foll Über den 
Srieden verhandelt werden? Das 
PBelinger Regime gilt offiziell als 
mbeteiligt. Dabei halten feine 
Truppen heute fait die ganze 
Front. Von den Nordforcanern 
it nicht mehr viel zu johen. Sie 
jollten Serren über gang Korea 
werden md haben jtatt deffen die 
Shinefen im Land, die ihnen nicht 
minder zmoider find, wie die Ja- 
paner, die fie eben erit losgewor- 
den waren. 

yum Schein gilt der Forcantiche 
tonmmamijt Kin II Sung, der 
fi) Marfhall nennt, als erjter 
Dan an der Spike, Der eigent- 
liche Macher Peng Teh-Suar führt 
feinen Titel, jondern zeichnet 
nad wie dor als „Kommandeur 
der dinefifhen Wo eiwilli- 
gen“, Da fein Kriegszuftand mit 
China beiteht, jehiefst der Ginefifhe 
Seneraliifimus eigentlich aus dam 
Veriterf, 

Der Oberbefehlshaber der Ver- 
einten Nationen, U.S. General 
art RW. Clark, hatte am 29. 
sun um Wiederaufnahme der 
Verhandlungen erfucht, 

Am 8. Juli erklärte fi die 









































Gegenjeite zu neuen Xerband- 
lungen bereit, wobei behauptet 
wurde, die Gefangenen jeien 


nicht freigelaffen, “jondern kunt 
Verlaffen der Lager „gewaltfam 
genötigt“ worden. "Nicht minder 
tennzeichnend it die Miederho- 
lung der Vehauptung, dafı Syng- 
man Rhee den Krieg angefangen 
babe 

Sp zeigt ich im- Kleinen wie 
im Großen immer wieder, dab 
ein Abgrumd wilden den beiden 
Lagern beiteht. Wie jollen Ber- 
einbarungen a ben, die binden 
nd halten, wenn 08 an einer ge- 
meinlamen Sprache feblt, an ei: 
mer  umbeitrittenen Grundlage, 
die den Worten md Verträgen 
einen eindeutigen Sinn berleiht! 

Während die Noten in Pan- 
nmmpom die Haltung Südforeas 
das leßte Hindernis zu ei- 
nen Waffenftillitand bezeichneten, 
iheint 08 Walter Robertson, dem 
Sonderbatihafter Waihingtong, 
endlich gelungen zu fein, Sung- 
man Rhee fo weit umzuftimmen, 
dah ein hoher Beamter in Ma- 
ibington bon einem „bollitändi- 
gen  Ginverftändnis“ ipredhen 
fonnte. 

Die Roten haben verlangt, daß 
die NS. die Kooperation Sidfo- 
veas im Waffenftillitand garan- 
tieren müffen. 

Nadı der legten Konferenz mit 
NHee jante Mobertson den Ro- 
portern 

„Meine Wufgabe it erledigt. 
Es wurde wejentlicer. Fortfhritt 
erzielt, md ich Werde mım nad 
Raihington abreifen. X bin in 
meinem Leben niemals einem 
Mann begegnet, der fi feiner 
Biliht mehr geweiht hat ala 
Syngman NHee. Es ift ein ech 















ter Patriot. Er denkt nur an die 
Wohliahrt von Korea, und ich, 
bin fejt überzeugt, dak bei ihm 
verfönlise Nückjihten in diefer 
Angelegenheiten feine Rolle ge 
jpielt haben. Er bat jein Leben 
der Freiheit und Unabhängigkeit 
Koreas geweiht, und alles, was 
er getan bat, hat diejem Biel 
entiprochen. Wir miüfjen das ad): 
ten, ımd ich perjönlich hege für 
ihn die größte Bewunderung.” 

Auch Rhee jagte: „Wir haben 
jegt ein beiferes Einverjtändnig 
als früher, aber ich glaube, dah 
noch einige Konferenzen erfolgen 
werden. Die endgültige Entfchei- 
dung it von der amerifantichen 
Regierung abhängig." 

Die offizielle Mitteilung, die 
ausgegeben wurde, iit allgemein 
gehalten und enthielt eine ganz 
beitinmnte Erklärung über die 
Behandlung der Gefangenen, Sie 
lautet: 

„sn bezug auf die. Kriegsge- 
fangenen ihaben wir unferen 2e- 
Ihlup beftätigt, dak fein Gefan- 
gener der Gewalt unterworfen 
werden darf, und dab nad) dem 
Ende einer bejtimmten dritt alle 
Gefangenen, die nicht unter die 
fonmmuniitiihe Iurisdiftion zu 
rücfehren wollen, in Südkorea 
auf Freien Fuß gefegt erden 
jollen oder im Fall von nichtfom- 
muniftiihen Chinefen wie freie 
Bahl haben, wo jie hingehen 
wollen.” 

Seit die Verhandlungen zwi- 
iden Robertson und Nhee begon- 
nen hatten, hat der alte Staats- 
mann immer wieder folgende 
Forderungen geftellt: 

Einigung von ganz Korea, Be- 
feiftung der auf den Warffenjtillitad 
folgenden politifchen Konferenz 
auf 90 Tage, Wirtihaftshilfe für 
Korea md eine Allianz mit den 
USA. 




















“x « 
Finnland, Eine feit Worhen 
ichwelende je führte in Finn- 


land zum Niidteitt des Kabinetts 
Steffonen. Staatspräfident Ra 
tivi mußte das Parlament auflö- 
fen und Neuwahlen auberaumen. 
Der Streit ziwifchen dem Agrarier 
steffonen md feinen fozialdemo- 
fratiichen Roalitionspartnern war 
durch Kelfonens Plan aur Her 
abjegung des allgemeinen KRojten- 
nideaus  ausgeläit worden, mit 
dem die Erportinduftrie wieder 
fonfurrengfähig gemacht werden 
follte. Das brüste Nein der So- 
3ieliften gegen jegliche Lohnfen- 
fung war Surd den iharfen fom- 
muniftiichen Drug bedingt, dem 
fie vor allem in der Gewerffchafts- 
union ausgejegt find, 
“xx 

Italien. — Bon einer Englands: 
reife nad) Rom zurüdfgefehrt, ftamd 
AMcide De Gajperi tor der biel- 
leicht fchtoierigften Mufgabe feiner 
volitishen Laufbahn: ein Kabi- 
nett zu bilden, das trog jchtvader 
parlamentarifchen Grundlage ar- 
beits- umd aftionsfähig ift. 50 v. 
9. der Wähler entidhieden fi für 
die radifalen Parteien der Kin- 
fen und Rechten, dennod; ftrebt 
De Gaiberi eine Regierung der 
Mitte an, die weder von den 
Linfsfozialijten Nennis no von 
der Monarchiftenpartei Qaurog ab- 
dängig wäre. Riüdblide auf das 
Wahlergebnis zeigen die Surdt- 
!ofigfeit der Warnungen der fa- 
fholifchen Kirche vor den radika- 
len Barteien. Obgleich Stalieng 
Bevölferung zu 99 v. S. Tatho® 
lieh ift, folgten dod nur 40 0.9. 
dem Ratjıhlag der Kirche, hrift- 
lich-demofratijch 3u wählen. 









Einladung 


Die Di. Br. Gemeinden zu Lena 
und Holmfield, Maı., gedenken, 
jo der Herr will, am Sonntag, ? 
den 2. Nugujt, von 10 Uhr mor- 


gens (alte Zeit) im Vethaufe der = 


Lena N. B. Gemeinde dem Herrn 
ein Ebengzer aufzuftellen zum Ge- 
dächtnis des 2d-jährigen Beftehens 
der Gemeinde, 

Wir laden hiermit alle, die bei 
uns ein umd aus gegangen find, n 
und alle die teilnehmen möchten, “* 
berzlichft ein, die Segnungen, die 
der Herr fr uns bereit hat, zu 
genießen. 

dur ein Mittagsmahl forgen 
die einladenden Gemeinden. 

sm Anfrage, 





3 85. Poetter. 


m — 5 
————— 


Dünemarf, — Difendbar unter & 
den Eindruck von Mosfaus neuer 
Taftif der Entfpannung, vollzog 
die dänifche Sozialdemokratie eine 
überrajhende Schwenfung: ihr 
führer Sans Sedtoft wand- 
te fich gegen das Rorbaben, ihon 
in Sriedenszeiten alliierte Ruftr 
fispunfte auf däniichem Gebiet 
einzurichten. Dies bedeutet, daß 
das in Kopenhagen regierende 
:gerlihe  Minderheitsfabinett 









num nicht mehr die parlamente- W 


viiche Vafis beiigt, um die Ber- 
bandlungen über die Stationie- 
rung amerifanticher Streitkräfte - 
anf Sütland erfolgreich) au Ende 
zu führen, 


m [> 


JANTZEN ELEGTRIG 
867 Henderson Hwy. 
Phone 50-5396 


CANADIAN GENERAL 
ELECTRIC APPLIANCES 












ELECTRICAL CONTRACTORS 





FOR ALL 
ui lding- F 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LTD, 


5 POINT DOUGLAS AVE, 
WINNIPEG — PHONE 927 159 









INTRODUCTORY OFFER 
Mennonite Biblical 
Seminany 
MALE CHOIR 


directed by 
MARVIN J. DIRKS 
1. So nimm benn meine Hände‘ 
Lord Christ—When First 
Thou Camst’ to Men. 
» Ich weiß einen Strom 
Holy God We Praise Thy 
Name. 
3. The Work Is Thine O Christ 


Our Lord, 
O Power Of Love: = 


@ $3.95 per Album, 


REDEKOP ELEGTRIG 60. 


966 Portage Ave. Phone 3-6903 
WINNIPEG — MANITOBA 
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